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Keichshaupk- und Refidenzfade (Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Rr. 5. Freitag, den 2 2 Jänner 1892. Jahrgang 1. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., e a = x 
Prä änumerationspreiſe:“, mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 5 die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


” 


Einzelne em iar a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderat Erheben von den Sitzen Ihr tiefes Beileid bekundet haben, wenn 

n ich hievon und von der tiefen Trauer der Bevölkerung Wiens 
Sr. k. u. k. Majeſtät im geeigneten Wege Kenntnis gebe. (Zu— 
ſtimmung.) 

2. Die Herren Gem.-Räthe Stiaßny, Walther und 
Ritt. v. Goldſchmidt entſchuldigen ihr Ausbleiben von der 

heutigen Sitzung. 

3. Herr Gem.⸗Rath Vaugoin erſucht um einen Urlaub 
bis Ende Februar. Wenn keine Einwendung erhoben wird, iſt 
derſelbe bewilligt. (Zuſtimmung.) 

4. Für den Centralvere in zur Beköſtigung armer Schulkinder 
iſt von der Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft ein Betrag von 300 fl. 
ö. W. überſendet worden. — Wird der Dank ausgeſprochen. 

5. Herr Dr. E. Friedmann hat mir den Betrag per 
500 fl., welche der verſtorbene Hotelier Holzwarth zur Vertheilung 
an Arme im XV. Bezirke Fünfhaus legierte, übergeben. — Wird 


| 
Hitzungen des Gemeinderathes. | 
| 
a; der Dank des Gemeinderathes ausgeſprochen. 


Dienstag, den 26. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 
Freitag, den 29. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 


Wegen des Leichenbegängniſſes Fr. k. und k. Hoheit 
des durchl. Herrn Erzherzogs Carl Salvator findet 
die für heute anberaumt geweſene Plenarſitzung des Gemeinde- 
rathes nicht ſtatt. 


FRE 6. Der Bezirks⸗Vorſteher des IX. Bezirkes, Herr Löblich, 
Slenographiſcher Bericht 


bringt zur Kenntnis, daſs Frau Heida Israel, Banquiers— 

en gattin, I., Schottenbaſteigaſſe Nr. 5, und Frau Emma 

über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Bermann, Buchhändlersgattin, I., Giſelaſtraße Nr. 4, für das 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien v. 19. Jänner 1892 Karoline Riedl'ſche Kinderſpital im IX. Bezirk gemeinſchaftlich eine 

unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. N. Prix Sammlung veranſtaltet haben, als deren vorläufiges Ergebnis 

und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. dieſelben 2928 fl. abgeführt haben, welcher Betrag bereits ſeiner 
Beſtimmung zugeführt worden iſt. 

Zugleich wird erſucht, dieſen hochherzigen Act der Humanität 
gefälligſt dem löblichen Gemeinderathe zur Kenntnis zu bringen 
und ſohin die beiden genannten Damen von der erfolgten Votierung 
des Dankes ſchriftlich verſtändigen zu wollen. (Beifall.) 

Es wird hiefür der Dauk des Gemeinderathes 
ausgeſprochen. 

7. Die internationale Ausſtellungs⸗Commiſſion für das Rothe 
Kreuz, Armenbedarf, Hygiene, Volksernährung und Kochkunſt in 
Leipzig theilt mit, daſßs am 4. Februar dieſe Ausſtellung eröffnet 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

(Die Verſ ammlung erhebt ſich.) 

1. Es obliegt mir abermals die traurige Pflicht, Ihnen Mit⸗ 
theilung zu machen von dem neuerlichen Unglücksfalle, der die 
kaiſerliche Familie betroffen hat. Seine k. u. k. Hoheit, der durch⸗ 
lauchtigſte Herr Erzherzog Carl Salvator iſt nach kurzem 
Leiden geſtorben. Die Theilnahme der Bevölkerung und die tiefe 
Trauer über dieſen Unglücksfall iſt eine allgemeine, und ich gebe 
nur Ihren Gefühlen, meine Herren, Ausdruck, die Sie durch 
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wird, ladet den Magiftrat zu der Eröffnungsfeierlichkeit und zum 
wohl darüber, ob dort wirklich der Verkehr durch die Geleiſeanlage 


Beſuche der Ausſtellung mit der Bitte ein, dieſe Einladung anzu⸗ 
nehmen oder einen Vertreter der Gemeinde Vertretung oder des 
Magiſtrates zu der feierlichen Eröffnung der Ausſtellung zu ent- 
ſenden. 5 

Ich glaube, dafs wir dies zur Kenntnis nehmen. Die 


Herren werden es mir überlaſſen, irgend einen der Herren zu bitten, 
dafs er vielleicht die Güte hätte, dieſe Vertretung zu übernehmen. 


Ich bitte die Einläufe zu verleſen. 


Schriftführer Gem-Rath Zagorski theilt nachſtehende 


Einläufe mit: 

8. Interpellation des Gem.-Nathes Frauenberger: 

In letzterer Zeit mehren ſich die Klagen der Contrahenten der Commune 
wieder in außerordentlicher Weiſe darüber, dajs fie längſt eingereichte Rechnungen 
nicht ausbezahlt erhalten. ö 

Dieſer Umſtand iſt aber namentlich für kleinere Gewerbsleute höchſt miſs⸗ 
lich, weil ſie dadurch oft gezwungen werden, zu einem Darlehen zu greifen, 
und ſo den kleinen Verdienſt wieder auf Zinſen auszugeben haben. 

„Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
richten: 

Ob demſelben bekannt iſt, daſs die eingereichten 
Rechnungen der Gewerbsleute im Allgemeinen unver— 
hältnismäßig lange in den Amtern liegen bleiben, in 
vielen Fällen aber mehrere Monate vergehen, ehe die— 
ſelben zur Auszahlung gelangen — und ob der Herr 
Bürgermeiſter nicht geneigt wäre, hier ſchleunigſt Ab— 
hilfe zu ſchaffen, und die Amter anzuweiſen, Rechnungen 
von Profeſſioniſten und Gewerbetreibenden, in möglichſt 
kurzer Zeit und wo kein Anjtand obwaltet, wenigſtens 


innerhalb eines Monates zur Auszahlung zu bringen. 


Bürgermeifter: Ich habe die Ehre hierauf zu erwidern, 
daſs mir ein ſolcher conereter Fall nicht bekannt iſt, wohl auch 
dem Herrn Interpellanten nicht, ſonſt hätte er ihn angeführt. Ich 
kann Sie aber verſichern, dafs den Amtern wiederholt eingeſchärft 
worden iſt, die Auszahlungen in der möglichſt ſchnellſten Weiſe zu 
beſorgen. 


9. Interpellation des Gem.-Rathes Wimberger: 


Ein langgehegter Wunſch der Bewohner des VII. Bezirkes erfüllte ſich 
durch die Eröffnung des Tramwayverkehrs in der Burggaſſe. Leider iſt aber 
dieſe Strecke ſelbſt wieder zum Theile recht unglücklich veranlagt, insbeſonders 
entlang dem Hauſe Nr. 67 der Burggaſſe, woſelbſt ſich das Geleiſe dem Trottoir⸗ 
rande ohne genügende Nothwendigkeit bis auf 3 Schuh nähert, während auf 
der gegenüberliegenden Seite ein Straßengrund bis über zwei Klafter Breite 
frei iſt. Das Haus Nr. 67 der Burggaſſe iſt nun drei Stockwerke hoch, es hat 
in dieſer Gaſſe allein nicht weniger als 33 Fenſter Front, wird daher von einer 
anſehnlichen Anzahl von Perſonen bewohnt, welche faſt insgeſammt durch die 
unpraktiſche Geleiſeveranlagung in ihren anderweitigen Verkehren arg behindert 
werden. Der Möbeltransport, die Zufuhr von Brennmaterialien und gewerb⸗ 
lichen Rohſtoffen, wie die Abfuhr fertig geſtellter Erzeugniſſe, iſt mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, nahezu unmöglich aber ift dem daſelbſt domicilierendem 
Gaſtwirte die Abſchlauchung von Wein gemacht. Die bedrängten Parteien 
werden aber auch nicht ſelten dazu noch wegen Verkehrsſtörung zur Verant⸗ 
wortung gezogen, aber es kann doch geradezu nur eine Erfindung ſein, wenn man 
ſich erzählt, daſs der Polizeibezirksleiter feine diesbezügliche Intervention darauf 
beſchränkt haben ſollte, den klageführenden Parteien anzurathen, die derzeit 


innehabenden Wohnräume oder Geſchäftslocalitäten einfach aufzugeben. That⸗ 


ſächlich wurde aber bis nun doch keinerlei Abhilfe geſchaffen, und erlaube ich 
mir daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu ſtellen: 

Iſt derſelbe bereit, bezüglich der Behinderung des 
allgemeinen Verkehres beim Hauſe Nr. 67 in der 
Burggaſſe durch die unpraktiſche Veranlagung des 
Tramwaygeleiſes, Erhebungen pflegen zu laſſen und 
ſodann Schritte einzuleiten, damit etwa durch Au— 
bringung eines Wechſels dieſer Unzukömmlichkeit eheſtens 
ein Ende bereitet werde? 
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Bürgermeifler: Ich habe die Ehre zu erwidern, dass ich 


behemmt iſt, Erhebungen pflegen laſſen werde. Ich mache aber 
darauf aufmerkſam, dajs die Durchführung der Tramwaylinie nach 
eingehender Tracenreviſion und Feſtſtellung zwiſchen den Parteien, 
alſo zwiſchen der Gemeinde und der Tramwahy, geſchieht, und dass 
dann nicht ſo ohneweiters eine Abänderung erfolgen könne; es 
müſste wieder im Einverſtändniſſe beider Theile geſchehen. Ob 
überhaupt eine Behinderung des Verkehres ſtattfindet, werde ich 
erheben laſſen. 


10. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Linke: 


Mit der Kundmachung vom 15. November 1891, M. Z. 204003, wurde 
Jeder, der in Wien einen oder mehrere Hunde hält, — ohne Ausnahme — 
aufgefordert, eine Steuer von vier Gulden zu entrichten. 

Dieſe Gebür iſt bis längſtens 31. Jänner l. J. zu bezahlen, und der 
Waſenmeiſter beauftragt, nach Ablauf dieſes Termines, jeden auf den Straßen 
und Plätzen, ohne giltige Marke vorgefundenen Hund einzufangen. 

In dieſer Allgemeinheit widerſpricht dieſe Kundmachung dem Grund— 
geſetze vom 29. März 1873, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 24, F. 3, „nach welchem Hunde zur 
Bewachung von Haus und Hof an der Kette, zu gewerblichen oder landwirtſchaft— 
lichen Zwecken, oder von dem beeideten Jagdperſonale höchſtens mit dem halben 
Steuerſatze belegt werden dürfen“. 

Jufolge dieſer geſetzwidrigen Kundmachung iſt eine förmliche Panique 
bei den Beſitzern ſolcher Hunde eingetreten; die Einen vertilgen die Hunde oder 
entäußern ſich derſelben, obſchon ſie dieſelben zur Bewachung von Haus und Hof 
dringend benöthigen, die Andern borgen ſich das Geld aus und bezahlen die 
Marke, obſchon ſie nach dem Geſetze hiezu gar nicht verpflichtet ſind, und noch 
Andere ſind rathlos und laſſen das Schickſal über ſich ergehen. 

Die von dem Herrn Bürgermeiſter an die Amtsleiter der magiſtratiſchen 
Bezirksämter gerichtete Zuſchrift vom 8. d. Mts., Pr. Z. 18, mit welcher die- 
ſelben verſtändigt wurden, dafs die Hundeſteuer für die Wachhunde den lokalen 
Verhältniſſen entſprechend theilweiſe und ſelbſt auch gänzlich nachgeſehen werden 
kann, — iſt nicht geeignet, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen! 

Die Beſitzer folder Hunde ſehen ſich infolge deſſen verasmıufst, Gnaden— 
geſuche einzubringen. Dies macht denſelben aber ungeheure Schiv:.rigfeiten, mit⸗ 
unter auch Auslagen, insbeſondere Denjenigen, — und das iſt die Mehrheit, — 
welche nicht im Stande find, ein ſolches Geſuch ſelbſt zu verfa: en. 

Infolge deſſen find in Simmering auf der Haide einige Bureaus zur Ver⸗ 
faſſung ſolcher Geſuche etabliert worden, und wird auf diefe eiſe eine Zahl von 
einigen Hundert Gnadengeſuchen zuſtande gebracht werden! Dieſe Geſuche ſind 
alle nach einer Schabloue verfaſst, und entſteht deshalb di. Beſorgnis, dajs fie 

Die Erwirkung einer ſolchen Nachſicht, infoweit fie nicht an ſich ſchon durch 
das Geſetz geboten iſt, ſollte den Parteien doch dann erleichtert werden, und zwar 
umſomehr, als auch das magiſtratiſche Bezirksamt durch die Erledigung ſo vieler 
Geſuche überbürdet wird und die Hundebeſitzer beſorgen müffen, dafs bis dahin 
ihre Hunde ſchon eingefangen ſein werden. | 

Die meiſten der Hundebeſitzer find Gärtner und wohnen auf der Haide 
vereinzelt in ihren Hütten und müſſen deshalb Wachhunde halten, weil dort keine 
polizeilichen Streifungen ſtattfinden, die Hunde alſo Haus und Hof bewachen 
müſſen. ’ 
Es wäre alſo fehr zu empfehlen, diefe armen Leute von der Hundeſteuer 
und von der Nothwendigkeit der Einbringung von Gnadengeſuchen zu befreien. 

Ich ſehe mich auch deshalb zu der ergebenen Anfrage veranlasst, der 
Herr Bürgermeiſter wolle; — und zwar wegen Gefahr im Verzuge — ohne 
Aufſchub bekannt geben: 


welche Verfügungen er zu treffen gedenke, um den 
Beſitzern von Wachhunden die Befreiung von der Hunde— 
ſteuer zukommen zu laſſen, und die Erwirkung derſelben 
erleichtern. 

Mürgermeiſter: Ich habe die Ehre darauf zu erwidern, dass 
den Leitern der magiſtratiſchen Bezirksämter ohnehin aufgetragen 
worden iſt, in coulanteſter Weiſe vorzugehen. Wenn alſo in der That 
Hunde zur Bewachung der Geſchäfte verwendet werden, kann die 
Steuer herabgeſetzt werden. Das habe ich aber dem Herrn Gem.- 
Rath Linke ſchon vor 14 Tagen geſagt. 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Linke: 

Wer ein „Stiergefecht“ ſehen will — braucht nicht nach Spanien zu 


| reifen. (Lebhafte Heiterkeit.) 


In Simmering, nächſt der St. Marxer Linie hat er Gelegenheit, es faft 
täglich zur Mittagszeit auf der Hauptſtraße zu ſehen! 

Die Straße wird der Breite nach abgeſperrt, die Tramway mufs halten, 
ſelbſt gewiſſe Leichenzüge, welche nur Vormittag verkehren, können nicht vor⸗ 
wärts. 
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Die Stiere und verſchiedene andere Rinder, meiſt 20 bis 40 an der | 


Zahl, werden von dem Central-Viehhof auf den Corſo getrieben, und da 
entſteht nun ein Jagen und Stoßen ſeitens der Treiber und Picadores 
(Heiterkeit), fo das die Zuſchauer, welche nicht im Wagen ſitzen, ſich flüchten 
müſſen, um nicht überrannt zu werden! ' 

Das ift die Approviſionierung des Gumpendorfer Schlachthauſes! 

Längs der Gürtelſtraße wird ſodann das Vieh weiter getrieben, durch den 
X. Bezirk, wo nach dem Berichte von Gewährsmännern ein ähnliches Spectakel 
ftattfinden foll, bis endlich die „Heerde“ das Lebensziel erreicht. 

Was müſſen ſich die hohen und allerhöchſten Herrſchaften denken, welche 
von den militäriſchen Revuen auf der Heide in die Stadt zurückkehren, wenn 
ſie auf einer der belebteſten Straßen der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien ſolche Zuſtände bemerken? | | 

Durch die Anlage der von der Bevölkerung dringend gewünſchten Gürtel⸗ 
eiſenbahn könnte dieſer Transport leicht bewerkſtelligt werden. 

Ich ſehe mich deshalb zu der ergebenen Anfrage veranlasst: 


Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu thun, um 
dieſem Scandal abzuhelfen? 


Bürgermeiſter: Ich werde darüber Erhebungen pflegen 
laſſen, wie die Sache ausſieht und ob das überhaupt zu ändern 
iſt, mehr kann ich vorläufig nicht thun. 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Wimberger: 


Es iſt eine wohl bekannte Thatſache, daſs die Abfuhren von dem Wiener 
Donnerstag⸗Stechviehmarkte ſich wegen der vorzunehmenden Verſteuerung auch 
in jener Zeit ſtark verzögerten, in welcher dieſe Verſteuerung nur bezüglich der 
Bezirke Ibis IX zu erfolgen hatte. Gegenwärtig unterliegen aber die Abfuhren 
in nicht weniger als XIX Bezirken der Vermautung, und es iſt doch leicht zu 
erkennen, daſs die mit der Berechnung und Einhebung der Verzehrungsſteuer— 
gebüren betrauten Organe, ſelbſt bei Entfaltung des größten Eifers und einer 
raſtloſen Thätigkeit nicht mehr in der Lage ſind, ihren Obliegenheiten entſprechen 
u können. ö 
Es mufs diesfalls ja eben erwogen werden, daſs Stechvieh bei gar vielen 
der Wiener Verzehrungsſteueröffnungen, insbeſonders aber bei den verſchiedenen 
Bahnlinien zur Einfuhr gebracht wird, während die ganze Summe dieſer Einfuhr 
mit Durchzugsbolletten bei der Marktlinie unter Beobachtung der verſchiedenen 
Controlmaßregeln wieder zur Ausfuhr gelangt, um in kurzer Zeit darauf von 
nicht weniger als 3000 —4000 Einzelkäufern erſt recht zur Verſteuerung zu ge— 
langen. Die Zahl der Abfertigungen war zu Weihnachten 1891 ſo namhaft, 
dass dieſelbe thatſächlich nicht bewältigt werden konnte, was überhaupt bei jeder 
Feiertagszeit der Fall ſein wird, aber auch an gewöhulichen Tagen erfordert die 
Verſteuerung einen Zeitaufwand von vielen Stunden, welche die zumeiſt doch nebſt 
Fleiſchhauern und Fleiſchſelchern, größtentheils aber aus Gaſtwirten beſtehenden 
Käufer nicht ſelbſt zu opfern vermögen, fo dafs hiedurch denſelben künſtlich ein 
neuer Zwiſchenhandel aufgedrängt wird, welcher ſelbſtverſtändlich die Preiſe für die 
Conſumenten weit mehr erhöht, wie alle anderen Namen führenden UÜbelſtände. 
Wer ernſtlich für eine Ermäßigung der Lebensmittelpreiſe wirken will, darf 
gerade ſolchen Übelſtänden gegenüber nicht die Augen ſchließen. Eigenthümlich 
erſcheint auch der von unſerem Marktdirector bisher wahrſcheinlich noch gar 
nicht aufgefaſsteUmſtand, dass den Stechviehwarenhändlern der Aufenthalt innerhalb 
Wiens unmöglich gemacht wird. Derſelbe kann nämlich das am Markte einmal 
gekaufte und bei der Abfuhr nach Wien verſteuerte Stechvieh, für den Fall, 
als er dasſelbe nicht abſetzt, keineswegs wieder auf den Markt bringen, weil 
keine Steuervergütung ſtattfindet, ſondern ſolches Stechvieh bei der neuerlichen 
Abfuhr nochmals zur Verſteuerung gelangen müßte. Floridsdorf und Inzers⸗ 
dorf ſowie andere Orte, ſind in dieſem Falle Wien über, und die Stechvieh⸗ 
warenhändler ſind gezwungen, dahin zu überſiedeln. Die Verhältniſſe am Stech⸗ 
viehmarkte liegen nicht ſo wie am Schlachtviehmarkte; das Stechvieh wird zu— 
meiſt nur in einzelnen Stücken, das Schlachtvieh aber zumeiſt in Partien 
erworben. Die Verzehrungsſteuer für Stechvieh wird auch nie ein Streitobject 
zwiſchen Käufer und Verkäufer zu bilden vermögen, nachdem ja doch der dies⸗ 
bezügliche Verkauf in der Markthalle, wohin ja nur bereits verſteuertes Stech⸗ 
vieh gebracht werden darf, ſich jederzeit ohne Umſtand vollzieht. 

Mit Rückſicht auf die angeführten Thatſachen und in Anſehung der all⸗ 
ſeits immer mehr geltend werdenden, vollkommen berechtigten Wünſche bezüglich 
der Hintanhaltung jeder Steigerung der Lebensmittelpreiſe, erlaube ich mir au 
den Herrn Bürgermei ſter die Anfrage zu ſtellen: 


Iſt derſelbe bereit, beim Herrn Statthalter Schritte 
zu unternehmen, dahingehend, dafs der Verkehr am 
Wiener Stechviehmarkte bezüglich der Verzehrungs— 
ſteuergebür als nicht exterritorial angeſehen werde? 


Dürgermeifter: Ich habe die Ehre hierauf zu erwidern, 
dafs ich erſt den Sachverhalt erheben laſſen muſs und mir je nach 
dem Reſultate dieſer Erhebungen weitere Schritte vorbehalte. 

13. Anfrage des Gem.-Nalhes Dobes: 

Gelegentlich der Wahl: des Ortsſchultuthes und Geineinderathes im 


XII. Bezirke, wurde auch ein Herr, deſſen Namen mir bekannt iſt, den ich 
jedoch aus gewiſſer Achtung ſeiner Perſon vis-à-vis nicht öffentlich nennen will, 
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zum Armenrath gewählt, dem die nach der alten Gepflogenheit, und wenn ich 
nicht irre, nach einem Beſchluſſe des Gemeinderathes vom Jahre 1878 erforder- 
liche Qualification fehlt. 

Wiewohl auch die Tagesblätter von den Bedingungen zur Wahl als 
Ortsſchul⸗ oder Armenrath Notizen brachten, nämlich, daſs nur ein wahl⸗ 
berechtigter Steuerträger zu dieſem Ehrenamte gewählt werden kann, und auch 
nach erfolgter Wahl die Wahlergebniſſe veröffentlichten, in welchen der obge⸗ 
nannte Herr als Hausbeſitzer angeführt wird, ſo kann hier nur ein Irrthum 
vorliegen, umſomehr, da der vielgenannte Herr kein wie immer Namen 
habendes Geſchäft beſitzt, weder in den Haupt- und Nachtragswählerliſten 1891 
als Wähler verzeichnet iſt, und nur deſſen Gemahlin Roſine als alleinige grund⸗ 
bücherliche Eigenthümerin des Hauſes C.⸗Nr. 763 im Grundbuche der Gemeinde 
Unter⸗Meidling verzeichnet erſcheint. 

Ich erlaube mir deshalb an den hochverehrten Herrn Bürgermeiſter nach— 
ſtehende höfliche Anfrage zu ſtellen: 

Kann ein Nichtſtenerträger reſp. Nichtwähler das 
communale Ehrenamt eines Armenrathes bekleiden, 
und wenn nicht, was gedenkt der Herr Bürgermeiſter 


in dieſem Falle zu thun? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern. Nach dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 4. October 1878, 
über die Zuſammenſetzung des Armenrathes iſt nicht ausgeſchrieben, 
dafs der Armenrath, der zu wählen iſt, Wähler oder Steuerträger 
iſt. Die Wahl hängt vom Bezirks⸗Ausſchuſſe ab; der kann ſich 


feine Leute aussuchen. Es kann daher auch ein Nichtwähler in den 


Armenrath gewählt werden. (Unruhe und Widerſpruch links.) Ich 
bitte um Ruhe; das iſt einmal fo, der Bezirks-Ausſchuſs kann 
wählen, wen er will. Wenn er nur Einen wählt, der ein anſtändiger 
Mann iſt. (Beifall rechts.) Man mus überhaupt froh fein, wenn 
man Armenräthe bekommt. (Gem.⸗Rath Gregorig: Aber ein— 
geſperrt müſſen ſie geweſen ſein!) Ich bitte um Ruhe, das iſt 
keine Manier ſich ſo zu benehmen. n 

Schriftführer Gem. Bath Zagörski (liest): 

14. Antrag des Gem.⸗Rathes Noske und Genoſſen: 


Durch das Berzehrungsitenergefe vom 10. Mai 1890 (giltig ab 21. De⸗ 
cember 1891) wurde unter Anderem die Verzehrungsſteuer für die 10 Bezirke 
des ehemaligen Gemeindegebietes auf 


Mehl .. . . „im Betrage von rund %) kr. per Kg. 
Mutter 1 0 1 N 
Schweinſchmalz „ 7 " „ 3 1̃7t [dd 7 ” 

Sie: Sa 5 „ „ 15 „ „ 100 Stück. 
Brennholz .. „ 1 „ „ 22 „ „ Kubikmeter 
Kohlen. 5½ „ 100 Kg. 


e 7 „ 7 77 

aufgehoben. Man hätte nun erwarten müſſen, dajs dieſe wichtigen Haus⸗ 
bedarfs-Artikel in den alten Bezirken um den gleichen Betrag im Preiſe ſinken, 
in den Vororten nicht gefteigert würden. Das Gegentheil iſt aber in vielen 
Fällen eingetreten. In den Vortorten wurde die Unkenntnis des Publicums 
und die Geneigtheit desſelben, ohne nähere Prüfung in eine, neuen Verhält— 
niſſen nicht günſtige Kritik einzuſtimmen, geradezu benützt, um unter Berufung 
auf die angebliche Wirkung des Verzehrungsſteuergeſetzes — eben des Geſetzes, 
das die Steuer auf obige wichtige Artikel aufhob, — eine ganz ungerecht 
fertigte Preisſteigerung bezüglich dieſer Artikel herbeizuführen. In den alten 
Bezirken iſt die Herabſetzung der Preiſe durchaus nicht in dem Maße erfolgt, 
als es nach dem Wegfalle der Verzehrungsſteuer möglich wäre, z. B. iſt Kohle 
nur um 3 kr. per 100 Kg. im Preiſe zurückgegangen, während 5½ kr. Steuer 
weggefallen ſind. 

. In dieſer Weiſe wird dem Publicum als eine ihm ſehr unliebſame Folge 
die Einbeziehung der Vororte geſchildert, was nur ein Missbrauch dieſer 
Verhältniſſe iſt, da der Marktpreis obiger Artikel nicht geſtiegen iſt; es wird 
ſolcher Art das Publicum über die Natur und die Wirkung dieſer Verhältniſſe 
in Conſequenz einer gegen das erweiterte Wien planmäßig betriebene Agitation. 
irregeführt. 

Die Gefertigten beantragen deshalb, zum Zwecke der Aufklärung des 
Publicums und zur Bekämpfung der künſtlich erzeugten Lebensmitteltheuerung: 
1. Es ſei durch eine amtliche Kundmachung, welche im ganzen Gemeinde⸗ 
gebiete von Wien in zahlreichen Exemplaren und in auffälliger Weiſe zu ver⸗ 
breiten wäre, dem Publicum bekannt zu geben, bei welchen der wichtigeren 
Hausbedarfsartikel die Verzehrungsſteuer weggefallen iſt oder ermäßigt wurde, 
um dasſelbe ſolcher Art in Kenntnis zu ſetzen, dafs eine Steigerung des Preiſes 
dieſer Artikel nicht gerechtfertigt iſt; 5 | 
2. Es fei das Markt⸗Commiſſariat anzuweiſen, auf Grund der ihm zur 
Verfügung ſtehenden Daten ein Verzeichnis jener Verkäufer der Lebensmittel 
und Hausbedarfsartikel zu verfaſſen, welche die Preiſe dieſer nicht ſteigerten, 
beziehentlich entſprechend dem Wegfalle der Steuer herabgeſetzt haben, und es 
ſei dieſes Verzeichnis im Rathhauſe und bei den magiſtratiſchen Bezirksämtern 
öffentlich anzuſchlagen. | oo | 
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3. Es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, ſchleunigſt darüber Bericht zu 
erſtatten, ob die Gemeinde im Sinne des §. 51 der Gewerbeordnung an die 
Regierung einen Antrag auf Einführung von Maximaltarifen für die nöthigſten 
Lebensmittel ſtellen ſolle, um der willkürlichen Hinaufſchraubung der Preiſe 
entgegenzutreten. 1 

Die Unterzeichneten ſtellen ſchließlich das Erſuchen, dieſen Antrag einer 
äußerſt beſchleunigten Behandlung zuzuführen. 

15. Antrag des Gem.-Nathes Weitmann und Genoſſen: 


Nach den gegenwärtig beſtehenden Vorſchriften werden ſelbſt bei relativ 
ganz unwichtigen Anläffen, wie die Anbringung von Portalen oder Laternen 
an den Gaſſenfronten, Aufſtellung von kleinen Motoren u. ſ. w. Commiſſionen 
mit einer verhältnismäßig ſehr großen Anzahl von Theilnehmern angeordnet, 
welche in keinem Verhältniſſe zur Wichtigkeit der betreffenden Angelegenheiten 
ſtehen, zumeiſt mit ſehr bedeutenden Koſten für die Betreffenden verbunden 
fd und zu vielfach ganz zweckloſen Chicanen von Geſchäftsleuten führen, 
durch welche dieſelben in ihrem Betriebe oft ſehr beſchwert und gefchädigt 
erſcheinen. 

Nicht nur, daſs eine Menge Auslagen dem Conceſſionswerber erwachſen, 
werden oft ganz unberechtigte Einſprüche geradezu provociert, welche ſelbſt im 
Falle ihrer Abweiſung oft eine erdrückende Verzögerung und Erſchwernis für 
die betreffenden Gewerbsleute nach ſich ziehen. Allein auch der Gemeinde⸗ 
verwaltung erwachſen durch dieſen Umſtand bedeutende Koſten, da ſie ihre Or⸗ 
gane infolge dieſer häufigen Commiſſionierung dem eigentlichen Dienſt entzieht. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: a 

es ſei dieſer allſeitig unbegründete Übelſtand der 
allzu häufigen Commiſſionen dadurch zu beſeitigen und 
die den Parteien und der Gemeinde daraus erwach— 
ſenden Auslagen auf die Weiſe zu erſparen, dafs in 
allen jenen Fällen, wo es ſich um dergl. ſich häufig 
wiederholende unbedeutende Maßnahmen, wie Aufſtel— 
lung von Portalen und an den Straßenfronten ange— 
brachten Auslag-Laternen, von kleinen Motoren bis zu 
höchſtens 4 Pferdekraft u. ſ. w. handelt, von der An- 
beraumung eigener Commiſſionen abzukommen hat, und 
daſs im Wege allgemeiner Weiſungen und Directiven 
an die hiebei verwendeten Geſchäftsleute den öffent— 
lichen Intereſſen Rechnung getragen würde. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag, der löbliche Gemeinderath 
beſchließe: 

es ſei der Magiſtrat aufzufordern, diejenigen An— 
träge zu ſtellen, welche den obbezeichneten Intentionen 
gerecht zu werden geeignet erſcheinen. — An den 
Stadtrath. | 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich erſuche 
Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, zu referieren. 
| 16. Bice-Würgermeifter Dr. &idter: Ich habe die Ehre, 
über ein Anſuchen um eine Subvention für die Inter— 
nationale Muſik und Theater-Ausſtellung im 
Jahre 1892 zu berichten. 

Die Sache konnte erſt heute im Stadtrathe erledigt werden 
und iſt über Antrag des Herrn Bürgermeiſters zum Vortrag 
beſtimmt worden. | 

Anlass zu dem Beſchluſſe des Stadtrathes hat ein Schreiben 
gegeben, welches folgendermaßen lautet (liest): 

„Wie aus dem angeſchloſſenen Programme und Reglement 
erſichtlich, veranſtaltet im nächſten Jahre die gefertigte Commiſſion 
eine internationale Ausſtellung für Mufil- und Theaterweſen, 
welche den Zweck hat, einerſeits die hiſtoriſche und künſtleriſche 
Entwicklung von Muſik und Theater in einem geſchloſſenen, von 
ſonſtigen Ausſtellungsobjecten getrennten Bilde dem Publicum 
vorzuführen, andererſeits auch die wirtſchaftliche und techniſche 
Bedeutung von Muſik- und Theaterweſen zur Darſtellung zu 
bringen. 

Die Ausſtellung ſoll demnach nicht nur die culturelle Seite 
der beiden Kunſtrichtungen vertreten und zum Ausdrucke bringen, 
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fie ſoll in erſter Linie auch den Gewerbetreibenden, Kunſtgewerbe— 

treibenden und Induſtriellen neue Anregung geben und gewijs wird 

fie dazu beitragen, demſelben auch neue Abſatzgebiete zu erſchließen. 

Das Reinerträgnis der Ausſtellung iſt ausſchließlich gemein⸗ 
nützigen Zwecken gewidmet und würden daran participieren: Die 
Geſellſchaft der Muſikfreunde, das Muſeum der Geſchichte der öſter— 
reichiſchen Arbeit, der Spitalbau der Poliklinik und die Bezirks⸗ 
Kranukenkaſſen. 

Intenſiver als durch dieſe gekennzeichneten Ziele und Zwecke 
wird jedoch der Effect der Ausſtellung in der Belebung des Ver— 
kehres unſerer geliebten Vaterſtadt Wien zu Tage treten; der 
Fremdenzufluſs wird ſich heben, den Geſchäften wird ſich hoffentlich 
Gelegenheit zu regerem Abſatze bieten, und jenes großſtädtiſche 
Leben, welches faſt immer Ausſtellungen begleitet, wird auch in 
Wien ſich einſtellen. Die Ausſtellungs-Commiſſion ihrerſeits läſst 
es an nichts fehlen, um der Ausſtellung zu einem glanzvollen 
Reſultate zu verhelfen und ſie vereinigt die größten Anſtrengungen 
in Bezug auf Inhalt der Ausſtellung mit einer lebhaften Agitation 
für die Schaffung eines großen Garantiefondes, welch' letzterer 
gegenwärtig die Höhe von 88.000 fl. erreicht hat. Bei dem 
Umſtande jedoch, als die großen, für dieſe Ausſtellung nothwendigen 
Veranſtaltungen: Die Miete der Rotunde und des Ausſtellungs— 
parkes, die umfangreichen Inſtallationen, der ſelbſtändige Bau 
und die Führung eines Theaters ungewöhnliche Risken mit ſich 
bringen, würde die Commiſſion eine weſentliche Beruhigung und 
die wertvollſte Förderung darin finden, dafs ſich der Gemeinderath 
unſerer geliebten Vaterſtadt, der ja die Ausſtellung in erſter Linie 
zugute käme, durch Gewährung einer Subvention auch ſeinerſeits 
zum Gelingen der Ausſtellung beizutragen, bewogen fühlt.“ 

Es wird mit der Bitte geſchloſſen, das verehrliche Präſidium 
möge in Anbetracht der gemeinnützigen Zwecke, denen die Aus— 
ſtellung ihr Erträgnis widmet, dieſes Einſchreiten einer zuſtimmenden 
Erledigung zuführen. Unterſchrieben iſt: „Die Commiſſion 
für die Internationale Muſik- und Theater-Aus— 
ſtellung“. 

Aus dem Programme, welches angeſchloſſen wurde, erlaube 
ich mir zur Kenntnis zu bringen, dafs innerhalb des Rahmens, 
welcher für die Ausſtellung beabſichtigt worden iſt, folgende Kate— 
gorien iusbeſonders ihre Berückſichtigung finden ſollen. (Liest): 

„A. Biographiſche Denkwürdigkeiten. 

Erinnerungen an berühmte Muſiker, dramatiſche Dichter, dar— 
ſtellende Künſtler und Künſtlerinnen der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart auf dem Gebiete der Oper, des Dramas und der Mimik; 
Bildniſſe (Gemälde, Stiche, Photographien ꝛc.), Autographen, 
Medaillen, bemerkenswerte Gegenſtände aus deren Beſitz. Ein⸗ 
ſchlägige Special-Literatur. 

B. Muſik. 

1. Inſtrumente. Die Muſik⸗Inſtrumente in ihrer hiſtoriſchen 
Entwicklung bis auf die Jetztzeit: 

a) Taſten⸗Inſtrumente: Orgel, Clavier, Harmonium nebſt älteren 
und Zwiſchengattungen; 

b) Saiten⸗Inſtrumente: 1. Harfen, Zithern, Guitarren, Mando- 
linen, Lauten ꝛc.; 2. Geigen, Violen, Violoncellen, Contra— 
bäſſe ꝛc. nebſt den Hilfsmitteln zum Spiele derſelben; 

c) Blas-Inſtrumente aus Holz und Blech; 
d) Schlag⸗Inſtrumente — letztere Beide mit einer beſonderen 

Abtheilung für Militär-Inſtrumente (incluſive Signalhörner, 

Trommeln ꝛc.); 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 5, 22. Jänner 1892. 


Y f —— LTL N A 7 


AAA 


e) ſonſtige Inſtrumente: Harmoniken, Holz- und Stroh-⸗In⸗ 
ſtrumente, Spieluhren, Orcheſtrions u. dgl.; 

) Hilfsmittel der Muſik-Aufführung, wie z. B. Stimmgabeln, 
Metronome ꝛc. 

2. Graphiſche Darſtellung der Muſik: 

a) Noten⸗Handſchriften: älteſte geſchriebene Noten, Miſſale, 
Menſuralmuſik, Tabulaturen, Codices; nicht edirte Werke aus 
der Zeit nach Erfindung des Notendruckes, dazu paſſende 
bildliche Darſtellungen älteſter Muſik-Übung; 


p) älteſte und ältere Notendrucke in charakteriſtiſchen Muſtern 


für jede Epoche; 

c) Neuere Notendrucke von den erſten Ausgaben Bach's und 
Händel's bis auf die neueſte Zeit. 

3. Muſik⸗Literatur und Muſik-Unterricht: 

a) Literatur der Vergangenheit und Gegenwart: muſik;geſchicht— 
liche Werke und Zeitſchriften, Werke über Kirchenmuſik, Muſik— 
Lexika; Fachblätter, Verlagskataloge, Jahresberichte von Ver— 
einen 20.; Programme und Affichen; Pläne und bildliche 
Darſtellungen ſowie Modelle von Concertſälen und Muſik— 
Inſtituten; 

b) Unterricht: 1. theoretiſche und praktiſche Werke, Lehrmittel 
und Lehrbehelfe für Geſang, Inſtrumentalſpiel und Theorie; 
2. Organiſationsſtatute, Statiſtiken und Jahresberichte von 
Muſikſchulen und Conſervatorien. 

C. Theater. 


Objecte aus der Vergangenheit und Gegenwart: 

1. Theaterbauten: Pläne, Darſtellungen und Modelle von 
Theatern; Maſchinenweſen und Beleuchtungsapparate. 

2. Behelfe der theatraliſchen Aufführung: Decorationen, 
Theaterrequiſiten, Modelle von Bühnendecorationen, Coſtüme nebſt 
entſprechenden bildlichen Darſtellungen, Figurinnen, Theaterwaffen, 
Theaterſchmuck ꝛc. 

3. Bildliche Darſtellungen theatraliſcher Aufführungen, künſtle— 

riſche Ausſchmückung der Theater; Gemälde, Sculpturen, 
Zeichnungen und Illuſtrationen zu dramatiſchen Werken. 

4. Dramatiſche Werke aller Gattungen incluſive Opernlibretti 
und Ballet⸗Sujets. 

5. Dramaturgie, Kritik und Theaterliteratur; einſchlägige 
Fachliteratur, Zeitſchriften, Theaterzettel, Affichen, Programme ꝛc. 
D. Ethnographiſch intereſſante Gegenſtände 

ſtehend erwähnten Kategorien.“ 


Seiteus des Directors Gloßy liegt ein Bericht vor, aus 
welchem ich mir Folgendes zur Kenntnis der geehrten Verſamm— 
lung zu bringen erlaube. (Liest): | 

„Aus dieſem Programme“ (welches ich eben in allgemeinen 
Umriſſen zur Kenntnis gebracht habe) „iſt Zweck und Umfang 
der beabſichtigten Ausſtellung zu entnehmen. 

In Hinſicht des gewerblichen Theiles bin ich nicht in 
der Lage nähere Auskunft zu geben, auch kommt dieſer Theil der 
Ausſtellung hier inſoferne nicht in Betracht, als der vorliegende 
Antrag lediglich dahin zielt, nur den wiſſenſchaftlichen Theil der 
Ausſtellung durch eine Subvention zu fördern, der wie der Herr 
Antragſteller bereits bemerkt hat, keinerlei Einnahmen erwarten 
läſst, dagegen aber namhafte Auslagen bedingt. So viel mir bekannt 
iſt, ſind die Arbeiten für die hiſtoriſche Ausſtellung im vollen Zuge, 
und zeigt ſich für dieſelbe in wiſſenſchaftlichen Kreiſen des Ju— 
und Auslandes ein lebhaftes Intereſſe. 


der vor: 
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Ihr Gelingen muß aber auch von Allen, welchen es mit 
der fortſchrittlichen Entwicklung des Culturlebens Ernſt iſt, freudig 
begrüßt werden, da eine derartige Ausſtellung, in welcher die 
Literaturdenkmale und die Kunſt vergangener Jahrhunderte ver— 
ſinnlicht werden ſoll, eines der vorzüglichſten didaktiſchen Mittel 
iſt und den Beſchauer in kurzer Zeit über den Fortgang der dar— 
geſtellten Culturzweige beſſer inſtruiert, als der todte Buchſtabe in 
gelehrten Werken. Unzweifelhaft wird aber aus dieſer Ausſtellung 
auch für die Wiſſenſchaft ein Nutzen entſpringen, indem ſo manche 
bisher unbekannte Quellen erſchloſſen werden dürften; wenigſtens 
hat man bis jetzt die Erfahrung gemacht, dajs durch Nachforſchungen 
bei ſolchen Gelegenheiten häufig ſtofflich ſehr wertvolle Beiträge 
zu Tage gefördert wurden. 

In dieſer Hinſicht reicht alſo eine Unterſtützung weit über 
das Zeitliche des geplanten Unternehmens.“ 

Es wird noch weiters darauf aufmerkſam gemacht, dass, da 
die Ausſtellung ſtattfinden wird, alles daran gewendet werden mufg, 
um den guten Ruf unſerer Stadt auch bei dieſem Unternehmen zu 
wahren, wie es andererſeits leicht begreiflich iſt, daßs dasſelbe in 
mannigfacher Hinſicht für verſchiedene Claſſen der Wiener Bevöl— 
kerung von materiellem Vortheile ſein wird. 

Aus dem Referate der Buchhaltung erlaube ich mir zur 
Kenntnis zu bringen, dafs, für den Fall der Bewilligung einer 
Subvention, die Ausgabe auf einer zur Hauptrubrik 53 neu zu 
eröffnenden außerordentlichen Rubrik zu verrechnen ſein würde und 
in dem Reſervefonde Deckung zu finden hätte. 

Der Magiſtrat verweist auf die von mir zur Verleſung 
gebrachte Außerung des Bibliotheksdirectors Herrn Dr. Gloß y, 
und auf die daſelbſt angeführten Motive hin und ſtellt den Antrag, 
die erbetene Subvention mit einem Betrage von 10.000 fl. zu 
bewilligen, jedoch dieſe Bewilligung an die Bedingung zu knüpfen, 
daßs dieſelbe ausſchließlich für die Zwecke der Fachausſtellung ver— 
wendet werde. 

Bezüglich der activen Betheiligung der Gemeinde Wien wird 
ſeitens der Bibliotheksdirection ein beſonderer Antrag geſtellt werden. 
Die 10.000 fl. find, wie ich bereits erwähnt, pro 1892 zu ver- 
rechnen und durch den Reſervefond zu bedecken. 

Die Herren haben aus den von mir zur Verleſung gebrachten 
Stellen der Außerungen entnommen, wie die Sache in künſtleriſchen 
Kreiſen und in jenen Kreiſen, welche die Ausſtellung durchzuführen 
beſtrebt ſind, aufgefajst wird. Der Gemeinderath hat zur Sache 
Stellung zu nehmen und in Erwägung zu ziehen, ob dieſe Aus- 
ſtellung zu unterſtützen ſei und ob dieſelbe auch in materieller 
Beziehung für die verſchiedenen Kreiſe der Bevölkerung auch Erfolg 
verſpricht; und ich glaube, daſs auch bei dieſer Ausſtellung der 
Gemeinderath wieder den Standpunkt einnehmen werde, wie bisher, 
daſs derartige Ausſtellungen, welche ein Zuſammenſtrömen insbe: 
ſonders reicher und wohlhabender Menſchen in Wien zur Folge 


habe, zu unterſtützen ſind. 


Es iſt dieſe Anſchauung auch in einem Antrage, welchen die 
Herren Gem.⸗Räthe Seiler und Genoſſen eingebracht haben und 
in welchem direct eine Subvention von 10.000 fl. beantragt wird, 
zum Ausdruck gebracht worden. Es wird in dieſem Antrage da— 
rauf verwieſen, dafs derartige werkthätige Folgen mit einer Aus— 
ſtellung nothwendiger Weiſe verknüpft find, und daßs andere viel 
kleinere Städte, welche in ihrer Bedeutung an Wien nicht heran— 
reichen, bei ſolchen Gelegenheiten große Opfer bringen, ich will da 
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beiſpielsweiſe auf München verweifen, welches vor zwei Jahren 
anläſslich der Ausſtellung eine Subvention von 200.000 Mark 
votiert hat, in richtiger Erkenntnis der wohlthätigen Folgen der 
Ausſtellung für die geſammte Bevölkerung. 

Ich glaube daher an die geehrte Verſammlung die Bitte ſtellen 
zu können, dem Antrage des Stadtrathes ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen. 

Gem. Nath Burſcht (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir zu bemerken, daſs auf der Tagesordnung ſchon zum dritten 
Male die Fortſetzung der Berathung bezüglich des Programmes 
für die finanzielle Sicherung und Ausführung der öffentlichen 
Verkehrsanlagen in Wien ſteht, und dafs das noch immer nicht 
zur Berathung kommt. Ich glaube der Gegenſtand iſt dringender, 
als das Referat über die Subvention. 


Vürgermeiſter: Ich bitte, die Verhandlung über das Ge— 
ſchäftsſtück nicht zu unterbrechen. Übrigens erkläre ich, dass heute 
die Verkehrsanlagen deswegen nicht zur Berathung fommen, weil 
um eine Einigung zu erzielen, zwiſchen den Beſchlüſſen des Yand- 
tages und den Anträgen, welche dem Gemeinderath geſtellt worden, 
der Aet an den Stadtrath zurückgeleitet worden iſt. Aus dieſem 
Grunde kommt der Gegenſtand heute nicht zur Berathung. 


Gem. Bath Vurſcht: Dann muß ich bitten, die Tages⸗ 
ordnung nicht in der Weiſe ausfertigen zu laſſen. 


Bürgermeifler : Es macht ja nichts, wenn der Gegenſtand 
heute hier nicht zur Berathung kommt. Es war eben nicht anders 
e 

Gem.-Nath Stehlil: Sie werden verzeihen, wenn ich einen 
Betrag von 10.000 fl. für eine Theatervorſtellung (Rufe: Aus- 
ſtellung ). Ich hab' mich geirrt, irren. iſt menſchlich, zu hoch 
finde, in einer a wo in Wien bittere Noth exiſtiert. Ich bedaure 
ſehr, daſs Sie das gleichgiltig hinnehmen. In München herrſchen 
andere Zuſtände als in Wien. In Wien herrſcht heute ein Elend, 
in München iſt es beſſer, in München ſind andere Steuern; hier 
haben wir hohe Steuern; das möchte ich doch den anweſenden 
Herren Gemeinderäthen zu bedenken geben. In einer Zeit wie 
heute, ſind 10.000 fl. eine e Summe. Ich habe mir hier 
nur dieſe Kritik erlaubt. 

Gem.-Nath Herold: Hochgeehrte Herren! Ich begrüße Alles, 
was Nouvements sin unſerem Wien hervorbringt. Dieſe Ausſtellung 
iſt ganz geeignet, eine Bewegung hervorzubringen, an der ein jeder 
Gewerbetreibende und Geſchäftsmann, an der die ganze Stadt 
profitieren wird. (Beifall rechts.) Dieſe ſchöne Idee, die auch eine 
gewiſſe Originalität beſitzt, hat auch ſchon Senſation im Auslande 
erregt, und man ſieht mit Spannung der Ausſtellung, die in dieſem 
Jahre in Wien zu Stande kommen wird, entgegen, und ich begrüße 
mit lebhafter Freude die Worte des Herrn Referenten, dafs der 
löbliche Gemeinderath und die Stadt Wien 10.000 fl. als Sub— 
vention zu dieſem Werke hergeben wird. Es iſt, wie ich glaube, 
eine große Summe, 
ſie faſt jedem Einzelnen zugute kommen wird, und ich bitte daher, 
dem Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen, denn dieſe Summe 
wird jo viel Gutes ſtiften, das fie a an a hinaus⸗ 
geworfen erſcheint. 

Gem.-Nath Seiler: Der Herr 1 von jener (linken) 
Seite hatte die Freundlichkeit, mit den Worten zu ſchließen, dafs 
wir in Wien Elend und ſchwere Steuern haben. Allerdings kann 
ich das nicht widerlegen, weil es wahr iſt. Wenn wir aber nichts 
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dazu thun, ſondern nur fortwährend lamentieren und ſagen, wir 
haben eine ſchlechte Zeit, und nicht mitarbeiten wollen, ſo wird 
es auch nicht beſſer werden. Wenn wir die einzelnen Städte 
anſchauen, was die ſubventionieren und welche Beträge ſie bewilligen, 
um Leben und Bewegung in eine Stadt zu bringen, ſo müſſen 
wir conſtatieren, daß bei uns Alles conträr gemacht wird. 

Wenn wir einmal die Verhältniſſe von Wien und Peſt gegen— 
einanderhalten — ich will von München gar nicht ſprechen — 
ſo würden wir erſtaunen, um welchen Percentſatz Peſt mehr von 
Fremden beſucht iſt, als Wien. (Gem.-Rath Gregorig: Aber 
aus Ruſsland.) Schuld daran iſt, daßs wir nichts machen. Sie 
können verſichert fein, daſs heute nicht mehr über Wien geſprochen 
wird, wie in früherer Zeit. Wenn wir nichts dazu thun, dafs 
Bewegung, Beſucher und Fremde kommen, ſo gehen wir Alle zu— 
grunde. Wir können unſere Steuern ſchon zahlen, wenn wir 
Geſchäfte machen, und der Gemeinderath iſt in erſter Linie dazu 
berufen, der Bevölkerung zum Erwerbe zu verhelfen, und welch' 
großer Erwerb geboten wird, beweiſen die vielen Ausſtellungen, 
die wir bis jetzt gehabt haben. (Lärm links.) 

Wenn wir die ſtatiſtiſchen Daten des Fremdenverkehres nach⸗ 
ſehen, jo finden wir, dajs ſich derſelbe in allen Jahren, wo in 
Wien Ausſtellungen waren, nicht verdoppelt, ſondern vervierfacht 
und verſechsfacht hat. Durch dieſen Fremdenverkehr gewinnen nicht 
nur die Hoteliers und die Wirte, ſondern alle Geſchäfts⸗ und 
Gewerbsleute. Ich glaube daher, dass wir durch dieſe Summe 
nicht nur die Ausſtellung ſubventionieren, ſondern, dass wir auch 
dem Gewerbe, ſpeciell dem Muſikfachgewerbe, welches früher coloſſal 
aufgeblüht war und jetzt durch die Concurrenz in Böhmen überflügelt 
wird, unter die Arme greifen und es ihm ermöglichen, auszuſtellen, 
und zu zeigen, dass es ebenſoviel leiſten kann, wie jedes andere 
Land. Ich bitte daher, die Anträge des Herrn * anzu⸗ 
nehmen. (Beifall.) 

Gem. Nath Veutnitz (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir den Schluſs der Debatte zu beantragen (Beifall.) 


Vürgermeiſter: Die Herren, welche den Schlufs der Debatte 
annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) — Der Schluss 
der Debatte iſt angenommen. 

Für den Antrag find noch eingetragen, die Herren Gem. 
Räthe Wurm, Gregorig, Ferdinand Mayer, Jedliöka, 
Dr. Klotzberg, Silberer und der Referent; gegen den 
Antrag iſt Herr Gem.-Rath on eingetragen; ich ertheile ihm 
das Wort. 

Gem.-Nath Stehlil: Ich bitte, meine Herren, ich bin ınijg- 
verſtanden worden, denn ich bin dafür, daſs dieſer Betrag votiert 
werde; ich bin dafür, denn das dient zur Hebung der Gaſtwirte— 
geſchäfte und Hotels; nur wünſche ich Eines, daſs aus der Mitte 
des Gemeinderathes in das Comité einige Herren gewählt werden, 
damit wir wiſſen, ob der Betrag fruchtbringend angelegt wird, 
und ich hege weiters den Wunſch, dass dieſer Betrag ſeinerzeit hier 
verrechnet werde. 

Gem.-Nath Seiler (zur Geſchäftsordnung): 
die Wahl von Generalrednern. 

Bürgermeiſter: Ich erſuche die Herren, welche dieſem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) — Der Antrag 
it angenommen. 

Ich bitte zur Wahl von Generalrednern zu ſchreiten. (Rufe 
rechts: Die Herren ſollen auf das Wort verzichten.) 


Ich beantrage 
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Bitte, meine Herren, doch einmal zur Wahl zu ſchreiten 
ſonſt müsste dieſelbe mit Stimmzetteln erfolgen. (Rufe: Sämmtliche 
Redner verzichten auf das Wort.) 

Es entfällt alſo die Wahl eines Generalredners. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bitte um das Wort zur Abgabe 
einer Erklärung. 

Bürgermeister: Herr Gem.⸗Rath Gregori ig hat das Wort. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich erkläre im Namen der Redner 
von dieſer (linken) Seite, daſs wir der Ausſtellung und dem An⸗ 
trage des Referenten zuſtimmen, weil wir der Meinung find, dass 


eine Ausſtellung für Wien immer von Nutzen iſt. (Lebhafter 
Beifall.) 

Bürgermeiſter: Der Herr Referent hat das Schlufswort. 
(Rufe: Verzichten!) 


Referent Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich würde 
auch ſehr gerne auf das Wort verzichten; muß mir aber doch 
einige Worte erlauben, nämlich, daſs ich meiner Befriedigung 
darüber Ausdruck gebe, 
die Stadt Wien gewiis von Wichtigkeit iſt, volle Einigung zu 
conſtatieren iſt. (Allgemeiner lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 
Ich glaube nicht nothwendig zu haben, dem Antrage noch irgend 
etwas beizufügen und möchte bitten, denſelben anzunehmen. 

Nürgermeiſter: Ich ſchreite zur Abſtimmung, und erſuche 
jene Herren, welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
(Beifall.) 

Es wurde daher beſchloſſen, für die im Jahre 
1892 in Wien ſtattfindende internationale Muſik- und 
Theater-Ausſtellung eine Subvention von 10.000 fl. 
zu gewähren. 


Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe 
die Ehre, für den Stadrath über die Syſtemiſierung von 16 Diur— 
niſtenſtellen zu referieren. 

Es iſt das Nummer 3 der lithographiſchen Vorlage. Es 
liegt diesfalls ein Bericht des Magiſtrates vor, aus welchem 
bekanntzugeben iſt, dajs ſeinerzeit bei Vorlage des großen 
Referates in Antrag gebracht wurde, die Bewilligung der Aufnahme 
von 118 Kanzleipraktikanten. Dieſe Anzahl von Kanzleipraktikanten 
hat der Magiſtrat unter der Vorausſetzung in Vorſchlag gebracht, 
daſs fein weiterer Antrag auf Aufnahme von 24 Beamten der be- 
ſtandenen k. k. Steuerämter vom Gemeinderathe werde acceptiert 
werden. Dieſer Antrag iſt, wie die Herren ſich erinnern, nicht an— 
genommen worden; der Gemeinderath hat bloß die Aufnahme von 
12 dieſer Beamten bewilligt. Es haben ſich aber auch dieſe 12 
nicht gefunden, ſondern bloß 8 von den Beamten find um Über: 
nahme in den ſtädtiſchen Dienſt eingeſchritten. Es iſt dadurch ein 
Abgang von 16 Arbeitskräften entſtanden. Der Magiſtrat verweist 
darauf, dajs bei den aufzulöſenden Bezirkshauptmannſchaften und 
bei den k. k. Steuerämtern in den Vororten eine Anzahl ſehr gut 
geſchulter Diurniſten ſich befindet, welche mit Beginn des Jahres 
1892 ihre Poſten verlieren, und deren Übernahme in den ſtädtiſchen 
Dienſt, an ſich wünſchenswert, auch abgeſehen von der Geſchultheit, 
welche die Leute beſitzen, ein Gebot der Humanität iſt. 

Es wird beantragt, als Erſatz für den Ausfall der bereits 
erwähnten 16 Beamtenſtellen, welcher ſich dadurch ergiebt, dajs 
nicht 24, ſondern nur 8 Beamte der beſtandenen k. k. Steuerämter 
in den Vororten übernommen worden ſind, 16 Diurniſtenſtellen 
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mit dem ſyſtemiſierten Taggelde zu creieren. Beigefügt wird, dafs 
bei den einverleibten Vororte-Gemeinden bedienſtete Diurniſten, 
welche vom Magiſtrate beſonders und namentlich aufgeführt werden, 
ſoweit dieſelben als befähigt befunden worden ſind, und es nicht 
vorzogen, als Kanzleipraktikanten unterzukommen, aus Dienſtes⸗ 
und Humanitätsrückſichten nicht entlaſſen, ſondern aufgenommen 
werden ſollen. | 

Denſelben wird das für Diurniſten des Wiener Magiſtrates 
ſyſtemiſierte Taggeld zugewieſen. 

Es wird beantragt: 

Es ſei die Genehmigung zur Creierung von 
16 neuen Diurniſtenſtellen zu ertheilen, ſowie zu ge: 
nehmigen, daſs die in den Vorortegemeinden bereits 
in Verwendung ſtehenden Diurniſten, gegen Anweiſung 
des für die ſtädtiſchen Diurniſten ſyſtemiſierten Tag— 
geldes bis auf weiteren Bedarf bei den magiſtratiſchen 
Bezirksämtern oder bei den Gemeindebezirks-Vor— 
ſtehungen in Verwendung verbleiben. 

Ich bitte Sie, dieſen Antrag zu genehmigen. 

Gem.-Rath Kaſpar: Sehr geehrte Herren! Ich habe prin— 
cipiell gegen dieſen Antrag des Stadtrathes nichts einzuwenden; 
ich muß mir aber erlauben, bei dieſer Angelegenheit auf zwei vor- 
liegende Anträge des Herrn Vertreters aus dem VI. Bezirke und 
meiner Wenigkeit hinzuweiſen und zu bitten, daſs endlich dieſe 
Anträge vom Stadtrathe in Würdigung gezogen werden, denn, 
meine Herren, es geht doch nicht an, dafs wir Leute in unſeren 
Dienſten halten, welche die kümmerlichſte Exiſtenz friſten müſſen. 

Es gehen dieſe Anträge meines geehrten Collegen aus dem 
VI. Bezirke dahin, dafs eine Regelung überhaupt ſtattfinde. 

Nun, meine Herren, der Wiener Gemeinderath iſt ſtets be: 
ſtrebt, ſich in allen Dingen als ſehr munificent zu erweiſen, ja, 
er genießt auch dieſen Ruf allgemein. Aber endlich muſßs dieſer 
Zuſtand ein Ende nehmen und den Diurniſten endlich ihr Recht 
werden, damit ſie doch wenigſtens ein menſchenwürdiges Daſein 
friſten können. Ich ſtelle alſo den poſitiven Antrag, daſs die 
Regulierung der Bezüge der Diurniſten einer eingehenden Würdi⸗ 
gung eheſtens unterzogen werde. (Bravo! bravo! rechts.) 


Gem.-Rath Hipp: Ich möchte mir vor Allem die Anfrage 
an den Herrn Referenten erlauben: ſind dieſe 16 Diurniſten, die 
uns vorgeſchlagen werden — wenn ich in dem Lärm richtig ver⸗ 
nommen habe, iſt es ſo — Diejenigen, die heute bereits in den 
Bororte- Steuerämtern in Th ätigkeit ſind, und zwar ebenfalls als 
Diurniſten? | 


Referent: Ich erlaube mir diesfalls auf 155 Autrag zu 
verweiſen, welcher den Herren in einem Exemplare zugekommen iſt 
und welcher lautet: „Es jet zu genehmigen, dajs die in den 
Vorortegemeindeämtern bereits in Verwendung ſtehenden Diurniſten 
gegen Anweiſung des für die magiſtratiſchen Diurniſten ſyſtemi⸗ 
ſierten Taggeldes bis auf weiteren Bedarf bei den Bezirksämtern 
oder Gemeindebezirks Vorſtehungen in Verwendung verbleiben — 
um nicht dieſe Perſonen an die Luft ſetzen zu müſſen.“ 

Gem.-Nath Hipp: Ich danke ſehr, ich weiß das zur Ge— 
nüge, auch daß die Diurniſten ſchon durch längere Zeit mit einer 
Petition an uns herangetreten ſind; dieſe Zuſchrift iſt gar nicht 
zur Verleſung gekommen, aber ich bin auch ſo froh, daſs die Sache 
endlich heute hier erſcheint und dass dieſe armen Leute nicht that— 
ſächlich auf die Straße geſetzt werden; es ſind lauter tüchtige 
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Arbeiter (Referent: Das habe ich auch erwähnt!) und wir 
können ſie ruhig übernehmen. Ich werde daher mit Freuden dem 
Antrage zuſtimmen. | 

Bürgermeiſter: Wünſcht noch Jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Da nicht, iſt die Debatte geſchloſſen; der Herr Referent 
hat das Schluſswort. 

Referent: Ich habe dem Autrage nichts beizufügen. Bezüg⸗ 
lich des Antrages Kaſpar, welcher lautet: es ſei die Regulierung 
der Bezüge einer eingehenden Würdigung eheſtens zu unterziehen, 
erlaube ich mir darauf zu verweiſen, dafs, ſoviel ich mich erinnere, 
mindeſtens zwei ähnliche Anträge ſchon in Behandlung ſtehen. — 
Ich bitte, ſich doch gefälligſt zu gedulden, bis die Eintheilung der 
Rangsclaſſen und die Syſtemiſierung in Einem erfolgen kann. Es 
iſt doch nicht zuläſſig, dass man das eine oder andere Stück aus 
dieſer Organiſation herausreißt und ganz ſyſtemlos etwas beſchließt, 
was dann nur die Arbeit der ſyſtematiſchen Ordnung der ganzen 
Angelegenheit unendlich erſchwert. 

Ich bitte Sie alſo, dieſem Antrage nicht zuzuſtimmen. 


Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Antrag des Stadtrathes wie derſelbe vorgetragen wurde, iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden; ich erkläre ihn daher für 
angenommen. 

Nun bitte ich diejenigen Herren, welche dem Zuſatz-Antrage 
des Herrn Gem.-Rathes Kaſpar zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Derſelbe iſt abgelehnt. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

„Es ſei die Genehmigung zur Creierung von 
16 neuen Diurniſtenſtellen zu ertheilen, 
daſs die in den Vorortegemeinden 
bereits in Verwendung ſtehenden Diurniſten, gegen 
Anweiſung des für die ſtädtiſchen Diurniſten ſyſte— 
miſierten Taggeldes bis auf weiteren Bedarf bei 
den magiſtratiſchen Bezirksämtern oder bei den Ge: 
meindebezirks-Vorſtehungen in 
bleiben.“ 


18. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
weiters die Ehre Bericht zu erſtatten, über den Antrag, welcher 
ſich ebenfalls auf die Syſtemiſierung von Diurniſtenſtellen bezieht, 
Nr. 195 der lithographiſchen Vorlage. 

Hier handelt es ſich um den Steuer- und Wahlcataſter. Den 
Herren ſind die Agenden dieſes magiſtratiſchen Amtes gewiſs 
bekannt. Derſelbe beſteht derzeit aus einem Leiter, einem Beamten, 
d. i. einem Steueramtsofficial, 15 Diurniſten, und 2 Dienern, 
wovon einer proviſoriſch iſt. Dieſes Amt hat durch den Zuwachs, 
welchen die Gemeinde Wien infolge der Einverleibung der Vor— 
orte erfahren hat, eine außerordentliche Vermehrung ſeiner Agenden 
erhalten, und ich erlaube mir, aus dem Berichte des Leiters dieſes 
Amtes folgendes mitzutheilen. 

Es iſt nothwendig die Anlage von 28.531 Cataſter-Blättern 
für die Erwerbſteuer, die Anlage der Grundbücher für 14.526 
Grundſteuer-Conten, 15.406 Hauszinsſteuer-Conten, 28.531 
Erwerbſteuer-Conten und circa 4000 Einkommenſteuer-Conten, 
zuſammen 62.463. Dazu iſt zu bemerken, daßs dieſe Daten des 
Steuer- und Wahlcataſters fortwährend in Evidenz zu halten ſind, 
und dass jede Veränderung, welche, ſei es an dem vorgeſchriebenen 


ſowie zu 
genehmigen, 


Verwendung ver— 


Steuerfuße, ſei es in der Veränderung der Perſonen durch Ableben 
ꝛc. eintritt, ſofort im Steuercataſter durchzuführen iſt, weil dieſer 
Cataſter jederzeit bereit ſein muſs, die Grundlage für die Wähler⸗ 
liſten abzugeben und weil er außerdem die ſämmtlichen Auskünfte, 
die in dieſer Richtung von dem Publicum gewünſcht werden, richtig 
zu ertheilen hat. Es iſt erklärlich, daſs dieſe außerordentliche Ver— 
mehrung der Arbeiten es nicht geſtattet, mit dem derzeitigen Per— 
ſonale das Auslangen zu finden. 

Ich darf darauf hinweiſen, dass bei außerordentlichen Gelegen— 
heiten, wie bei einer Wahl in den Reichsrath, Landtag oder Ge— 
meinderath, periodiſch eine ſehr weſentliche Vermehrung des Per— 
ſonales ſtattfinden muſs, weil das normale Perſonale mit dieſer 
Rieſenarbeit nicht fertig werden kann. Die jetzt an den Tag 
getretene Vermehrung der Agenden geſtattet aber nicht, das Aus— 
langen mit dem bisherigen Perſonale zu finden, denn nach einer 
Aufſtellung, welche auch die Buchhaltung geprüft hat, beträgt der 
Zuwachs an Arbeiten 70% der bisherigen Arbeit. Es iſt nun 
beantragt, eine Vermehrung der Diurniſten um 8 mit dem Tag— 
gelde von 1 fl. 20 kr. eintreten zu laſſen, das würde pro 1892 
eine Erhöhung des Bedarfes um 3520 fl. darſtellen. Zu bemerken 
kommt, dafs es ſelbſtverſtändlich iſt, daſs dieſe 8 Diurniſten auf 
Grund des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 29. December 1885 
nach 17 5 oder 10 Jahren tadelloſer Dienſtzeit in das höhere 
Diurnum von 1 fl. 50 kr., 1 fl. 75 kr. oder 2 fl. vorrücken. Der 
Antrag, welchen ich mir zu ſtellen erlaube, lautet: „Es ſeien 
acht neue Diurniſtenſtellen mit den üblichen Be— 
zügen vom 1. Jänner 1892 an zu ſyſtemiſieren“. 
Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Kaſpar: Ich erlaube mir, an den ſehr verehrten 
Referenten die Anfrage, ob bei den Diurniſten noch fortwährend 
die Übung gepflogen wird, dajs Diejenigen, welche irgend einen 
Ruhegenuſßs beziehen, nach einem beſtehenden Gemeinderaths-Beſchluſs 
in ein höheres Diurnum nicht vorrücken dürfen, und ob der Antrag, 
der von mir geſtellt wurde, im Stadtrathe ſchon der Berathung 
unterzogen worden iſt. 

Referent: Ich habe die Ehre darauf zu erwidern, dais 
meines Wiſſens ein ſolcher Beſchluſs gar nicht beſteht. 

Gem.-Rath Kaſpar: Gewißs beſteht er und er geht dahin, 
daſs alle Diurniſten, welche dermalen im Genuſſe einer Penſion 
oder eines Ruhegenuſſes ſtehen, von der Beförderung in die höhere 
Gebür ausgeſchloſſen ſind. 

Meine Herren! Das geht abſolut nicht an. Nehmen Sie 
an, wie in der Staatsverwaltung prakticiert wird; da haben wir 
ſo viele gediente Militärs, ſo viele quiescierte Beamte, da wird 
gar keine Rückſicht genommen; denn was die Leute früher ins 
Verdienen gebracht haben, iſt nicht in Rückſicht zu ziehen. Nachdem 
aber ein Gemeinderaths-Beſchluſs factiſch beſteht, daſs Solche, 
welche einen Ruhegenuſss beziehen, in ein höheres Diurnum nicht 
vorrücken ſollen, ſo habe ich mir erlaubt, dieſen Antrag zu ſtellen, 
aber bis heute iſt eine Erledigung nicht erfolgt. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch Jemand. das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Gegen den Antrag des 
Herrn Referenten iſt keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre 
denſelben für angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, acht neue Diur⸗ 
niſtenſtellen mit den üblichen Bezügen vom 1. Jänner 
1892 an zu ſyſtemiſieren. 
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19. Referent Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Ich habe die 
Ehre weiters Bericht zu erſtatten, über den Antrag des Stadtrathes. 
Ich bitte, die gedruckte Tagesordnung zur Hand zu nehmen, 
Referat Nr. 2331. Der Gegenſtand betrifft das Anſuchen des 
Oberbuchhalters um Aufnahme von Buchhaltungspraktikanten. 

Der Oberbuchhalter hat einen Bericht erſtattet und in dem- 
ſelben zur Motivierung ſeiner Schluſsbitte um Vermehrung der 
Praktikantenſtellen nachgewieſen, welche Vermehrung der Agenden 
durch den Zuwachs der Gemeinden die Buchhaltung erfahren hat. 
Es wird insbeſonders auf Folgendes hingewieſen. Mit dem 
1. Jänner 1892, als am Tage des Beginnes der Wirkſamkeit der 


Bezirksämter, wird der Geſchäftskreis der Buchhaltung, welche N f n ö 
nn Ä it 00 5 = als forſttechniſcher Beirath der Gemeinde Wien beſtellt worden iſt, 


centraliſiert bleibt, eine bedeutende Erweiterung erfahren. 

Es wird in möglichſter Kürze darauf hingewieſen, dafs folgende 
Agenden zuwachſen, reſpective eine Erweiterung erfahren: Die 
Schulagende, das Steuerweſen, Armenweſen, eine große Anzahl 
von Stiftungen der Vororte, die Schlachthäuſer in Unter-Meidling, 
Nuſsdorf und Hernals, zahlreiche Friedhöfe, eventuell auch Krankeu⸗ 
anſtalten, Gemeinde-Sparcaſſen, Märkte, die Beſorgung der Ein— 
quartierungs⸗ und Vorſpannsleiſtung ſowie eine erhebliche Ver— 
mehrung der Agenden der Muſikimpoſt, Hundeſteuer und Dienſt⸗ 
boten⸗Krankencaſſa, die bedeutende Vermehrung von Verbuchungs— 
poſten in den Empfängen ſowie bei Ausgaben der verſchiedenen 
Zweige des ſtädtiſchen Haushaltes wie auch eine weſentliche 
Zunahme der zu prüfenden Beſtellſcheine, Überſchlagsnachweiſungen, 
Koſtenanſchläge, Conten und Rechnungen über Reparaturen und 
Neubauten. Weiters verweist der Buchhalter darauf, dass, ſowie es 
nothwendig war zum Behufe der Zuſammenſtellung des Budgets 
pro 1892 die von den Vororte⸗Gemeinden vorgelegten Rechnungen, 
welche nach einem anderen Syſteme zuſammengeſtellt und abgefasst 
werden, als dies in unſerem Budget eingehalten iſt, zu zerlegen 
und nach den Rubriken unſeres Budgets⸗Schema einzurichten, es 
auch nothwendig werden wird, die weiteren Nachweiſungen, welche 
von den Bezirks⸗Ausſchüſſen behufs Zuſammenſtellung der weiteren 
Budgets und behufs des Rechnungsabſchluſſes zu machen ſein 
werden, neuerlich zu prüfen. 

Es wird insbeſonders gejagt, dajs bei den Hauszinsſteuer⸗ 
Contribuenten eine Vermehrung von 14.000 auf nahezu 30.000 
eingetreten iſt, und dass es daher notwendig iſt, angeſichts dieſer 
bedeutenden Geſchäftsvermehrung, für welche eine Anzahl bereits 
einigermaßen geſchulter Arbeitskräfte vorhanden ſein ſoll, vorzu⸗ 
ſorgen. Nur die ſchleunigſte Durchführung einer ſolchen Maßregel 
kann Garantie dafür gewähren, dafs die Verbuchung auf dem 
Laufenden erhalten und auf den Standpunkt gebracht werden kann, 
daſs der Rechnungsabſchluſs für 1891 zu richtiger Zeit fertig 
werde. Es wird mit Rückſicht darauf angeſucht: es möge die Auf- 
nahme von 15 Praktikanten mit dem Bezuge des für die Buch⸗ 
haltungs⸗Praktikanten ſyſtemiſierten Adjutums von jährlichen 500 fl. 
bewilligt werden. Das Koſtenerfordernis für das laufende Jahr 
wird ſich mit Berückſichtigung des Umſtandes, daſss für dieſe 
Praktikanten eine Swöchentliche Probepraxis vorgeſchrieben iſt, 
während welcher ſie eine Suſtentation von monatlichen 25 fl. 
beziehen, unſchwer durch Verweiſung auf den Reſervefond decken 
laſſen, Für das Jahr 1892 würde eine Mehrauslage von 
7500 fl. erwachſen. 

Ich erlaube mir zu beantragen, es ſei die Aufnahme 
von 15 Buchhaltungs-Praktikanten mit dem Adjutum 
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von 500 fl. jährlich zu bewilligen. (Keine Einwendung.) 
— Angenommen. | j 
Es wurde daher beſchloſſen, die Aufnahme von 

15 Buchhaltungs-Praktikanten mit dem Adjutum von 

500 fl. jährlich zu bewilligen. 

20. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Vichter: Ich 
habe weiters zu berichten über den auf der geſchriebenen Tages— 
ordnung erwähnten Antrag behufs Syſtemiſierung des Perſonales 
für den Forſtdienſt im Höllenthal und Naſswald. 

Es iſt den Herren bekannt, dafs von dem Gemeinderathe Herr 
Heinrich Volkmann, k. k. Forſtrath und Landesforſt-Inſpector 


welcher in dieſer ſeiner Stellung durch längere Zeit fungiert hat. 
Derſelbe hat nun ſeine Stellung gekündigt, und es iſt vom Magiſtrate 
unter Vorlage dieſer Kündigung ein Bericht über die weitere 
Geſtaltung der Forſtverwaltung vorgelegt worden. 

Der Magiſtrat verweist darauf, daſs nunmehr der Beſitz der 
Gemeinde Wien an Waldungen, ſobald die Waſſerverſorgung durch— 


geführt wird, eine bedeutende Vermehrung erfahren wird. Es wird 


nämlich zu dem im großen Höllenthale befindlichen Forſtbeſitze der 
Gemeinde beim Kaiſerbrunnen der dem Grafen Hoyos abgekaufte 
Complex im Ausmaße von circa 3000 Joch hinzukommen, und es 
wird für dieſen Complex der derzeitige Verwaltungsorganismus 
nicht ausreichen. | 

Es iſt nämlich derzeit nur ein untergeordnetes Forſtſchutz— 
organ in Kaiſerbrunn angeſtellt und hat der erwähnte Landesforſt⸗ 
Inſpector eine Art Controle über ſämmtliche Forſte der Gemeinde 
Wien beſorgt, hat durch zeitweilige Inſpicierungen ſich von dem 
Stande der Aufforſtungen und von dem Zuſtande der Wälder 
überhaupt überzeugt und über dieſe Wahrnehmungen Bericht erſtattet 
und Vorſchläge gemacht. Nun ſoll mit Rückſicht auf dieſe Kündigung 
und mit Rückſicht auf den Zuwachs an Forſtareale eine Ver— 
mehrung des Perſonales eintreten. 

Die Anträge, welche vom Magiſtrate geſtellt worden ſind, ſind 
folgende: 

„Die Kündigung des k. k. Forſtrathes Volkmann 
als forſttechniſcher Beirath der Gemeinde Wien iſt zur 
Kenntnis zu nehmen und iſt von der Beſtellung eines 
eigenen forſttechniſchen Beirathes für den Forſtbeſitz 
der Gemeinde und der von ihm verwalteten Fonde 
unter Vorbehalt eventueller Expertiſen in beſonders 
wichtigen Forſtwirtſchaftsfragen abzuſehen.“ 

Der Stadtrath hat bezüglich dieſes zweiten Theiles im eigenen 
Wirkungskreiſe abweichend beſchloſſen, der Magiſtrat möge berichten, 
ob es nicht im Intereſſe der Gemeinde liege, eine Art Oberaufſicht 
des geſammten Betriebes der ſtädtiſchen Forſte einzurichten durch 
Creierung eines Forſtinſpectorates. 

Es war nämlich die Anſchauung maßgebend, dajs bei dem 
außerordentlich zerſtreuten Forſtbeſitz, — die Herren wiſſen, die Ge⸗ 
meinde hat das Gut Spitz, hat in der Lobau einen ausgedehnten 
Beſitz an Auen, im großen Höllenthal und zukünftig auch im 
Naſsthal, außerdem find nun der Gemeinde noch Waldungen zuge— 
wachſen durch die incorporierten Gemeinden, — dass bei dem außer⸗ 
ordentlich zerſtreuten Forſtbeſitze es für eine nach einheitlichen 
Grundſätzen geleitete Forſtwirtſchaft abträglich wäre, wenn dieſe 
einzelnen Forſtbezirke ohne eine einzige Controlsinſtanz wirtſchaften 


würden. 
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Es iſt alſo ſeitens des Stadtrathes dieſe Abänderung beſchloſſen 
worden und es wird beantragt: 

„Für den Forſtdienſt im Höllenthal und Naſswald 
iſt vorläufig, d. i. bis zur eventuellen weiteren Ver— 
größerung dieſes ſtädtiſchen Forſtgebietes, zu beſtellen: 

a) einen Forſtverwalter mit der Befähigung als 
Wirtſchaftsführer im Sinne des §. 22 des Forſtgeſetzes“ 
— das ſind die beſonderen Qualificationen, die das Forſtgeſetz 
vorſchreibt — 

„b) einen Forſtadjuncten mit der gleichen Befähi— 
gung, 

c) einen Forſtwart in Kaiſerbrunn, 

d) einen Waldheger im Naſswald.“ 


dieſe Stellen iſt ein Concurs auszuſchreiben. 

Dazu beantragt der Stadtrath nun Folgendes: 

„Über die infolge der Vororte-Einverleibung zu— 
gewachſenen Waldungen, deren jetzige Bewirtſchaftung 
und über die erforderlichen Einrichtungen, beziehungs— 
weiſe Beſtellung des nöthigen Perſonales hat der 
Magiſtrat Bericht zu erſtatten.“ 

Bezüglich der Gehalte, mit welchen die von mir erwähnten 
Stellen verbunden werden ſollen, iſt zu bemerken, dafs die anfänglich 
geſtellten Anträge des Magiſtrats-Referenten im Gremium eine 
Abänderung erfahren haben, und daſs beantragt wird: 

„Als Gehalt für den Forſtverwalter im Naſswald 
1200 fl. Gehalt nebſt 2 Quinquennalzulagen von je 
100 fl., 
30% igen Quartiergelde, einem Wagenpauſchale von 
jährlich 150 fl., dann dem jährlichen Deputate des 
un veräußerlichen Bezuges von 40 Raummetern weichen 
Holzes und dem Rechte der Benützung von 4 Joch 
Wieſen⸗, beziehungsweiſe Ackergrund, dann mit 


normierten Zehrungsbeiträge.“ 

Weiters wird beantragt: 

„Ein Forſtadjunct mit der gleichen Befähigung im 
Naſswald mit 600 fl. Jahresgehalt, 30% Quartiergeld, 
reſp. Naturalwohnung, dem Rechte des unveräußer— 
lichen Bezuges von 25 Raummetern weichen Holzes, 


dann der Benützung von 2 Joch Wieſen-, beziehungs— 
weiſe Ackergrund und des normierten Zehrungsbei— 
trages.“ 


Dann wird beantragt: 

„Ein Forſtwart in Kaiſerbrunn mit 600 fl. Jahres., 
gehalt, mit einer Naturalwohnung, reſp. 120 fl. jähr— 
lichem Quartiergelde, mit dem jährlichen Deputate des 
unveräußerlichen Bezuges von 25 Raummetern Holz 
und mit der Benützung von 2 Joch Wieſen-, reſp. 
Ackergrund und ein Waldheger im Naſswalde mit 
einem Taglohne von 1 fl. 30 kr. 

Bezüglich der Ausſchreibung des Concurſes für 
dieſe Stellen habe ich bereits Erwähnung gethan. 

Für den durch die Beſtellung des Forſtverwalters 
und Forftadjuneten ſich ergebenden jährlichen Mehr— 
aufwand, welcher ſich für die Dauer der Quartier— 
geldanweiſung incluſive des Wagenpauſchales 
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2100 fl. beziffert, Rubrik 
Hoch⸗ 
Ihre Ge: 


iſt im Präliminare sub 
XXV I a „Bezüge des Betriebsperſonals der 
quellenleitung“ vorzuſorgen. Ich bitte um 
nehmigung für dieſe Anträge. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Die Anträge, welche der 
Herr Referent erſtattet hat, verurſachen uns wieder bedeutende 
Mehrausgaben. Es wird da meines Erachtens förmlich eine neue 
Verwaltung in Bezug auf das Forſtweſen eingeführt. Ich möchte 
bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam machen, wenn der zuge- 
wachſene Waldbeſtand, den wir durch die Einverleibung bekommen 
haben, allein maßgebend war, um dort einen Forſtverwalter an— 
zuſtellen, damit die Sache einheitlich verwaltet werde, ſo finde ich, 


das für das allein, daſs wir im Naſswald die dortigen Wald— 
Behufs Erlangung von geeigneten Bewerbern für 


beſtände erworben haben, dieſe Einrichtung, wie ſie beantragt 
wird, nämlich einen Heger, einen Forſtwart, einen Verwalter und 
ein ganzes Forſtperſonale anzuſtellen, ja rieſig koſtſpielig iſt. Sie 
kennen ja das ganze Gebiet dort; was wir dort erworben haben, 
iſt ja zum größten Theil abgeſtocktes Terrain. Was im Laufe der 
letzten Jahre verſucht worden iſt, nämlich die dortigen abgeſtockten 

Theile wieder aufzuforſten, iſt bis heute vollſtändig mijsglückt. 
Soviel ich informiert bin, iſt das Geld, das wir jährlich für die 
Aufforſtung ausgeben, hinausgeworfen. Dort wird ein rieſiger 
Wildſtand vom Grafen Hoyos gehalten, der ſein Forſtperſonal 
wohl beſtellt hat, und dieſes frägt nicht darnach, ob wir mit 


unſerer Aufforſtung vorwärts kommen. Thatſache iſt, — davon 
hat mir Jemand, der wohl informiert iſt, Mittheilung gemacht — 


daſs das Geld, das wir dort für die Aufforſtung verausgabt 
haben, hinausgeworfen iſt. Die Holzbeſtände, die wir durch den 
neuen Ankauf im Rießthale und im Höllenthale erworben haben, 
ſind Waldbeſtände, die meines Erachtens Holz zum Fällen beſitzen, 
das abgeſtockt werden ſoll. Dazu iſt doch kein Forſtverwalter und 


ein ganzes Perſonale nothwendig. Ich bin der Meinung, es ſolle 
a diesbezüglich ein eingehendes Referat erſtattet werden. Wie ſteht 


Bezuge der vom Gemeinderathe für das Forſtperſonale | es eigentlich mit der Aufforſtung im Naſsthale? Mir iſt, wie 


geſagt, von einem Manne, der die ganzen Verhältniſſe dort kennt, 
mitgetheilt worden, daſs das Geld das wir bis jetzt dort aus— 
gegeben haben, auch das Geld für den betreffenden, der die Auf— 
ſicht hat, hinausgeworfen iſt. Die Gelder, die für die Aufforſtung 
angewendet worden ſind, ſind hinausgeworfen aus der einfachen 
Urſache, weil Alles zu Grunde geht und durch den Wildſtand 
ruiniert wird. 

Wenn wir, wie hier, ein Referat haben, wodurch die Gemeinde 
Wien eine ſtändige Mehrbelaſtung von nahezu 5000 fl. erfahren 
ſoll, ſo ſollte man, glaube ich, doch einen etwas eingehenderen 
Bericht haben. Ich für meine Perſon kann dem Antrage des Herrn 
Referenten nicht zuſtimmen, umſoweniger, wenn die Sache ſo primitiv 
geſchieht, wie es hier factiſch der Fall iſt, außer wenn der Herr 
Referent in der Lage iſt, das zu widerlegen. 

Aber der Mann, der mir die Mittheilung gemacht hat, lebt 
draußen, kommt mit den Leuten zuſammen und kennt das ganze 
Terrain, weil er es abgeht. Er kennt alſo die Verhältniſſe und 
ſagte: Wenn die Gemeinde nichts Beſſeres thun kann als die Auf— 
forſtung in der Weiſe zu behandeln, ſoll ſie lieber die Sache ſtehen 
laſſen. Das iſt ganz ſchlicht geſagt, fo wie eben die Verhältniſſe 
ſind, und das iſt für mich maßgebend; ich bringe es heute hier zur 
Kenntnis, weil durch den Antrag des Herrn Referenten eine bleibende 
Ausgabe geſchaffen wird, und weil wir alſo eine Gewähr dafür 


mit haben müſſen, ob ſich die Sache auch rentieren wird. 
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Denn die eigentlichen Waldbeſtände, die wir dort haben, ſind 
fertiges Holz; damit iſt ja weiter nichts zu thun, als daſs man 
alljährlich bezeichnet: So viel Holz wird abgeſchlagen, abgeſtockt, 
weggeführt und verkauft. Weiter iſt nichts zu thun. Dieſe Wald— 
ſtände als ſolche brauchen gar kein Forſtperſonale; das Jagdgebiet 
gehört dem Grafen Hoyos, der ſich höchlich dagegen verwahren 
wird, dass dort Wild gehegt werde. Wozu brauchen wir alſo das 
Perſonale? 

Wenn der ganze Beſitz, den wir jetzt haben, die Herrſchaft 
Spitz und die zugewachſenen Waldbeſtände es nothwendig machen 
einen Verwalter anzuſtellen, jo will ich ja dagegen nichts ein- 


wenden. Wenn wir aber für das Naſswaldgebiet dieſe Ausgabe 
machen ſollen, müßte ich doch recht ſehr bitten, ſich zunächſt einen 
eingehenderen Bericht erſtatten zu laſſen, bevor Sie dieſem Antrage 


zuſtimmen. 

Falls alſo der Herr Referent beſſer informiert iſt und weiß, 
daſs das Geld, welches wir heute bewilligen und verausgaben 
ſollen, auch für die Gemeinde nutzbringend iſt, jo lässt ſich darüber 
reden; ſolange das aber nicht der Fall iſt, werde ich dagegen 
ſtimmen. 

Bürgermeiſter: Ich werde dafür ſorgen, dass jene Anträge 
des Herrn Referenten, welche Ihnen heute mitgetheilt wurden und 
in dieſer Vorlage Nr. 5 nicht enthalten ſind, 
werden, jo dass die Herren dann ein vollſtändiges Bild über die 
geſammten Referenten-Anträge haben. Es wird daher die Debatte 
über dieſen Gegenſtand jetzt unterbrochen. 

Wir ſchreiten nunmehr zur Wahl der Budget-Com— 
miſſion, welche auf der Tagesordnung ſteht. 

Gem. Math Nauſcher: Wie wir aus der vorliegenden 
Namensliſte geſehen haben, iſt ſeitens der geehrten Herren der 
Majorität dieſes Hauſes einer unſerer Candidaten geſtrichen worden. 
Wir ſtehen ſomit einer ganz neuen Situation gegenüber. Ich 
erlaube mir 15 her, namens meiner Partei den Antrag zu ſtellen, 
die Sitzung ſei auf 5—10 Minuten zu unterbrechen, damit 
wir zu einer Beſprechung zuſammentreten können. Von der Be— 
rathung wird es abhängen, wie wir uns dieſer ganz unerwarteten 
Sachlage gegenüber benehmen werden. 

Bürgermeifler: Ich glaube, 5 unterbrechen die Sitzung 
auf 10 Minuten (Zuſtimmung), ſchadet ja nichts. 
Sitzung iſt unterbrochen. A 10 Minuten Pauſe.) 


Yürgermeifter : Die Sitzung iſt wieder eröffnet. 


Als Obmann » Stellvertreter des Bürgerclub habe ich folgende 
Erklärung abzugeben. Unſer Obmann, Herr Dr. Lueger hat dem 
Obmann Dr. Grübl die Liſte übergeben .. 

Würgermeiſter: Ich bitte, das geht nicht. 

Gem.-RNath Närtl: Ich erkläre, daſs wir uns in Folge 
deſſen 

Bürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gemeinderath haben jetzt 
nicht das Wort, wenn ich rede. Hören Sie mich jetzt an. Club— 
ſachen gehören nicht in die Verſammlung des Gemeinderathes und 
ich laſſe darüber, als nicht zum Gegenſtand gehörig, nicht reden; 
machen Sie das hinter den Couliſſen ab, aber nicht hier in öffent» 
licher Sitzung. 

Gem.-Natßh Värtl: Wir werden nicht daran Theil nehmen. 

Bürgermeiſter: Wir werden ja ſehen, ob Sie an der Wahl 
theilnehmen. 


UN — e —＋ 


ebenfalls gedruckt 
Das iſt die reine Comödie; es iſt ſchon einmal abgeſtimmt worden!) 


Die 


„(Unruhe rechts.) 
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Gem.-Nath Grünbeck: Dann bitte ich, uns aber auch nicht 
zu wählen. (Unruhe.) 

Gem.-Nath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage, 
daſs die Anzahl der zu wählenden Mitglieder von 25 auf 30 
erhöht werde. 

Bürgermeiſter: Der Gemeinderath hat beſchloſſen, die 
Budget⸗Commiſſion habe aus 25 Mitgliedern zu beſtehen; nun 
wird beantragt, dieſe Zahl auf 30 zu erhöhen; wünſcht Jemand 
hiezu das Wort? (Unruhe links. Gem.⸗Rath Gregorig: Sie 
haben 5 Juden, die Sie unterbringen müſſen!) 

Nachdem Niemand das Wort wünſcht, bitte ich die Herren, 
die zuſtimmen, die Hand zu erheben! 

Das iſt abgelehnt! (Rufe: Nein!) 

Dann bitte ich die Herren, ſich auf die Plätze zu verfügen. 

Gem.-Nath Märtl (zur Geſchäftsordnung): Ich erkläre noch- 


mals, dass von dieſer Seite die Wahl nicht angenommen wird. 


(Unruhe rechts.) 

Bürgermeiſter: Das gehört gar nicht hierher! (Rufe links: 
Es gehört dazu!) Nein, abſolut nicht! 

Diejenigen Herren, die mit dem Antrage auf Vermehrung 
der Zahl der Mitglieder der Budget-Commiſſion 
von 25 auf 30 einverſtanden, wollen ſich von den Sitzen er— 
heben. Ich bitte zu zählen! (Unruhe links. Gem.⸗Rath Jedliska: 


(Nach einer Pauſe): Der Antrag iſt mit 68 Stimmen 
angenommen. — Wir ſchreiten zur Wahl. Es ſind 
30 Mitglieder zu wählen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagorski verliest die Namen der 
einzelnen Gemeinderäthe, welche die Stimmzettel in die Urne legen. 

Bürgermeiſter: Ich erſuche den Herrn Gem.-Rath Dr. Grübl 
zu referieren. 

21. Gem.-Rath Dr. Grübl (tritt an den Referententiſch): 

Ich habe zur Zahl 6 aus dem Jahre 1892 zu berichten. 
Der Herr Ackerbauminiſter hat an den Herrn Bürgermeiſter fol— 
genden Erlass gerichtet (liest): 

„Ich beabſichtige im Einvernehmen mit den übrigen be— 
theiligten Centralſtellen den §. 3 der mit der Miniſt.⸗Verordnung 
vom 3. September 1883, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 145 erlaſſenen Markt⸗ 
ordnung für den Centralviehmarkt in St. Marx in der aus der 
Beilage erſichtlichen Weiſe abzuändern. Im Hinblick auf die Be⸗ 
ſtimmungen des §. 9 des Geſetzes vom 29. Februar 1880, R. G. Bl. 


Nr. 35 beehre ich mich, Eure Hochwohlgeboren zu erſuchen, mir 
Hem.- Rath Värtl (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! Hochwohlg zu erſuch 


bezüglich des 2. Alineas dieſes Paragraphs die Äußerung der Ge- 
meinde Wien, und zwar wegen beſonderer Dringlichkeit des Falles, 
binnen längſtens 8 Tagen übermitteln zu wollen. 

Hinſichtlich des 1. Alineas des §. 3 liegt die Außerung der 
Gemeinde Wien bereits in dem von der n.⸗ö. Statthalterei unterm 
17. December vorigen Jahres anher vorgelegten Berichte des 
Wiener Magiſtrates vom 14. December 1891, Z. 452257, be— 
treffend die anläſslich des Inslebentretens des Geſetzes vom 
10. Mai 1890, R. G. Bl. Nr. 78 erforderlichen Abänderungen 
der §§. 2 und 3 der Marktordnung, vor.“ 

In der Beilage wird nun die beantragte Stylifierung des 
§. 3 angeführt. 

Der §. 3 ſoll in Zukunft lauten: 

Die Art der Entrichtung der Verzehrungsſteuer auf dem 
Wiener Centralviehmarkte in St. Marx wird durch die Verordnung 
der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction vom 13. Juli 1891, 3. 1149 Pr., 
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zur Vollziehung des Geſetzes vom 10. Mai 1891 wegen Ande⸗ 
rung der Wiener Linienverzehrungsſteuer und wegen Einführung 
der Linienverzehrungsſteuer in mehreren Vororten von Wien 
(Niederöſterr. Landesgeſ. Blatt Nr. 41 ex 1891) beſtimmt. 

Jetzt kommt der eigentliche Gegenſtand um den es ſich handelt. 

„Nachdem in Gemäßheit der bezogenen Verordnung Vieh der 
Tarif⸗Nummern 4, 5, 6 in lebendem oder geſchlachteten Zuſtande über 
die Wiener Verzehrungsſteuerlinie auf dem Central-Viehmarkte in 
St. Marx ohne Verſteuerung gebracht wird, und die Verpflichtung 
zur Zahlung der Verzehrungsſteuer für dieſes Vieh erſt bei deſſen 
Hinwegbringung vom Markte, eventuell bei der übernahme zu dem 
am Marktplage ſtattfindenden Conſum eintritt, jo hat der Verkauf 
des vorbezeichneten Viehes auf dieſem Markte ohne Einrechnung 
der Verzehrungsſteuer in den Kaufpreis ſtattzufinden und ſind 
demgemäß auch die erzielten Preiſe nur excluſive Verzehrungs— 
ſteuer zu notieren.“ 

Mit anderen Worten, es ſoll die Marktordnung dahin abge— 
ändert werden, das in §. 3 ausdrücklich beſtimmt wird, dafs auf 
dem Wiener Schlachtviehmarkte das Vieh, welches in dem Tarif 4, 
5, 6 das find Rinder und Kälber, angeführt iſt, nur excluſive 
Verzehrungsſteuer gehandelt werden dürfe. 

Ich erlaube mir diesfalls nun Folgendes zu bemerken. 

Bis gegen Ende December hat factiſch dieſer Zuſtand auch 
beſtanden; es durfte das Vieh nur excluſive der Steuer gehandelt 
werden, und zwar iſt das geſchehen auf Grund einer Magiſtrats— 
Verordnung, welche der Magiſtrat im eigenen Wirkungskreiſe 
erlaſſen und publiciert hat, eine Verordnung, von welcher der 
Magiſtrat dann ſelbſt in ſeiner Gremialſitzung anerkannt hat, daſs 
er nicht berechtigt war, dieſe Verordnung zu erlaſſen und dais 
daher dieſe Verordnung zurückzuziehen ſei. 

Es iſt nun von Seite mehrerer Corporationen, auch von der 
Fleiſchhauer⸗Genoſſenſchaft an den Gemeinderath das Erſuchen ge— 
richtet worden, es möge die Verfügung getroffen werden, dajs in 
Zukunft das Vieh auf dem Wiener Schlachtviehmarkte nach der 
freien Vereinbarung der Parteien excluſive oder incluſive der Ver— 
zehrungsſteuer gehandelt werden dürfen. 

Wie den Herren bekannt iſt, hat ſich der Stadtrath dahin 
ausgeſprochen, den Marktparteien zu eröffnen, es ſei ihrer freien 
Vereinbarung überlaſſen, das unter Tarif Nr. 4, 5, 6 angeführte 
Vieh nach freier Vereinbarung incluſive oder excluſive der Ver: 
zehrungsſteuer zu handeln. 

Damit iſt die magiſtratiſche Verordnung, die ich früher ange— 
führt habe, implieite außer Kraft geſetzt. Dieſe Kundmachung iſt 
erfolgt, und die Herren kennen die Vorgänge, welche ſich an die 
Publicierung derſelben geknüpft haben. Es haben am 1. Marft- 
tage, das war am 23. December gewiſſe Reibungen ſtattgefunden. 
Die Fleiſchhauer glaubten ... (Unruhe; der Bürgermeiſter: 
Meine Herren, ich bitte um Ruhe.) durchzuſetzen, daſs dem von 
ihnen gewünſchten Modus, dafs nämlich der Preis incluſive der 
Steuer gehandelt werde, d. h. daſs alſo die Händler und Produ— 
centen die Steuer zu bezahlen haben. N 

Das hat zu verſchiedenen Vorgängen geführt. Aber auch auf 
dieſem Markte iſt ſchon eine größere Zahl von Thieren incluſive 
und excluſive der Verzehrungsſteuer gehandelt worden und aus 
den Berichten des Markt-Commiſſariates iſt zu conſtatieren, dass 
die folgenden Märkte ruhig und anſtandslos verlaufen ſind und 
daſs ſich nicht der geringſte Anſtand ergeben hat, daſs es den 
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Parteien möglich war, nach ihrer freien Wahl den Preis excluſive 
oder incluſive der Verzehrungsſteuer zu verhandeln, daſs es auch 
gar keine Schwierigkeiten verurſacht hat, die Preisnotierung exelufive 
oder incluſive der Verzehrungsſteuer vorzunehmen. Wenn die 
Herren wünſchen, ſo werde ich mir erlauben, die zwei Berichte 
über die letzten Märkte zur Kenntnis der Verſammlung zu bringen, 
weil es nach meiner Meinung von Wichtigkeit iſt, daſs die Ver— 
ſammlung die Anſicht der magiſtratiſchen Amter, insbeſondere der 
Markt⸗Direction und des Markt⸗Directors genau erfahre. 

In dem Berichte des Markteommiſſariates vom 28. December 
1891 heißt es (liest): 

„Das Marktcommiſſariat wurde im kurzen Wege beauftragt, 
in Befolgung der Weiſung der hohen k. k. n.-ö. Statthalterei vom 
27. December l. J., Z. 80768, über den Verlauf des am 
28. December 1891 ſtattfindenden Schlachtviehmarktes, und zwar 
insbeſondere über die Art und Weiſe der Abwickelung der Geſchäfts— 
abſchlüſſe ſofort dem löblichen Magiſtrate zu berichten. 

Dieſem hohen Auftrage zufolge erlaubt ſich das Markt— 
commiſſariat, folgenden Bericht zu erſtatten.“ 

Der Markt vom 28. December war der zweite Markt, auf 


dem Markte vom 21. December haben ſich jene Vorgänge abge— 


ſpielt, die den Herren aus den Zeitungen ohnehin genau bekannt 
ſind. Dieſen Bericht verleſe ich deshalb, weil die Vorgänge auf 
dieſem Markte der Verſammlung nicht genau bekannt ſein werden. 

Es heißt weiter (liest): „Der heutige Markt war mit 
2809 Stück Maſtvieh und 420 Stück Beinlvieh, der letzte Montags— 
markt mit 3228 Stück Maſtvieh und 433 Stück Beinlvieh beſchickt. 

Die ſchweren ungariſchen Qualitäten waren infolge der Nicht— 
beſchickung des Marktes ſeitens mehrerer Fabriksfirmen in geringerer 
Anzahl als in der Vorwoche vertreten. 

Von den regelmäßigen Einſendern ſind dem ede Markte 
ferne geblieben die Firmen: Linzer, Grumwald aus Peſt, Gutsjahr, 
Mittelmann, Fabrikshof aus Arad, Spiritusfabrik aus Temesvär, 
Fabrik aus Szegedin, Moskowits aus Großwardein, Mendel 
Färkäs, Gergely Färkäs aus Szäsz⸗Regen, Voit aus Dees, was 
einen Ausfall von 500 Rindern ergab.“ 

Das Marktcommiſſariat meint, das habe zu einem Ausfall 
von 500 Rindern geführt. (Fortfahrend): 

„Die Geſchäftsabwicklung begann ſich ſofort nach dem Markt— 
beginne um 10 Uhr in ruhiger, durch keine lärmenden Scenen 
oder auffälligen Menſchenanſammlungen geſtörter Weiſe zu ent- 
falten, und wurden gleich nach Marktbeginn, nach beiden Modali— 
täten, mit Einſchluſs und mit Ausſchluſs der Verzehrungsſteuer, 
Geſchäftsabſchlüſſe vollzogen. 

Dem infolge des ſtärkeren Conſums von Wildpret und 


Geflügel geringeren Bedarfe der Fleiſchhauer angemeſſen, geſtaltete 


ſich die Kaufluſt ziemlich flau und wurden im Allgemeinen die 
letztwöchentlichen Preiſe erzielt. 

Auf dem heutigen Markte wurden ebenſo, wie auf den Schlacht— 
viehmärkten der Vorwoche, bei dem Kaufmodus mit Einſchluſs der 


Verzehrungsſteuer um 2—3 fl. per 100 Kilo erhöhte Preiſe ge— 


fordert und von den Käufern auch zugeſtanden. 

Die ruhige Geſchäftsabwicklung dauerte bis zum Geſchüfts⸗ 
abſchluſſe an. Von den verkauften Rindern wurden circa ein Dritt- 
theil mit Einſchluſs und circa zwei Drittheile mit Ausſchluſs der 
Verzehrungsſteuer behandelt. 

Unverkauft blieben 150 Stück Rinder.“ 
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Das iſt alſo der Bericht vom 28. December über den Markt 
vom 27. December. Jetzt möchte ich noch zur Verleſung bringen 
den Bericht vom 4. Jänner, welcher lautet (liest): 

„Dem erhaltenen Auftrage entſprechend, 
Markteommiſſariat über den Auftrieb und den Verlauf der Geſchäfts⸗ 
abwicklung auf dem am 4. Jänner l. J. abgehaltenen Schlacht— 
viehmarkte folgenden Bericht zu erſtatten. Der Schlachtviehmarkt 
war am 4. Jänner 1892 mit 2891 Stück Maſtvieh und 483 Stück 
Beinlvieh, zuſammen mit 3374 Stück Rindern, daher um 145 Stück 
Rinder ſtärker als am Montagsmarkte, den 28. December 1891 
beſchickt. Dieſer Auftrieb entſprach nicht den normalen Verhältniſſen, 
indem die ungariſchen Großmäſter infolge der Forderung der Wiener 
Fleiſchhauer, die Geſchäftsabſchlüſſe mit Einrechnung der Verzeh— 
rungsſteuer in den Kaufpreis zu effectuieren, ihre Maſtrinder 
ſchwerſter Qualität in der Anzahl von beiläufig 700 Stücken vom 
Wiener Markte fernhielten. Dieſer geſchwächte Auftrieb genügte 
nicht dem Bedarfe, und hatte dieſer Sachverhalt eine für die Vieh— 
eigenthümer und deren Beſtellte ſehr günſtige Conjunctur zur Folge. 
Demgemäß wurden gegenüber der Vorwoche einerſeits Preiser— 
höhungen von 23 fl. per 100 Kilogramm bei ſehr guten und 
mittleren Qualitäten bewilligt, andererſeits aber von der Forderung 
der Preisbehandlung mit Einſchluſs der Verzehrungsſteuer nahezu 
allgemein abgeſtanden. Selbſtverſtändlich wurden die 268 Stück 
Rinder, welche mit Einſchluſs der Verzehrungsſteuer behandelt 
wurden, zu entſprechend höheren Preiſen bezahlt im Vergleiche zu 
den mit Ausſchluſs der Steuer behandelten Rinder. Die mindeſten 
Qualitäten wurden bei ruhiger Nachfrage zu den vorwöchentlichen 
Preiſen ebenfalls raſch abverkauft. 
in leidenſchaftsloſer und ruhiger Weiſe vollzogen und bot dieſelbe 
von den normalen Verhältniſſen äußerlich keine Abweichung. 

Unverkauft blieben 53 Stück Rinder niederſter Qualität.“ 


Es liegt dann noch ein Ausweis über den Markt vom 


11. Jänner vor, das iſt der letzte vorliegende Ausweis, woraus 
ſich ergiebt, dafs aufgetrieben wurden im Ganzen 4707 Stück, 
und zwar 4145 Stück Maſtvieh, 562 Stück Beinlvieh, zuſammen 
4707 Stück, der Provenienz nach 2192 nngariſche, 442 galiziſche, 
2029 deutſche, 44 Büffel, zuſammen 4707 Stück. Es wird in 
einem anderen Berichte vom ſelben Datum, 11. Jänner, angeführt 
(liest): 

„Auf dem heutigen Schlachtviehmarkte wurden gegen den 
letzten Montagmarkt um 1333 Stück Schlachtthiere mehr auf— 
getrieben. Die Kaufluſt war infolge des ſtärkeren Auftriebes 
ziemlich flau, daher ſehr gute Qualitäten um 2 fl. und die übrigen 
Sorten um 3—4 fl. per 100 Kg. im Preiſe gefallen ſind. Mit 
Einſchluſs der Verzehrungsſteuer wurden nur 127 Rinder behandelt.“ 


Dies, meine Herren, der Sachverhalt. Der Herr Ackerbau— 
miniſter hat nun die Abſicht, den §. 3 der Marktordnung zu 
ändern. Das ſetzt folgende geſetzliche Verhältniſſe voraus. Bis 
zum Jahre 1880 war die Gemeinde berechtigt, die Marktordnung 
im eigenen Wirkungskreiſe zu erlaſſen. Sie hatte die Marktordnung 
zur höheren Genehmigung vorzulegen, und wenn die Marktordnung 
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprach, war kein Grund vorhanden, 
die Genehmigung zu verweigern. Dann iſt das ſogenannte Seuchen— 
geſetz vom Jahre 1880 erſchienen. In §. 9 dieſes Geſetzes, letztes 
Alinea heißt es, dajs die Regierung berechtigt iſt, für Viehmärkte 
von größerer Bedeutung die Marktordnung zu erlaſſen nach 
Anhörung der betreffenden Gemeinde. 


erlaubt ſich das 


Die Geſchäftsabwicklung wurde 
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Die Herren werden ſich nun an die Vorgänge im Jahre 1882 
erinnern. — Damals hat der Ackerbauminiſter im Einvernehmen 
mit dem Miniſter des Inneren und dem Handelsminiſter den 
Entwurf einer Viehmarktordnung dem Gemeinderathe zur Außerung 
vorgelegt. Es haben langwierige Verhandlungen ſtattgefunden. 
Sämmtliche Beſtimmungen, insbeſonders die maßgebenden und 
wichtigen wurden begutachtet. Es haben ſehr ausführliche Debatten 
im Gemeinderathe ſtattgefunden und die Außerungen der Gemeinde 
wurden ſohin dem Ackerbauminiſterium erſtattet. Es wurde aber 
in dieſen Außerungen mit größter Energie darauf hingewieſen, dajs 
das Miniſterium nicht berechtigt ſei, eine ſolche Marktordnung zu 
erlaſſen, weil §. 9 des Viehſeuchengeſetzes nicht jenen Sinn und 
jene Bedeutung habe, welche die Regierung dieſer Geſetzesſtelle 
beilegt. Die Regierung iſt aber anderer Anſicht geweſen und hat 
die Marktordnung erlaſſen, und zwar unter Ignorierung der von 
der Gemeinde ausgeſprochenen Wünſche. Es iſt nun der Gegenſtand 
wieder im Gemeinderathe zur Verhandlung gekommen und die 
Rechtsſection ſtellte den Antrag, gegen dieſe Verfügung, nämlich 
gegen die Erlaſſung der Marktordnung die Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof zu ergreifen. Es iſt aber dieſer Antrag 
in vertraulicher Sitzung bei namentlicher Abſtimmung mit geringer 
Majorität abgelehnt worden. 

So beſteht dieſe Marktordnung vom Jahre 1883 in Rechts⸗ 
kraft und die Anſicht der Regierung, daſs ſie berechtigt iſt, die 
Marktordnung zu erlaſſen, hat eine formale Bekämpfung von ſeiten 
des Gemeinderathes durch die Ergreifung der Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof nicht erhalten. 

Nunmehr handelt es ſich um Vorgänge gleicher Art, aber 
um die Erlaſſung einer Beſtimmung, wie ſelbe in der Markt— 
Ordnung noch nicht enthalten iſt, weshalb es, wie ich glaube, dem 
Gemeinderathe immerhin freiſtünde, für den Fall, als die Negie- 
rung die von ihr beabſichtigte Anderung der Marktordnung auf- 
nehmen ſollte, die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof zu 
ergreifen. 

In dieſem Stadium befindet ſich aber die Angelegenheit nicht, 
ſondern heute handelt es ſich darum: was für eine Außerung ſoll 
die Gemeinde auf die Anfrage des Herrn Ackerbauminiſters ab— 


geben? Und da hat der Stadtrath nach ſehr eingehender Berathung 


Folgendes beſchloſſen: Es ſoll eine Außerung an den Herrn Acker— 
bauminiſter erſtattet werden, in welcher erſtens unter Hinweis auf 
die angeführten und durch die Berichte der Marktdirection conſta⸗ 
tierten Verhältniſſe auseinandergeſetzt wird, dass mit 3 
des erſten Marktes alle anderen Märkte in ruhiger, glatter, 
ſtandsloſer Weiſe verlaufen find, dass es den Marktparteien zol. 
kommen möglich war, ihre Bedürfniſſe zu befriedigen, die Verkäufe 
durchzuführen, daj die Behörde in der Lage war, die Preisno⸗ 
tierungen excluſive und inclusive in entſprechender Weiſe vorzu⸗ 
nehmen, und daſs daher gegenüber dieſen Verhältniſſen kein Anlass 
vorliege, eine Anderung vorzunehmen. Das iſt der erſte Gedanke, 
welcher in der Außerung an den Herrn Aderbauminifter: auszu- 
führen iſt. 

Ferner wurde darauf hingewieſen, dafs es im Intereſſe des 
Marktes geradezu wünſchenswert ſei, daſs die Beſtimmung der 
Verkaufsmodalitäten dem freien Ermeſſen und der freien Verein- 
barung der Marktparteien überlaſſen werde, weil es auf dieſe Weiſe 
auch bisher den Marktparteien, beziehungsweiſe den Käufern möglich 
geweſen ſei, insbeſondere bei den billigeren Sorten von Thieren 
die Steuer von ſich abzuwälzen, dadurch billigere Kaufpreiſe zu 
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erzielen und ſo auch dem Conſumenten billigere Kaufpreiſe zu ge— 
ſtatten, was alſo namentlich für die ärmeren Schichten der Bevöl— 
kerung wünſchenswert und vom größten Vortheile ſei. 

Es foll ferner darauf verwieſen werden, daſs es unmöglich 
Sache der Regierung ſein könne, in ſolcher Weiſe einen Markt zu 
bevormunden, beziehungsweiſe in den geſchäftlichen Verkehr eines 
Marktes einzugreifen; es ſoll darauf hingewieſen werden, dass auf 
allen Märkten, auf allen Börſen die Beſtimmung des Kaufpreiſes 
von dem Aufeinanderwirken von Angebot und Nachfrage abhängig 
ſein ſoll, und dafs es lediglich Sache der Behörde fein kann, dahin 
zu wirken, daſs dieſe beiden Factoren ungehindert und ungeſtört 
aufeinander wirken, daſs keine unerlaubte Beeinflußung ſtattfinde, 
daſs aber jeder künſtliche Eingriff in dieſer Richtung nur von 
Nachtheil ſei und entweder einen oder den anderen Factor des 
Marktes ſchädigen muſs. Es wird dabei darauf verwieſen, daſs, 
wenn auch die Gemeinde dem Conſumenten pflichtgemäß näher ſteht, 
ſie doch niemals etwas verſucht hat, wodurch die Intereſſen der 
Producenten geſchädigt werden könnten. 

Endlich wird die Competenzfrage aufgeworfen und es wird 
darauf verwieſen, daſs damals die Gemeinde der Anſicht war, daſs 
die Regierung nicht berechtigt geweſen ſei, eine Marktordnung zu 
erlaſſen, dajs aber beim Widerſtreit der Anſichten über die zweck— 
mäßige Organiſierung des Marktes man nicht dazugekommen ſei 
die Beſchwerde zu ergreifen, daſs man aber heute auch der Meinung 
jei, daſs die Regierung nicht berechtigt war, weil das letzte Alinea des 
§. 9 des Viehſeuchengeſetzes nicht jenen Sinn und jene Bedeutung 
habe, welche ihr die Regierung beilegt. Aber wenn in der Unter— 


laſſung der Beſchwerde ein Präjudiz erblickt werden wollte, wird N : i . 
werde, ſondern darum: Es wurden über Beſchlüſſe des Stadtrathes 


darauf verwieſen, dajs es ſich jetzt um eine neue Beſtimmung, 
nämlich um eine Beſtimmung, zu deren Erlaſſung die Regierung 
überhaupt, auch nicht nach dem Viehſeuchengeſetze berechtigt iſt, 
handle, und es wird demgemäß die beſtimmte Erwartung ausge— 
ſprochen, dass die Regierung eine Verfügung, wie ſie ſie beabſichtigt, 
nicht treffen werde. 

Schließlich ſoll in der der Regierung vorzulegenden Außerung 
darauf verwieſen werden, dajs die Bevölkerung derzeit mit lauter 


neuen Verhältniſſen und Einrichtungen zu thun habe, und daßs 


von dieſem Standpunkte aus es ſich empfehle, die neuen Inſtitu— 
tionen zunächſt ſich einleben zu laſſen, Erfahrungen zu machen und 
darnach zu entſcheiden, ob überhaupt eine Anderung vorgenommen 
werden ſoll oder nicht. 

In dieſem Sinne empfehle ich der geehrten Verſammlung, es 
möge der von mir auseinandergeſetzten Skizze einer Außerung an 
das Ackerbauminiſterium die Zuſtimmung ertheilt werden. 


Cem.-Rath Steiner (contra): Meine Herren! Verzeihen 
Sie mir, wenn ich mit der hier ſchon ſo oft gehörten Klage 
beginne, dafs ein fo wichtiges Referat einfach auf dem Pult liegt, 
wenn man den Saal betritt, ohne daſs man ſich früher mit den 
Intereſſenten ins Einvernehmen ſetzen konnte. Sie haben das ſchon 
oft gehört und es wird uns immer von Seite des Referenten oder 
des Präſidiums verſprochen, es kommt nicht mehr vor, und ſeitdem 
wir hier beiſammen ſitzen, wiederholt es ſich nahezu jede Woche. 

Nun zur Sache ſelbſt. Ich habe ſchon einmal erklärt: Ich 
habe am 27. December v. J. der beim Schwender ſtattgefundenen 
Verſammlung der Fleiſchhauer beigewohnt, um von den Markt 
intereſſenten zu erfahren, was im Intereſſe der Approviſionierung 
Wiens und des Fleiſchhauerſtandes ſelbſt gelegen ſei. 


Meine Herren! Es wurde da allgemein zum Ausdruck ge— 
bracht und von ſämmtlichen Rednern betont, warum der Markt 
von der Regierung nicht als innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie 
gelegen erklärt wurde. 

Es iſt ja eigenthümlich, gelegentlich der Debatte über die 
Verzehrungsſteuer im Reichsrathe, als der geweſene Miniſter 
Dunajewski referierte, erklärte er, daje die Ausdehnung des 
Verzehrungsfteuerrayons im großen Maßſtabe nur im Intereſſe 
der Bevölkerung Wiens gelegen ſei, und dass deshalb die Ver⸗ 
zehrungsſteuerlinie jo weit ausgedehnt werde. 

Ich glaube aber, es geſchah nur aus fiscaliſchen Gründen, 
daſs der Wiener Central-Viehmarkt nicht als innerhalb der Linie 
gelegen erklärt wurde. 

Nehmen Sie an, ſämmtliche Kühe, Schweine, Alles mufs, 
wenn es die Verzehrungsſteuergrenze paſſiert, ſofort verſteuert 
werden. Warum wird denn nicht der Ochs verſteuert? Weil die 
Intereſſen der öſterreichiſchen Großgrundbeſitzer und die ungariſchen 
Mäſter in gar keiner Weiſe geſchädigt werden dürfen. Ich begreife 
auch nicht, warum ſich nicht der Stadtrath auf den Standpunkt 
ſtellt und erklärt, der Wiener Central-Viehmarkt werde als inner- 
halb der Verzehrungsſteuerlinie liegend betrachtet, und zwar im 
Intereſſe der Stadt Wien, und warum nicht eine diesbezügliche 
Petition an die Regierung gerichtet werde. Warum, meine Herren 
der liberalen Partei? 

Vice Bürgermeifter Dr. Richter: (Derſelbe hat 
mittlerweile den Vorſitz übernommen.) Ich glaube 
meine Herren, da waltet ein großes Miſsverſtändnis vor. Es 
handelt ſich nicht darum, daſs §. 3 der Marktordnung aufgehoben 


die Magiſtratsverfügung aufgehoben, welche dahin gieng, dass die 
Verzehrungsſteuer unbedingt von einer der Parteien getragen werden 
muss, dajs der Verkauf anders nicht ſtattfinden dürfe. 

Dieſe Verordnung wurde aufgehoben, und der Stadtrath— 
Referent beantragt, es habe bei dieſer Aufhebung ſein Bewenden, 
ſo ſoll es bleiben; um §. 3 der Marktordnung handelt es ſich hier 
gar nicht. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bitte, ich möchte nur meinen 
Antrag motivieren, den ich am Schluſſe meiner Ausführungen 
ſtellen will. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Antrag iſt vielleicht 
ein ganz ſelbſtändiger, aber er gehört nicht zu dieſem Referat. 

Gem.-Nath Steiner: Er gehört dazu. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Er gehört nicht dazu; 
da mufs ich ſehr bitten. Er iſt etwas ganz Selbſtändiges. 

Gem.-Rath Steiner: Der Herr Vice⸗Bürgermeiſter wird mir 
zugeben, daſs der Markt außerhalb der Verzehrungsſteuerlinie liegt, 
und das iſt eine beträchtliche Schädigung der Approviſionierung 
Wiens. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte Herr Redner, ich 
will ja das Alles zugeben, aber dies iſt etwas ganz Selbſtändiges, 
was mit dem Referate gar nicht zuſammenhängt. (Gem.⸗Rath 
Steiner: Ich will, dafs dies beſprochen wird.) 

Dann müſſen Sie einen ſelbſtändigen Antrag ſtellen; es iſt 
hier ein Irrthum, aus der Rednerliſte habe ich entnommen, daſs 
die Herren nicht aufgemerkt haben, um was es ſich eigentlich hier 
handelt. (Rufe links: Weil man nichts hören kann.“) 

Gem.-Rath Steiner: Der Herr Ackerbauminiſter erklärte in 
der Zuſchrift an den Stadtrath, dafs nur incluſive gehandelt werden 
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ſoll, das iſt doch nicht zum Nutzen, ſondern gewiss eine Schädigung 
der Approviſionierung. Darüber kann doch geſprochen werden. 

Der Herr Referent erklärt, es ſoll nach freiem Übereinkommen 
gehandelt werden. Nun, meine Herren, die Fleiſchhauer haben ſich 
darüber beim Schwender beſchwert; dazu werden ſich die ungariſchen 
Mäſter nie hergeben; Sie ſehen ja, dafs die Herren bereits ſtriken; 
die ungariſchen Mäſter haben ſchon Millionen von Wien weg- 
getragen, ſie haben die Bevölkerung geradezu ausgebeutet, und nicht 
nur die Bevölkerung, ſondern auch die Fleiſchhauer, die zum großen 
Theil durch dieſen Uſus noch mehr geſchädigt wurden. 

Meine Herren, es wird bei jeder Gelegenheit, wenn es ſich 
um die Marktverhältniſſe handelt, auf die Fleiſchhauer hingewieſen, 
die ſind immer die Schuldigen; fahrt ein Fleiſchhauer im Wagen, 
ſo heißt es gleich: die ſind reich, die können fahren. Meine Herren, 
die Verhältniſſe ſind nicht mehr ſo; fahren kann nur Derjenige, der 
ein bedeutendes Privatvermögen beſitzt, aber die ſich nur von ihrem 
Gewerbe ernähren, die ſind ſchlecht daran. 

Wenn Sie beim Schwender gehört hätten, was erzählt wurde, 
jo würden Sie mir gewißs zuſtimmen und ich bin überzeugt, dass 
auch der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter mir das Wort 
nicht entziehen wird, wenn ich über dieſe Dinge einige Worte 
verliere. 

Ich begreife nicht, warum man ſich nicht einſtimmig auf den 
Standpunkt ſtellt, an die hohe Regierung eine Petition zu richten: 


„Der Fleiſchmarkt iſt als innerhalb der Verzeh⸗ 
tiefen Moraſt, die Schweine liegen manchmal 


rungsſteuerlinie gelegen zu betrachten.“ 


Wenn Sie den Stadtraths-Beſchluſs, ob excluſive oder iucluſive | 


gehandelt werden ſoll, nicht ändern, werden die Mäſter wieder 
nicht nach Wien kommen, und das Fleiſch wird theurer werden. 


rath wolle beſchließen: 
Petition zu richten mit der Bitte, es ſei auszuſprechen, 
der Wiener Centralviehmarkt ſei als innerhalb der Ver— 
zehrungsſteuerlinie gelegen zu erklären.“ Beifall links.) 


Gem.-Nath Wimberger: Meine Herren! Ich befürchte nicht, 
daſs die Mäſter, wenn die hohe Regierung heute ſich ausſpricht, 
daſs der Markt innerhalb der Linie iſt, ausbleiben, denn, wenn 
die Mäſter irgendwo einen Gulden mehr bekommen, werden ſie 
nicht kommen, aber ſie ſind auf Wien angewieſen, es ſind nur 
Drohungen ſeitens der Mäſter; wenn ein Wirt Schweine herein— 
führt, fo mufs er zahlen, wenn er Geflügel hereinführt, mußs er 
auch wieder zahlen. Ich glaube nicht, dafs es ein anderes Geſetz 
geben kann für die Markthallen, als für den Viehmarkt. 

Wenn Einer außer der Linie wohnt und Vieh hereinführt, ſo 
muss er zweimal zahlen; ein Stechviehhändler kauft 300 Schweine, 
200 Schweine bleiben ihm übrig; früher konnte er ſie auf den 
Markt führen, heute kann er es nicht mehr thun; warum? Weil 
er zweimal zahlen müjste. 

Die Herren haben keine Idee davon, was über die Markt— 
hallen geſprochen wird, die Sache muſßs reſumiert werden! Wenn 
wir billiges Fleiſch haben wollen, muſs die ganze Marktordnung 
geändert werden und es müſſen ganz andere Verhältniſſe, kommen. 
Unſer Marktdirector mufs ſchlafen, ſonſt hätte er die Übelſtände 
längſt ſehen müſſen, ich will durchaus nicht über ſeine Perſon 
ſprechen, er iſt ein braver, liebenswürdiger, ehrlicher Mam, er iſt 
ſchon alt (Rufe links: „Gehört in die Penſion!“), aber auf den 
Centralviehmarkt gehört eine eigene Perſon hinaus, die draußen 
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wohnen mulS und die draußen die Sachen ſieht; es ſind ganz 
andere Verhältniſſe dort; man mufs nur ſelbſt hinkommen, wie ich 


und andere Geſchäftsleute; ſo geht es auch mit den Käufen zu, 


mit den Meter⸗Centnern. Ein Fleiſchhauer kauft um 70, 71 fl. 
und ein anderer um 65 fl. Man mufs nicht vergeſſen, der 
405 oder 420 Kilo kauft, muſs 9 fl. 10 kr. zahlen und der 
700 Kilo kauft, muss auch ſoviel zahlen. Für die arme Bevölkerung 
iſt das ein großer Nachtheil; ſie zahlen für ein ſchlechtes Fleiſch 
6 bis 7 kr. und für einen guten Ochſen nur 3 bis 4 kr., ſo iſt 
es auch bei den Schweinen. Ein Schwein wiegt beiſpielsweiſe 
35 Kilo, dafür zahlen ſie 1 fl. 30 kr. mit Zuſchlag, und für 


36 Kilo müſſen ſie 2 fl. 60 kr. bezahlen, das iſt ein Unterſchied, 


da koſtet das Kilo Fleiſch um 12 kr. mehr, und da wollen wir in 
Wien etwas Billiges haben, das iſt nicht möglich. Ich bitte, dass 
der Stadtrath die Schritte einleite, daſs die hohe Regierung nach— 
giebt; es iſt nicht zu befürchten, daſs die ungariſchen Mäſter nicht 
kommen werden, ich befürchte es nicht, und wäre es wünſchenswert, 
wenn eine eigene Perſon auf dem Markt draußen iſt, die über die 
Verhältniſſe genau orientiert iſt und ſich nicht erſt, wenn ſie 
hinauskommt, erkundigen mujs, wie es mit den Marktverhältniſſen 
ausſieht. 

Die heutigen Marktverhältniſſe ſind wirklich traurig. Wenn 
die Herren ſich der Sache annehmen wollten, jo müſsten ganz 
andere Verhältniſſe auf dem Markte ſtattfinden. 

Auf dem Contumaz⸗Viehmarkte gehen Sie in einem 10 Zoll 
3 bis 4 Tage dort 
bei der größten Kälte. 

Unter ſolchen Verhältniſſen muſs die Theuerung kommen. 


Ich möchte daher bitten, dass der Stadtrath dahin wirkt, dass die 
Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, der Gemeinde— 
„Es ſei an die hohe Regierung eine 


hohe Regierung darauf eingehe, daſs der Markt als innerhalb der 
Linien erklärt wird. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Gregorig: Sehr geehrte Herren! Es liegt uns 
der Antrag des Stadtrathes vom 14. und 15. Jänner vor und 
heute haben wir den 19. Jänner und bei einer ſo wichtigen 
Angelegenheit ſollen wir jetzt ſchon entſcheiden. Es iſt auch des 
Gemeinderathes nicht würdig. Der Bürgermeiſter wird nicht 
wünſchen, daſs wir wie eine Reihe Pagoden bei allen Vorlagen 
mit den Köpfen wackeln. Der Statthalter hat gemeint, der 
Gemeinderath ſei ein würdiger Senat, der berathen ſoll. Wie die 
Sache vorliegt, können wir ſie nicht berathen, das wäre ein ein— 
faches „Ja“ ſagen. 

Es iſt ſchon von dem früheren Herrn ausgeführt worden, 
wie ſchädlich es iſt, wenn exkluſive Verzehrungsſteuer gehandelt 
Nun verlangt die hohe Regierung von uns, wir ſollen 
zuſtimmen, dass überhaupt der ganze Handel nur excluſive der 
Verzehrungsſteuer durchgeführt werden ſoll. 

Mein Vorredner hat bereits geſagt, was am Markte geſchieht, 
wie ſchädlich das ganze Wirken draußen iſt. Gegen folche Anträge 
und Verlangen müſſen wir entſchieden Stellung nehmen und ich 
würde mir erlauben, folgenden Antrag zu ſtellen: 

„Der Gemeinderath der Stadt Wien kann dem 
Anſinnen am Wiener Viehmarkte excluſive Verzehrungs— 
ſteuer zu handeln, ſeine Zuſtimmung nicht geben. Es 
iſt vielmehr im Intereſſe der Stadt Wien gelegen, 
daſs am Wiener Viehmarkte nur incluſive Berzehrungs: 
ſteuer „ werde, und es könnte einer Anderung 
des 8. nur in dieſem Sinne zugeſtimmt werden. 
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Sollte die hohe Regierung dieſem letzten Wunſche 
ihre Zuſtimmung nicht geben, ſo hat die gegenwärtige 
Beſtimmung §. 3 in Kraft zu bleiben.“ 

Gem.-Rath Jedliéßa: Wir haben heute auf der Bank einen 
authographierten Zettel gefunden, auf dem ein Erlass des k. k. Acker 
bauminiſteriums wegen einer Außerung der Gemeinde ſteht, das 
glaube ich hervorheben zu müſſen, weil die Gemeinde den Auftrag 
erhalten hat, ſich zu äußern und der Herr Bürgermeiſter es für 
gut befunden hat, dieſes Stück uns zur Berathung vorzulegen. 
Aus dieſem Grunde allein ſchon mußs ich den Vorſitzenden bitten, 
er möge nicht die Leute unſerer Seite, wenn ſie reden, unterbrechen, 
denn was Gem.-Rath Steiner geſprochen hat, gehört gewifs 
zur Sache.. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Aichter (unterbrechend): Ich bitte 
einen Moment. Es iſt in jeder parlamentariſchen Verſammlung 
üblich und zuläſſig und durch die Geſchäftsordnung ſanctioniert, 
daſs der Vorſitzende einen Redner unterbrechen kann, wenn er dies 
begründet findet. Ich bitte ſich dies für die Zukunft zu merken, 
Ihre Belehrungen ſind nicht am Platze 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Ich laſſe mich durch dieſe Äußerungen 
des Vorſitzenden abſolut nicht beirren (Heiterkeit), weil ich das 
Recht zu haben glaube, zu ſagen, was ich über die Sache denke. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich mufs doch bitten, 
den nöthigen Reſpect zu wahren, gegen den von der Versammlung 
gewählten Vorſitzenden (Gem.-Rath Jedliöcka ſpricht dazwiſchen) 
ich mülste Ihnen font das Wort entziehen. Benehmen Sie ſich fo 
wie es ſich im Wiener Gemeinderathe gehört. 

Gem.-Nath Jedfiäke: 
Benehmen der anderen Herren und des Herrn Vorſitzenden. (Rufe: 
Das iſt denn doch zu ſtark!) Ich ſpreche zur Sache. Die Ver— 
hältniſſe auf dem Wiener Markte find unerhörte. Der Markt liegt 
mitten in der Stadt, und jedes Weib und ein Jeder, der im Korbe 


ſteuern muſs. 
Schlachtvieh und Stechvieh gehandelt, das iſt Eſsware. Warum 
muss der Wildprethändler, wenn er Hirſche, Rehe und Hafen 
hereinbringt, bezahlen? Das iſt ja auch Vieh. Auch der Hirſch 
hat Hörner wie der Ochs. Warum alſo wird da eine Ausnahme 
gemacht? Weil vielleicht die Juden mit dieſen Artikeln nicht handeln, 
nur mit dem Schlachtvieh. Für dieſe Leute ſoll man ein Präjudiz 
ſchaffen. Es iſt etwas Merkwürdiges! Auf dem Central-Viehmarkte 
ſelbſt — Sie mögen lachen oder nicht, ich muſs es erzählen — 
iſt ein Gaſthaus, und der Gaſtwirt bezieht die Fleiſchware, ohne 
fie verſteuern zu müſſen, weil er als außerhalb der Linie befindlich 
betrachtet wird. Was geſchieht aber mit dem Getränke? Wenn er 
zur Taborlinie hereinkommt, mußs er es verſteuern und die Ver— 
zehrungsſteuer bekommt er nicht mehr zurück: er war ſchon in 
Wien mit dem Wein, mit dem Vieh iſt er draußen. (Rufe rechts: 
Falſch! Unrichtig!) Das iſt ein Factum. Es kommt aber weiter 
nach einer Außerung, die im Stadtrathe gefallen fein ſoll, vor, 
daſs man ein gewiſſes Intereſſe daran hat, uns darüber nicht 
reden zu laſſen, um die Meinung der Bevölkerung nicht hören zu 
müſſen. Es ſoll die Außerung gefallen ſein: „Jetzt iſt's draußen 
ruhig, man braucht nichts mehr“. 

Nun, meine Herren, wenn es der Stadtrath nicht braucht, ſo 
braucht es die Bevölkerung von Wien, (Rufe links: So iſt es!) 
und die dringt darauf, dafs die Berhältniffe geordnet werden. Wenn 


Ich richte mich immer nach dem 


Nun hier haben wir den Viehmarkt, auf dem wird 
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man der Bevölkerung zu Liebe, im Sinne der Bevölkerung eine 
Außerung abgeben ſoll, dann müſſen Sie auch uns, die wir die 
Vertreter der armen Bevölkerung ſind, anhören, und wir erklären 
hier, daſs wir nur für eine ſolche Erklärung der Gemeinde find, 
welche der hohen Statthalterei oder dem Ackerbauminiſterium ſagt: 
Du, hohes Miniſterium, erkläre den Markt als innerhalb Wiens 
gelegen, damit der Händler, der das Vieh hereinbringt, die Steuer 
zu bezahlen hat, und nicht die armen Fleiſchhauer. Das Spaſſigſte 
it, daſs uns der Referent hier empfiehlt, wir ſollen das dem freien 
Übereinkommen der Parteien überlaſſen. Es iſt ein Unicum. Man 
könnte es dann auch dem Finanzer oder der Köchin überlaſſen, ob 
man die Steuer nachläfst oder nicht. Das iſt ein geſchloſſenes 
Gebiet. Wer hereinführt, muss die Steuer bezahlen, und nachdem 
der Fleiſchhauer nicht hereinführt, fo muſs es der bezahlen, der es 
hereingeführt hat, wie es überall uſuell iſt. 

Es wird immerwährend mit einer gewiſſen Haſt verſucht, die 
Sachen ſo zu ſtellen, wie es die Bevölkerung nicht brauchen kann. 
Es iſt, glaube ich, die erſte Pflicht des Gemeinderathes und Stadt— 
rathes, auf ſeine eigenen Einwohner, Bürger und Steuerzahler 
Rückſicht zu nehmen, und nicht auf die jüdiſchen Viehhändler. Es 
ſollte daher der Gemeinderath den Beſchlußs faſſen, die Regierung 
habe den Markt als innerhalb Wiens liegend zu erklären. Ich 
ſtimme daher dem Antrage des Gem.-Rathes Steiner bei, dass 
die Gemeinde eine Petition an die Regierung richte, in welcher 
verlangt wird, daſs die Regierung den Markt von Wien als inner— 
halb der Verzehrungsſteuerlinie liegend erkläre. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es herrſcht hier ein Irrthum 
über den Gegenſtand, welcher heute verhandelt wird. Wenn man die— 
jenigen Redner, welche contra geſprochen haben, anhört, fo glaubt man, 


das alles Dasjenige, was ſie jetzt vorgebracht haben, im Intereſſe 


der armen Bevölkerung ſei, dafs fie nur diejenigen find, die jetzt 


das entdeckt haben und die ihr Licht leuchten laſſen und ſolche An- 
etwas trägt, wird bei der Linie von dem Finanzer unterſucht, ob 


er nicht Verzehrungsſteuerpflichtiges nach Wien trägt, das er ver- 


träge ſtellen. (Stürmiſche Unterbrechung links.) Meine Herren, das 
iſt nichts Neues. Sie haben es ſelbſt mit beantragt, alſo verleugnen 
Sie nicht ſelbſt Ihre Anträge. Die VIII. Section hat zumeiſt aus 
Antiſemiten beſtanden, und Sie haben wiederholt dieſe Anträge 
vorgebracht. Es iſt alſo das nichts Neues! Wenn Sie überhaupt 
wollen, daſs der Markt außerhalb der Linien erklärt wird 
(Stürmiſche Rufe: Innerhalb!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich mußs doch ſehr 
bitten, das iſt keine Manier! Laſſen Sie den Herrn Redner ruhig 
ausſprechen! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe mich nur geirrt. Ich 
wollte jagen: Wenn Sie überhaupt wollen, dafs der Markt inner— 
halb der Linien erklärt wird ... 

Gem.⸗Nath Iedlicka: Er ſoll nicht fo dumm reden! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Gemeinde⸗ 
rath Jedliéka! Es iſt ganz und gar ungehörig, ein Mitglied der 
Verſammlung in dieſer Weiſe zu beleidigen; ich rufe Sie zur 
Ordnung; Niemand hat Ihnen Vorwürfe dieſer Art gemacht, 
wenn Sie ſprechen! 

Gem. -Nath Dr. Klotzberg: Ich erkläre, dafs ich mich ver— 
ſprochen habe, ich wollte Ihnen nicht andere Worte in den Mund 
legen! 

Gem.-Nath Jedficka: Wenn er ſpricht, iſt immer ein Bahöl! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, nicht zu unter⸗ 
brechen! 
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Gem.-Nath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Wenn Sie be 


antragen wollen, dafs das durchgeführt werde, dann bitte ich, in 
erſter Linie auf Ihre Herren Abgeordneten, die im Reichsrath 
drin ſitzen, Ihren Einflufs geltend zu machen. Das find die Herren, 
die den feſten Ring zuſammenhalten. (Widerſpruch links.) Ihr 
Baron Morſey iſt es in erſter Linie, der dafür ſtimmt (ſehr 
richtig, recht). Und wenn irgend Jemand Vergleiche ſtellt und 
ſagt, dafs der Eine zahlt und der Andere nicht, ſo iſt das unrichtig. 
Auf dem Schweinemarkt müſſen die Fleiſchſelcher ebenſo Steuer 
zahlen, wie auf dem Ochſenmarkt. Aus dieſem Grunde müſſen Sie 
nicht glauben, dafs ich dafür bin; ich wäre dafür, da] dieſes 
Geſetz aufgehoben wird; darüber entſcheiden aber nicht wir, und von 
Seite des Herrn Bürgermeiſters iſt ohnehin wiederholt eine Eingabe 
an die Regierung gerichtet worden. Wenn man aber eine Parallele 
zieht zwiſchen Ochſen und Hirſchen und vergleicht, daßs beide 
Hörner haben, jo mußſs ſich jeder Jäger darüber aufhalten, aus 
dem Grunde, weil das nicht correct ausgedrückt iſt. Wenn Jemand 
wieder hinweist auf die verſchiedene Tarifierung, ſo können wir 
nichts dafür; das iſt wieder von Seite der Regierung geſchehen. 
Ich anerkenne, daſs dies eine ungerechte Vertheuerung iſt, aber 


man kann nichts dafür; es iſt ja ganz richtig, dajs auf ſolche | 
Weiſe in vielen Fällen gewiſſe Artikeln vertheuert werden. Daſs 


ſie vertheuert werden, darüber iſt kein Zweifel; aber nicht wir 
ſind daran ſchuld, ſondern lediglich die Regierung, beziehungsweiſe 
die geſetzgebende Körperſchaft, das Parlament, und da ſind wieder 
gerade Ihre Abgeordneten Diejenigen, welche zur Vertheuerung 
beitragen (Widerſpruch links), und aus dieſem Grunde erkläre ich 
mich für die Anträge des Referenten. 

Gem.-Rath Adam (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluſs der Debatte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche die Herren, 
welche den Schluſs der Debatte annehmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Schluss der Debatte iſt angenommen. 

Es find zum Worte gemeldet: contra die Herren Gem. 
Räthe Tiſchler, Gräf, Hawranek, Hipp, Steiner, 
Scheidl, Grünbeck, Schlögl und Bärtl; pro Herr 
Gem.⸗Rath Seiler. 

Gem.-Nath Voſenſtingl (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage die Wahl von Generalrednern. (Widerſpruch und 
Gelächter links.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche die Herren, 
welche dafür ſind, dajs die Wahl von Generalrednern vorgenommen 
werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Mehrheit; ich 
unterbreche die Sitzung auf einige Minuten zur Vornahme dieſer 
Wahl. (Nach einer Pauſe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung iſt wieder 
eröffnet. Zum Generalredner contra iſt Herr Gem.-Rath Gräf 
gewählt; ich ertheile ihm das Wort. 

Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Ich habe 


mich in die Rednerliſte contra eintragen laſſen, muj3 aber ſofort 


die Erklärung abgeben, dajs ich großentheils mit dem Herrn 
Referenten in der Hinficht übereinſtimme, daſßs ich das kleinere 
Übel eher wähle, als das größere. Nichtsdeſtoweniger werde ich 
den vom Herrn Collegen Steiner geſtellten Antrag auf das 
Wärmſte unterſtützen. 

Zur Begründung dieſes Antrages erlaube ich mir anzuführen, 
dafs die Verhältniſſe, wie fie früher am Wiener Markte beſtanden, 
günſtiger waren, als die jetzigen. 


Es iſt vielleicht eine unbegrün 
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dete Furcht, die den Herrn Ackerbauminiſter beſchleicht oder vielleicht 
zu große Rückſichtnahme auf die Agrarier, das will ich wohl zu— 
geben, daſs der Markt als außerhalb der Verzehrungsſteuerlinie 
erklärt werden ſoll. Die Furcht, die man davor hegen könnte, dajs 
Wien auf längere Zeit den Genußs eines guten Fleiſches ent- 
behren müsste, iſt nicht begründet, denn ſchon von einem meiner 
unmittelbaren Herren Vorredner iſt vorgebracht worden, dajs fo 
gute Preiſe für gutes Rindvieh, wie am Wiener Platze, nirgends 
bezahlt werden. Eigenthümlich iſt, dass doch das Verhältnis bei 
ſo vielen ſonſtigen Artikeln ein anderes iſt: ich verweiſe auf das 
ſchon erwähnte Nutzvieh, das in dem Momente, als es die Grenze 
des Verzehrungsſteuerrayons überſchreitet, verſteuert werden mufs; 
da wird auf den Nutzviehhändler keine Rückſicht genommen, ſo viele 
Stücke er hereinbringt, fo viel Steuer mujs er bezahlen. Ahnlich 
iſt das Verhältnis bei Milch und Wein. Wer von den Wirthen 
und Weinhändlern die dreijährige Begünſtigung für ſeine Wein⸗ 
vorräthe erwirkt hat, muſs unbekümmert darum, ob er auch einen 
großen Theil des Weinquantums, das aufgenommen wurde, über 
die Verzehrungsſteuerlinie hinausführt, die Verzehrungsſteuer 
fatieren und bezahlen. 

Nur beim Wiener Viehmarkte ſoll eine Ausnahme gemacht 
werden, ich finde das ganz und gar ungerechtfertigt; jedenfalls 
beſſer und billiger wird die ärmere Bevölkerungsclaſſe drauskommen, 
welche das mindere Fleiſch conſumiert, wenn der Händler verpflichtet 
iſt, die Verzehrungsſteuer zu bezahlen, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil gerade durch den Auftrieb am Markte die Preiſe ſich 
regulieren und beſtimmen. 

Der Herr College Wimberger hat ſchon auf das craſſe 
Miſsverhältnis hingewieſen, das bezüglich der Beſteuerung in 
Rückſicht gewiſſer Unterſchiede beſteht; wenn man in Erwägung 
zieht, daſs für minderes Vieh ein bedeutender Steuerſatz bezahlt 
werden mußſs, ſo iſt ſelbſtverſtändlich, dafs das nicht von den 
Fleiſchhauern getragen, ſondern auf die Conſumenten überwälzt 
wird. Würde, was ganz gerechtfertigt wäre, der Markt als 
innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie liegend erklärt werden, ſo 
würde das Miſsverhältnis aufhören, ſelbſtverſtändlich würde der 
Preis ganz gleich ſein, es würde eine gewiſſe Conjunctur eintreten 
und die Fleiſchpreiſe nicht ſolchen Schwankungen unterliegen wie 
jetzt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ganz gewils ! 

Es hat der Herr College Dr. Klotzberg unſerer Partei 
einen Vorwurf gemacht und geſagt, unſere Abgeordneten ſeien die 
Urſache, an die ſollen wir uns wenden. Unter Anderen hat er 
auch den Namen Morſey genannt. Ich glaube, ein bischen 
Schuld dürften die Herren ſchon tragen, das gebe ich zu, ſie haben 
eben auch auf den eigenen Säckel gedacht. Aber die Großcommiſ— 
ſionäre auf dem Wiener Viehmarkte find doch nicht unſere Partei— 
männer, Angehörige unſerer Partei, ich nenne Ihnen nur Namen 
wie Meſſing, Neumann u. ſ. w., mir find nicht alle Namen 
geläufig. | 

Der Vorwurf, den uns Herr Dr. Klotzberg gemacht hat, 
iſt nicht am Platze; die ganze Geſchichte wird zu einer Regierungs— 
frage zugeſpitzt, und das iſt auch die Urſache, dass ein großer Theil 
der Abgeordneten und vielleicht auch der Herr Ackerbauminiſter den 
Wunſch hegt, den Markt außerhalb des Verzehrungsſteuer-Rayons 
zu haben. 

Nun, meine Herren, die Regierung ſoll etwas thun. Man 
wirft unter Anderem auch die Schuld an den theueren Fleiſchpreiſen 
den Fleiſchhauern in die Schuhe, und da mußs öffentlich conſtatiert 
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werden, daßs die Zeit längſt vorüber iſt — es iſt das auch ſchon 
erwähnt worden — wo die Leute bedeutenden Gewinn gehabt 
haben. Wer die Fleiſchhauer kennt, wie ich als Gaftwirt ſie 
kenne, und ich werde doch auch gewißs ein lebhaftes Intereſſe daran 
haben, billige Fleiſchpreiſe zu bekommen, der wird ſofort zugeben, 
daſs nicht die Fleiſchhauer die Schuld haben, ſondern die heutigen 
Verhältniſſe auf dem Markte bedingen dies; die Leute kämpfen um 
ihre Exiſtenz und müſſen die Fleiſchpreiſe jo halten, wie ſie ſind. 

Eines habe ich noch zu erwähnen vergeſſen und das iſt der 
Ring der Mäſter. (Rufe links: So iſt es!) Es iſt traurig genug, 
wenn die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt ſich von 2—3—4 großen 
Mäſtern geradezu beugen ſollte und ich bedauere lebhaft, dass 
Se. Excellenz der Herr Statthalter nicht Maßregeln findet — er 
iſt doch ſonſt ſo ein ſcharfer, energiſcher Mann — auch dieſen 
Leuten an den Leib zu rücken. Das wäre ſehr am Platze. Es 
geſchieht aber nicht. Ich weiß nicht, warum man die Leute ſo 
mit Glacéhandſchuhen behandelt hat. 

Dieſelbe Geſchichte wie auf dem Rindermarkte iſt auf dem 
Schweinemarkte. Wenn man dort ein Schwein bei einem Privat⸗ 
händler kauft, ſo iſt es verſteuert; warum ſoll das nicht auch auf 
dem Rindermarkte der Fall ſein? Nun — glaube ich — ſind ſo 
viele Argumente, die dafür ſprechen, daßs der Markt innerhalb der 
Linie bleibt, nämlich dafs nur incluſive der Verzehrungsſteuer 


verkauft werden darf, und der Beſchicker des Marktes die Ver: | 


zehrungsſteuer zahlt. 

Noch etwas! Wenn Sie den heute ſo ſchleppenden Verkehr 
draußen anſehen und berückſichtigen, dal man ſtundenlang warten 
muſßs, bis die 1—2 Schweine, die man gekauft hat, beim Linien— 
amte abgefertigt werden, ſo iſt das ein bedeutender Zeitverluſt, 
und nachdem Zeit Geld iſt, wird Jeder zugeben, dass auch dies 
die Sache vertheuert. In gar keiner Stadt der Welt exiſtiert ſo 
etwas, das iſt ein Novum, auf das wir uns jedenfalls kein Privi⸗ 
legium nehmen ſollten. 

Ich glaube nun, in erſter Linie — und damit werden die 
Herren auch einverſtanden fein — geben wir zu, dass die Anfrage 
des Herrn Statthalters in der vom Herrn Referenten beantragten 
Form beantwortet werde. Es läſst ſich vorläufig nichts Anderes 
machen; im Übrigen aber, meine Herren, bitte ich Sie, den vom 
Gem.⸗Rathe Steiner geſtellten Antrag wärmſtens zu unter— 


ſtützen, der dahin geht, der Gemeinderath beſchließe, an die Regie 


rung eine Petition zu richten, daſs der Wiener Schlachtviehmarkt 
und Stechviehmarkt als innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie gelegen 
zu betrachten ſei. Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 
(Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Seiler: Meine hochverehrten Herren! Eigentlich 
iſt mein Herr Vorredner der pro-Redner, denn er iſt vielleicht 
unter den Wenigen der Einzige, der den Ausführungen des Herrn 
Referenten gefolgt iſt und ſomit gleich im Anfang ſeiner Rede 
erklärt hat, daſs er unter zwei Übeln das geringere wählt und 
dem Referenten⸗Antrage zuſtimmt. 

Wie ſchon Herr Dr. Klotzberg erwähnte, hat ſich der Herr 
Bürgermeiſter ſelbſt dafür verwendet, . dafs diefer eigenthümliche 
Umſtand, daſs der Markt außerhalb der Linie gelegen iſt, auf- 
gehoben und dass der Markt innerhalb der Linie gelegen erklärt 
werde. Ich glaube, der größte Theil des Gemeinderathes iſt auch 


für dieſen Antrag, nur müfste er ſeparat geſtellt und als Petition 


hier behandelt werden, denn er hat mit dem Referenten-Antrage 
gar nichts gemein, weil der Referenten- oder Stadtraths⸗Antrag 


— — —— Dw—— — — 


ein Erlass der 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 5, 22. Jänner 1892. 


D - NN Dre NN ALAL ALLAN 


ſeparat als Wunſch oder Anſicht des Gemeinderathes dem Herrn 


Ackerbauminiſter vorgelegt werden wird. | 

Wir Alle wiſſen, meine Herren, dafs es, wie der Herr Vor⸗ 
redner geſagt hat und was auch vom Herrn Vorvorredner Dr. 
Klotzberg beſtätigt wurde, ein eigenthümlicher Umſtand iſt, daſs 
der Wiener Markt nicht innerhalb der Linie gelegen iſt, was ja 
beim Fleiſchpreiſe jedenfalls einen Unterſchied macht. Es iſt, wie 
ich ſchon bei der Debatte über die Bierſteuer erwähnt habe, ein 
eigenthümlicher Umſtand, dafs hier in Bezug auf die Steuer kein 
Unterſchied gemacht wird. So wie das Lagerbier und das Abzug⸗ 
bier gleich behandelt werden, jo muss auch hier Vorderes und 
Hinteres, oder ſogenanntes Maſt- und Beinlvieh dieſelbe Steuer 
zahlen; Derjenige, der ein Stückchen Bruſtfleiſch, das billigſte, iſst, 
muss dieſelbe Steuer entrichten wie Derjenige, der Lungenbraten 
oder Beefſteak iſst. Da es aber nicht möglich iſt, an dem lebenden 
Thiere einen Unterſchied bezüglich der Steuer zu machen, ſo müſſen 
wir das tragen. Die Herren von der Gegenſeite haben die Sache 
in einer ſolchen Weiſe auseinandergeſetzt, daſs ich darüber nichts 
mehr zu ſagen habe und Sie nur bitte, die Anträge des Herrn 
Referenten anzunehmen. 

Was aber den in Verhandlung ſtehenden Antrag betrifft, ſo 
wird wohl Niemand gegen denſelben ſein. Vorerſt kann man mit 
Befriedigung darauf hinweiſen, dafs dieſe Modalität den Wünſchen 
der großen Mehrzahl der Marktparteien entſpricht. 

Ich glaube, dass es ein erfreuliches Zeichen iſt, dafs die Markt⸗ 
parteien ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen, weil ſie damit aner⸗ 


kennen, dass das Princip der freien Concurrenz zur Geltung kommt, 


und dass hier, wie überall auf jedem anderen Markte, das Ver- 
hältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage entſcheiden mufs; dies iſt 
der einzig richtige Standpunkt und ſo unrichtig es wäre, die eine 
Modalität feſtzuſetzen, welche der Herr Miniſter will, nämlich 
excluſive Verzehrungsſteuer, ebenſo richtig wäre es, ſich auf den 
Standpunkt zu ſtellen, auf den ſich Herr Gem.⸗Rath Gregorig 
ſtellt, nämlich nur incluſive Verzehrungsſteuer. Das Eine iſt eine 
Bevorzugung der einen, das Andere der anderen Gruppe und ich 
habe ſchon in meinen Eingangsworten geſagt: 

Es kann und darf nicht Sache der Behörde ſein, die eine 
Gruppe auf Koſten der anderen zu begünſtigen. Auf einem Markte 
muss gleiches Recht für Alle herrſchen, es mug freier Verkehr ſein, 
und man darf nicht mit drakoniſchen Beſtimmungen das Intereſſe 
des Einen zum Nachtheile des Anderen fördern. Schädigt man den 
Einen, ſo wird er entweder ausbleiben, oder es wird ſonſt der 
Markt darunter leiden. Das gleiche Recht für Alle kommt in dem 
Antrage des Stadtrathes zur Geltung, es entſpricht auch den 
Wünſchen der gerecht denkenden Marktparteien, und deswegen bitte 
ich, für den Antrag des Stadtrathes zu ſtimmen. 

Referent Gem.⸗Nath Dr. Grübl (Schlufswort) : Ich möchte 
zunächſt auf die Eigenthümlichkeit hinweiſen, wie ſchnell in dieſer 
Verſammlung vergeſſen wird, was erſt kurz vorher verhandelt 
worden iſt. Es wurde hier der Beſchluss gefasst, es ſei eine 
Petition an das Miniſterinm zu richten des Inhalts, dass der 
Fleiſchmarkt im Hinblick auf die neuen Verzehrungsſteuerverhältniſſe 
als innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie gelegen anzuſehen ſei. Es 
wurden hier zwei Erläſſe, ein Erlaſs des Finanzministers und 
Finanzlandes⸗Direction vorgeleſen, worin es 
heißt, daſs es nach dem Stande der Verzehrungsſteuerverhältniſſe, 
insbeſondere aber mit Rückſicht auf den neuen Tarif, welcher für 
ſchweres Vieh einen höheren, für leichteres Vieh einen billigeren 
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Satz anordnet, nicht möglich iſt, dem Wunſche der Gemeinde zu 
entſprechen, weil das mit zu großen Weitwendigkeiten und Schwierig⸗ 
keiten verbunden wäre. 

Nun will jch ja gar nicht unterſuchen, ob es nicht dennoch 
wünſchenswert wäre, neuerlich die Verlegung des Marktes inner⸗ 
halb der Linie zu verſuchen. Allein mit dem Gegenſtande, der jetzt 
in Verhandlung iſt, ſteht dies nicht im geringſten Zuſammen⸗ 
hange. Denn wenn auch der Antrag angenommen wird, und die 
Regierung darauf eingeht, ſo bleibt dann noch immer die Frage: 
wie wird auf dem Markte gehandelt, incluſive oder excluſive der 
Verzehrungsſteuer? 

Wie wird der Preis notiert, incluſive oder excluſive der 
Verzehrungsſteuer? 

Das ſind zwei Fragen, die einander nicht decken. Der Antrag 
betrifft einen ganz ſelbſtändigen Gegenſtand, und wenn die Ver— 
ſammlung wünſcht, dafs derſelbe wieder in Verhandlung genommen 
werde, nachdem er erſt vor 2 Monaten erledigt worden iſt, dann 
wird ſie gut thun, den Antrag dem Stadtrathe zur Vorberathung 
zuzuweiſen. 

Gem.-Nath Fiſchler (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Herr Gem.⸗Rath Klotzberg hat erwähnt, dass unſere Abgeordneten 
Schuld find, daſs die Sache in der Weiſe durchgeführt iſt, wie es 
jetzt iſt. 

Wenn ich nicht irre, ſo iſt dieſe Verzehrungsſteuer ſeinerzeit 
durch eine Verordnung des Miniſteriums und nicht durch ein 
Geſetz geſchaffen worden. 

Es handelt ſich hier ſpeciell um eine Wiener Angelegenheit, 


und wenn der Herr Bürgermeiſter ſich direct an den Miniſter 


wendet, ſo wird er dadurch mehr durchſetzen, er ſoll nur etwas 
den Eiſernen hervorkehren, wir werden unſere Abgeordneten nicht 
dazu brauchen. Es iſt dieſe Fleiſchfrage ein Ding, das mit Groß— 
Wien in Verbindung ſteht, und das muss mit in den Kauf 
genommen werden. Die Sache liegt heute jo, daſs . . .. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
eine Rede zu halten iſt nicht geſtattet, nur eine Berichtigung. 

Gem.-Aath Tiſchler: Das kann der Minifter ganz allein 
machen, wenn er will. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zu einer perſönlichen 
Bemerkung hat Herr Gem.-Rath Klotzberg das Wort.“ 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Während meiner Ausführungen 
wurde ich von der linken Seite häufig durch Bemerkungen unter- 
brochen. Diejenige Bemerkung aber, welche Gem.-Rath Jedliéka 
gemacht hat, überſteigt das Erlaubte und verletzt jedweden Anſtand. 
Ich ſehe mich verpflichtet zu erklären, dafs ich mir in geeigneter 
Weiſe hiefür Satisfaction verſchaffen werde. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Das hat er von Gem.⸗Rath Frauen berger gelernt!) (Gem. 
Rath Frauenberger: Ich mußs ſehr bitten, mich auszulaſſen.) 
(Lebhafte Unruhe.) (Gem.⸗Rath Gregorig: Zu mir hat 
er's geſagt!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte ſehr, Sie 
befinden ſich doch im Wiener Gemeinderathe und nicht in einer 
Schulſtube. Sind Herr Gemeinderath zu Ende? 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ja! 


Vice Vürgermeiſter Dr. Richter: Es liegen folgende 


Anträge vor (Unruhe). Bitte um Ruhe! Ein Antrag des Gem. 


Rathes Steiner: 
„Der Gemeinderath wolle beſchließen: Es ſei an die hohe 
Regierung eine Petition zu richten mit der Bitte: Der Wiener 
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Central⸗Viehmarkt ſei als innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie 
gelegen zu erklären.“ 

Zweitens der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Gregorig: 

„Der Gemeinderath kann dem Anſinnen, am Wiener Vieh— 
markte excluſive Verzehrungsſteuer zu handeln, ſeine Zuſtimmung 
nicht geben. 

Es iſt vielmehr im Intereſſe der Stadt Wien gelegen, dajs 
am Wiener Viehmarkte nur incluſive Verzehrungsſteuer gehandelt 
werde, und könnte der Gemeinderath einer Anderung des §. 3 
nur in dieſem Sinne zuſtimmen. Sollte die hohe Regierung diejem 
letzteren Wunſche ihre Zuſtimmung nicht geben, jo haben die gegen- 
wärtigen Beſtimmungen des §. 3 in Kraft zu bleiben.“ 

Dieſer ganze Antrag iſt ein Gegen-Autrag gegen den Antrag 
des Herrn Referenten. Ich bringe ihn daher zuerſt zur Abſtimmung, 
wenn er abgelehnt wird, dann folgt der Antrag des Referenten. 
Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage Gregorig zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe.) — Minorität. — 
Iſt abgelehnt. 

Nun kommt der Antrag des Herrn Referenten zur Abſtimmung. 
Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage des Herrn Referenten 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe.) Majorität. 
Angenommen. 

Der Antrag Steiner 
an den Stadtrath. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Den vom Ackerbauminiſterium abverlangten 
Bericht im Sinne vom Referenten Gem.-Rath 
Dr. Grübl ausgeführten Darſtellungen zu erſtatten. 

Hierauf wird die Sitzung um 8 Uhr abends geſchloſſen. 


Sladtruth. 


Sitzungen des Stadkrathes. 


Dienstag, den 26. Jänner 1892. 
Mittwoch, den 27. Jänner 1892. 
Donnerstag, den 28. Jänner 1892. 
Freitag, den 29. Jänner 1892. 


Wericht 


als ſelbſtändiger Antrag geht 


der 


über die Stadtraths-Sitzung vom 13. Jänner 1892, 
Vorſitzender: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 
2: Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
„Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, ö Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
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Entihuligt: v. Neumann. 
Krank: Rückauf. 
Experte: Magiſtratsrath Kraus. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roſsner. 


Vice-Vürgermeiſter Dr Vorſchke eröffnet die Sitzung. 

St.-N. Matzenauer referiert in Betreff Beſorgung der Leitung 
der Gartengeſchäfte im Wiener Centralfriedhofe und beantragt, mit der 
Leitung der Gartengeſchäfte einen Obergehilfen mit dem Jahreslohne 


von 900 fl., verbunden mit dem Genuſſe einer Naturalwohnung im links- 


ſeitigen Adminiſtrationsgebäude des Wiener Centralfriedhofes, dann dem 
unentgeltlichen Bezuge des nothwendigen Brennmateriales (Mineralkohle 


und Unterzündholz) zu beſtellen, ſowie eine beiderſeitige vierwöchentliche 


Kündigungsfriſt feſtzuſetzen. Dieſe Stelle ſei dem Gartengehilfen Anton 
Bauer anzutragen, und falls derſelbe ſie nicht acceptiert, ſei behufs 
Bewerbung um dieſen Dienſtpoſten eine entſprechende Verlautbarung 
zu veranlaſſen. 

St. R. Meißl beantragt, dieſe Stelle mit 1000 fl. Jahreslohn 
und den vom Referenten beantragten Nebenbezügen zu dotieren und ſie 
dem Gartengehilfen Anton Bauer zu verleihen. 

(Dieſer Gegen-Antrag wird angenommen.) 

St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Fabriksbeſitzers 
Heinrich Egger um Bewilligung zur Abtheilung der Realität Grund— 


buchs⸗Einlage Nr. 480 des V. Bezirkes, C.⸗Nr. 71, Hundsthurmer⸗ 
ſtraße, und beantragt die Genehmigung der angeſuchten Parcellierung 


auf Grund der vorgelegten Pläne und unter den vom Magiſtrate be— 
antragten Bedingungen, ferner die Bewilligung zur Löſchung der zur 


Laſtenſtandspoſt 9 enthaltenen Reallaſt, betreffend die Caſſierung einer 
| (angenommen), 


Schupfe 
— referiert in Betreff Herſtellung von Unrathscanälen in Otta— 
kring, und beantragt, das vorgelegte Project für die Verlängerung des 


Hauptunrathscanales in der Hyrtlgaſſe und die Herſtellung eines 


Zweigcanales in der Hauslabgaſſe im XVI. Bezirke mit dem Geſammt⸗ 
koſtenerforderniſſe von 2561 fl. 39 kr. zu genehmigen und die Bau⸗ 
meiſterarbeiten per 2277 fl. 92 kr. im Wege einer öffentlichen Dffert- 
verhandlung ſicherzuſtellen (angenommen); 

— referiert über den Bericht des Magiſtrates, betreffend die 
Eigenthumsverhältniſſe bezüglich des Wienfluſsbettes im erweiterten 
Wiener Grundgebiete, und beantragt, dieſen Bericht zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Weiters ſei der Bürgermeiſter zu erſuchen, ſich mit dem k. k. 
Hofärar bezüglich Überlaſſung der dem k. k. Hofärar gehörigen Wien⸗ 
fluſsgründe⸗Parcellen 41/1 Gd. Auhof, Landtafel E. -Z. 173 und der 


Parcelle 154 ſowie 801/8, Schönbrunn, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1 an die 


Gemeinde Wien, reſpective Übertragung dieſer Parcellen in das BVer- 
zeichnis für das öffentliche Gut ins Einvernehmen zu ſetzen 

| (angenommen). 

St.-A. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über die Vorſtellung, 

reſp. den Recurs des Ignaz Straka recte Hladky gegen die Ver— 


weigerung des Bauconſenſes für den Umbau des Hauſes Or.-Nr. 18, 


Mitterſteig, V. Bezirk (Magiſtrats⸗Erledigung vom 4. December 1891, 
Z. 364.866) und beantragt, es ſei der Magiſtrats-Antrag vom 
12. December 1891, Z. 425.367, zu beſtätigen, wonach der Bau⸗ 
conſens für den projectierten Gaſſentract und derzeitigen Hoftract 
ertheilt, reſpective der Vorſtellung unter der Bedingung ſtattgegeben 
wird, dass | 

1. die zur Erweiterung des Mitterſteiges und Eröffnung der 
verlängerten Straußengaſſe von der Grundb.-Einl. Nr. 826 des 
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V. Bezirkes entfallenden Grundflächen per 91˙32 Quadratmeter unent- 
geltlich und im richtigen Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten, 
zur Sicherſtellung dieſer Verpflichtung ein intabulationsfähiger Revers 
ausgeſtellt, dafs 

2. ſich der Bauwerber mittelſt intabulationsfähigen Reverſes 
verpflichtet, ſeinerzeit, d. i. ſpäteſtens binnen 3 Jahren nach Eröffnung 
der verlängerten Straußengaſſe, an Seite der Realität Grundb.⸗Einl. 
Nr. 826 des V. Bezirkes das Haus in der genehmigten Baulinie der 
Straußengaſſe in der ganzen Frontlänge auszubauen und zur Sicher- 
ſtellung dieſer Verpflichtung eine nach Ablauf dieſes Zeitraumes zu 
Gunſten der Gemeinde Wien verfallende Realcaution per 10.000 fl. 
primo loco ſicherzuſtellen, weiters 

3. daſs zur Durchführung der verlängerten Straußengaſſe längs 
der zu erbauenden Front in der Straußengaſſe per 12 Meter in der 
halben Breite dieſer Gaſſe per circa 106 Quadratmeter ein Beitrag 
von 2000 fl. an die Gemeinde Wien entweder bar erlegt, oder doch 
eine Caution per 2000 fl., und zwar als verfallen an die Commune, 
zahlbar nach erfolgter Demolierung des Hauſes Or.-Nr. 16 Mitterſteig, 
an die ſtädtiſche Hauptcaſſa erlegt oder mittelſt eines primo loco 
grundbücherlich einzuverleibenden Reverſes ſichergeſtellt werde. 

Es wird Magiſtratsrath Kraus einvernommen. 

St.⸗R. Wurm beantragt, es fer im Punkte 3 die Summe 
von 2000 fl. auf 6000 fl. zu erhöhen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, das zur Durchführung der 
Straußengaſſe ein Beitrag von 8000 fl. ſeitens des Geſuchſtellers zu 
leiſten iſt. 

Bei der Abſtim mung wird die Bedingung 1, 2 
und 3 nach dem Referenten-Antrage angenommen. 

Weiters wird der Zuſatz-Antrag Matzenauer in folgender 
vom Referenten vorgeſchlagenen Faſſung angenommen: 

Weiters hat ſich der Geſuchſteller zu verpflichten, unpräjudicierlich 
feiner Verpflichtung, ſeinerzeit den zwiſchen der Baulinie der Straußen- 
gaſſe und ſeiner Beſitzgrenze befindlichen Grundſtreifen zur Arrondierung 
ſeiner Realität aus Eigenem zu erwerben, einen Beitrag zu den der 
Gemeinde Wien durch die ſeinerzeitige Eröffnung der Straußengaſſe 
bis zur Tiefe der Realität Mitterſteig Nr. 16 erwachſenden Koſten 
dann zu bezahlen, wenn die Commune Wien dieſe Straße eröffnet. 
Dieſe Beitragsleiſtung iſt entſprechend ſicherzuſtellen. 

Der Antrag Matzenauer, den Beitrag mit 8000 fl. feſtzu⸗ 
ſetzen, wird abgelehnt; der Antrag Wurm auf Fixierung des Beitrages 
per 6000 fl. wird angenommen. 


Vice-Bürgermeiſler Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz. 

StB. Witzelsberger referiert über das Anſuchen des Frauen⸗ 
wohlthätigkeits⸗-Vereines in Ottakring um Bewilligung einer Subven⸗ 
tion und beantragt die Gewährung einer Subvention von, 30 fl. für das 
Jahr 1891 (angenommen). 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Anfuchen 
des Kanzlei-Diurniſten Friedrich Smola um Studiennachſicht und 
beantragt die Geſuchsgewährung (angenommen). 

— referiert über die Verpachtung der bisher in Pacht geweſenen 
Theile des Was ui ſchen Grundcomplexes im Nosswald und beem⸗ 
tragt die Verpachtung dieſer Grundſtücke an die vom Magiſtrate. nam⸗ 
haft gemachten Perſonen um die vom Magiſtrate beantragten Pacht⸗ 
zinſe, gegen beiden Theilen zuſtehende jährige Kündigung, unter den 
vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Modalitäten (angenommen); 
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— referiert über die aus Anlaſs der Zurücktretung des k. k. Forſt⸗ 


rathes Heinrich Volkmann von feiner Stelle als forſttechniſcher 


Beirath der "Gemeinde Wien zu treffenden Verfügungen und ſtellt 


folgende. Anträge: 


1. Die Kündigung des k. . Forſtrathes Volkmann als forſt⸗ 
techniſcher Beirath der Gemeinde Wien iſt zur Kenntnis zu nehmen. | 
und iſt demſelben für ſeine der Commune Wien geleiſteten Dienſte die 


Anerkennung des Stadtrathes auszuſprechen. 
2. Für den F 


Forſtgebietes 
a) ein Forſtverwalter mit der Befähigung als Wirtſchaf tsführe im 
Sinne des §. 22 des Forſtgeſetzes mit 1200 fl. Jahresgehalt, 


einem 30% igen Quartiergelde, reſpective einer Naturalwohnung, 
dem jährlichen Deputate des unveräußerlichen Bezuges von 40 Raum 


metern weichen Holzes und dem Rechte der Benützung von 4 Joch 


Wieſen⸗, beziehungsweiſe Ackergrund, dann mit dem Bezuge der 


vom Gemeinderathe für das Forſtperſonale normierten Zehrungs⸗ | 


beiträgen ; 
b 


— 


600 fl. Jahresgehalt, 30% Quartiergeld, reſpective Natural 
wohnung, dem Rechte des Bezuges von 25 Raummetern weichen 


Holzes, dann der Benützung von 2 Joch Wiefen-, beziehungsweiſe 


n und des normierten Zehrungsbeitrages zu beſtellen. 
Ferner iſt zu ſyſtemiſieren: 


fer) 
— 


dem jährlichen Deputate des unveräußerlichen Bezuges von 25 Raum⸗ 


meter Holz und mit der Benützung von 2 Joch Wiefen-, reſpective 


Ackergrund; 

d) ein Waldheger im Naſswald mit einem Taglohn von 1 fl. 30 kr. 

3. Behufs Erlangung von geeigneten Bewerbern für die oben 
Sub 2a und b ſyſtemiſierten Stellen iſt ein Concurs auszuſchreiben. 

Nach erfolgter Beſetzung dieſer Stellen iſt der gräfl. Hoyos'ſche 
Förſter Eduard Grande von der Dienſtleiſtung im ſtädtiſchen Forſt⸗ 
gebiete bei der Singerinquelle zu entheben, in welcher Beziehung vom 
Magiſtrate ſeinerzeit das Geeignete zu veranlaffen fein. wird. 

Die Stelle des Forſtwartes in Kaiſerbrunn mit der Unterordnung 
unter den Forſtverwalter iſt auf Grund der Gemeinderaths⸗ ⸗Beſchlüſſe 
vom 19. September 1882, Z. 5249, und vom 25. September 1888, 
Z. 3189 fernerhin von Emil Pokorny und die Waldhegerſtelle im 
Sinne des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 19. September 1891, Z. 1674, 
von Karl Forneth zu verſehen. 

4. Der durch die Beſtellung des Forſtverwalters und Forſt— 
Adjuncten ſich ergebende jährliche Mehraufwand, welcher ſich für die 
Dauer der Quartiergeld-Anweiſung incluſive des Wagenpauſchales mit 
2100 fl. beziffert, iſt im Präliminare sub Rubrik XXVI 1a „de 
züge des. Betriebsperſonales der Hochquellenleitung“ vorzuſorgen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt: 

Im Hinblicke auf die Reſignation des Forſtrathes Volkmann 
wird der Magiſtrat beauftragt, wegen Beſtellung einer entſprechenden 
Oberaufſicht des geſammten Forſtbeſitzes der Gemeinde Wien Bericht 
zu erſtatten und Anträge zu ftellen. 

StR. Dr. Lederer beantragt, wegen ae Verwaltung 
der durch die Vereinigung der Vororte mit Wien in den Beſitz der 
Gemeinde Wien gelangten Forſte eine Verfügung zu treffen. — 

(Bei der Abſtimmung werden die Kefereüten- 
Anträge angenommen.) 0 er 


ein Forſtadjunct mit der gleichen Befähigung im 1 N de mit 


ein Forſtwart in Kaiſerbrunn mit 600 fl. Jahresgehalt, mit einer 
Naturalwohnung, reſpective 120 fl. jährlichem Quartiergeld, mit 
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Die Anträge Mabenaner und Dr. Lederer gelangen in 


folgender Faſſung zur Annahme: Der Magiſtrat hat zu berichten: 


1. Ob es nicht im Intereſſe der Gemeinde liege, eine Art Ober- 
aufſicht des geſammten Betriebes in den ſtädkiſchen Forſten, durch 
Sreierung eines Forſt-Inſpectorates einzurichten. 

2. über die in Folge der Einverleibung der Vororte zugewachſenen 
Waldungen, deren jetzige Bewirtſchaftung und über die erforder: 


lichen Einrichtungen beziehungsweiſe Beſtellung des nöthigen Perſonales. 
orſtdienſt im Höllenthale und im Naſswalde iſt vor⸗ 
läufig, d. i. bis zur eventuellen weiteren Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen 


Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 


1 die Stadtraths— Sitzung vom 14. Jänner. 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Richter, 
2. Vice⸗ Bürgermeister Dr. Borj chke. 

Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 

z Boſchan, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
v. Goldſchmidt, Schneiderhan, 
Dr. Grübl, Dr. Stenzl, 
Dr. Hackenberg, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Krank: Dr. Huber und Rückauf. 
Verreist: v. Neumann. | 
Schriftführer: Magiſtrots-Concipiſt Appel. N 


Vice-⸗Nürgermeiſter Dr. Vorſchſie eröffnet die Sitzung. 
St.-N. Kreindl referiert in Betreff der mit dem Statthalterei⸗ 


Erlaſſe vom 7. Jänner 1892, Z. 28, verlangten Vorlage des Ver— 


zeichniſſes der nicht militäriſchen Mitglieder der Pferdeaſſent-Commiſſionen 
im Jahre 1892 und beantragt, nachbenannte Herren als Vertrauens- 
männer in Vorſchlag zu bringen: 


1. Alex. Markus Beſchorner, Inhaber der J. k. k. priv. 


| Metallſärge⸗ Fabrik und Realitätenbeſitzer, VII., Dreilaufergaſſe 9 und 


Johann Brix, Meerſchaumhändler, VI., Gumpendorferſtraße 6 
für die Pferdeaſſent⸗Commiſſion Nr. 131, Platz: Gaſthaus „zum 
Metzen“, VI., Rahlgaſſe 33 5 

2. Georg Haller, Gaſtwirth, II., Prater 41 und Carl 
Witzmann, Hotelier, II., Taborſtraße 12 für die Commiſſion 
Nr. 132, Platz: Am Volkert im II. Bezirke; 

3. Joſef Böſenkopf, Brunnenfabrikant, III., Dietrich⸗ 
gaſſe 19 und Vincenz Straſchil, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, III., 
Erdbergſtraße 98, für die Pferdeaſſent-Commiſſion a. 133 a, Platz: 
ehem. Pferdemarkt, III., Faſangaſſe 26; 

4. Joſef Deifel, Appreteur, IV, Rittergaſſe 2 und Carl 
Heim, Fleiſchhauer, IV., Schäffergaſſ e 15 für die Commiſſion 
Nr. 134, Platz: Pferdemarkt, V., Siebenbrunnengaſſe 33 
5. Heinrich Jaſchka, Maſchinen⸗Fabrikant, V., Lainzerſtraße 23 
und Carl Hallmann, Eiſenwarenhändler, V., Hundsthurmerſtraße 83 
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für die Commiſſion Nr. 135, Platz: Pferdemarkt, V., Stebenbrunnen- 
gaſſe 3; 

6. Edmund ak, Alpacca⸗ und Chinaſtlberwaren⸗ 
Fabrikant, VI., Mollardgaſſe 29 und Eduard Reuter, Lohn⸗ 
wagenbeſitzer, VII., Kaiſerſtraße 102 für die Commiſſion Nr. 136 a 
Platz: VI., Mollardgaſſe 83; i 

7. Leopold Sell, k. u. k. Hof-Anftreicher, VIII., Strozzi⸗ 
gaſſe 39 und Joſef Rankl, k. u. k. Hof⸗Glashändler, VIII., 
Lerchenfelderſtraße 8 für die Commiſſion Nr. 137 a, Platz: VIII., 
Albertplatz 7. 

8. Michael Koller, X., Erlachgaſſe 3 und Anton Krauſen— 
berger, X., Herndlgaſſe 7 für die Commiſſion Nr. 138 a, Platz: 
X., Columbusplatz Nr. 4. 


9. Leopold Seiler, Milchmeier, XI., 


Hauptſtraße Nr. 1 und 
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Leopold Gery, Wirtſchaftsbeſitzer, XI., Dorfgaſſe 90 für die Com- | 


miſſion Nr. 139, Platz: XI., Marktplatz 1. 

10. Georg Loy, Fuhrwerksbeſitzer, XII., Unter-Meidling, 
Wilhelmſtraße 20 und Johann Philipp, Gaſtwirt, XII., Unter: 
Meidling, Hauptſtraße 3 für die Commiſſion Nr. 147, Platz: Markt⸗ 
platz in Unter- Meidling. 

11. Joſef Fashold, Stellfuhrinhaber, XIII., Altgaſſe 1 und 
Wilhelm Sager, Stellfuhrinhaber, XIII., Hietzing, Platz Nr. 4 
für Commiſſion Nr. 145, Platz: XIII., Hietzing, Kirchenplatz. 
Großfuhrmann, XIII., Penzing, 
Hauptſtraße 82 und Joſef Reſch, XIII., Penzing, Schulgaſſe 18 
für die Commiſſion Nr. 146, Platz: XIII., Penzing, Kirchenplatz. 

13. Carl Auſt, Fleiſchhauer, XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 61 
und Carl Kuntner, Fuhrwerksbeſitzer, XIV., Rudolfsheim, Dadler— 
gaſſe 18 für die Commiſſion Nr. 144 a, Platz: Rudolfsheim, 
Centralmarkt (angenommen); 

= referiert über das Anſuchen des Karl Biel in Maria— 
Enzersdorf um Überlaſſung des unbrauchbaren Blechmateriales vom 
Schulgebäude, VII., Stiftgaſſe 35, um den Betrag von 6 fl., und 
beantragt die Genehmigung (angenommen). 


St.-R. Müller referiert über den bauämtlichen Koſtenanſchlag, 
bezüglich der erforderlichen Mehrarbeiten bei der Reconſtruction des 
fluſ sabwärts gelegenen Fußweges der Ferdinandsbrücke und beantragt, 
den unter Ausg.⸗Rubr. XXIII, 3: „Erhaltung der Brücken über 
den Donaucanal“ präliminierten Betrag von 13.800 fl. um 1460 fl., 
ſonach auf 15.260 fl., zu erhöhen (angenommen); 

— referiert über den vom Stadtbauamte in Gemäßheit des Stadt⸗ 
raths⸗Beſchluſſes vom 4. Auguſt 1891, Z. 1309, erſtatteten Bericht be— 
züglich der Reſultate der gepflogenen Erhebungen betreffend den Bau⸗ 
zuſtand der von den ehemaligen Vorortegemeinden in die Erhaltung 
übernommenen Brücken und Wege und beantragt, dieſen Bericht zur 
Kenntnis zu nehmen (angenommen); 


12. Ludwig Fuhrmann, 


— referiert über das Project zur Erbauung von Canälen in der 
Julienſtraße und Badgaſſe in Pötzleinsdorf und beantragt: 


a) Die Erbauung von Hauptunrathscanälen in der Julienſtraße 
vom Haufe O.⸗Nr. 16 bis zur Villa Nr. 58 und in der Badgaſſe 
in Pötzleinsdorf nach den bauämtlichen Projecten mit dem Koſten⸗ 
erforderniſſe von 7874 fl. 29 kr. und 3199 fl. 08 kr., wofür in 
dem im Canalbautenpräliminare für das Jahr 1892 unter Ausgabs⸗ 
Rubrik XXVII/1 b zur Ausführung von Canalbauten im erweiterten 
Gebiete beantragten Pauſchalbetrage von 150.000 fl. die Deckung ge⸗ 
funden wird, au genehmigen. 


b) Die Erd- und Baumeiſterarbeiten für die im Frühjahre aus⸗ 
zuführenden Canalbauten im Wege einer öffentlichen ſchrif oe Offert⸗ 
verhandlung ſicherzuſtellen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, dieſe e inſolange 
zu vertagen, bis ein überſichtliches Bild über die ganzen Canalbauten 
in den neuen Bezirken, beziehungsweiſe ein vollſtändiges Canalbauten⸗ 
präliminare vorliege, zieht jedoch ſpäter dieſen Antrag 
zurück. 

Weiter beantragt Referent: 

e) Die Hälfte der circa 20.000 fl. betragenden Koſten, alſo den 
Betrag von 10.000 fl. zur Herſtellung einer Verbindungsſtraße zwiſchen 
Pötzleinsdorf und Neuwaldegg in das Budget des Jahres 1892 ein- 
zuſtellen und das Stadtbauamt zum Studium der Trace und zur Vor- 
lage des Projectes aufzufordern. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt dagegen, das Stadtbauamt aufzu⸗ 
fordern, das Project auszuarbeiten und nebſt en vor⸗ 
zulegen. 

St.⸗R. v. Goldſchmidt beantragt als Zuſatz: Die Eigenthümer 
ſämmtlicher an der Straße gelegenen Terrains im Plane anzugeben 
und zugleich über die eventuelle Verwertung einzelner anrainender 
Flächen als Villengründe oder zu anderen Zwecken zu berichten. 

Die Referenten-Anträge a und b, ſowie die Anträge 
Vaugoin und Goldſchmidt werden angenommen. 


SL-R. Matzenauer referiert über das Anerbieten des Adolf 
Ritt. v. Obentraut wegen käuflicher Überlaſſung der Decorations⸗ 
pflanzen und Gewächshäuſer in Hietzing und beantragt: 

a) Den Ankauf von Decorationspflanzen nach Auswahl und Schätzung 
des Stadtgärtners um den Geſammtpreis von 1000 fl., wobei 
die einzelnen Pflanzenſorten nicht niedriger bewertet werden dürfen, 
als dieſelben bei dem vor kurzer Zeit für Zwecke des Central— 
Friedhofes ſtattgehabten Pflanzenverkaufe bewertet worden ſind, 
gegen dem zu genehmigen, dafs der Verkäufer die verkauften 
Pflanzen in ſeinen Gewächshäuſern noch bis Ende Mai 1892 
unentgeltlich aufbewahrt, pflegt und erhält; 

b) den Ankauf von Gewächshäuſern abzulehnen und 

c) zur Ausgabe-Rubrik XXIV 1 n das Erfordernis von 1000 fl. 
ſicherzuſtellen (angenommen). 
St.-N. Dr. Grühl referiert über den Erlass des k. k. Ackerbau⸗ 

Miniſteriums vom 8. Jänner 1892, Z. 57, wegen Anderung des 
§. 3 der mit der Minifterial- Verordnung vom 3. September 1883, 


R.⸗G.⸗Bl. Nr. 145 erlaſſenen Marktordnung für den Central⸗ Viehmarkt 


und beantragt, es möge der Stadtrath die Außerung dahin abgeben, 
dafs kein Anlass zur Anderung dieſer Beſtimmung dermalen vorliege. 

StR. Noske will eine Verwahrung bezüglich des Rechts⸗ 
ſtandpunktes aufgenommen haben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, hinzuweiſen, dass 
die Freiheit des Handels implicite einwirke auf die Preisbeſtimmung 
hinſichtlich der geringeren Qualitäten und des ſchwächeren Viehes und 
damit auch auf den Preis des Fleiſches für die ärmeren Claſſen und 
es nicht Sache der Regierung ſein könne, die Approviſionierung für 
die ärmeren Claſſen zu erſchweren und beantragt ferner, darauf hinzu— 
weiſen, dass die fragliche Angelegenheit bezüglich des Handels mit 
oder ohne Verzehrungsſteuer kein Gegenſtand der Marktordnung ſei. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter übernimmt m 
den Vorſitz. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg, beantragt, den Standpunkt in einer 


motivierten Eingabe darzulegen und die Erklärung beizufügen, „ohne 
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Anerkennung des Rechtes der Regierung zu einer Anderung, beziehungs⸗ 


weiſe überhaupt zur Erlaſſung der Marktordnung“. 

Dieſe Anträge werden fangenommen und der 
Referent er ſucht, die Eingabe auszuarbeiten und 
in der nächſten Sitzung dem Stadtrathe vorzulegen. 


St.-R. Dr. Cederer referiert über die Verleihung der beiden 
Stipendien von je 100 fl. für Schüler der Weberei⸗ und Manufactur⸗ 
zeichenſchule VI. Bezirk, Marchettigaſſe 3 für das Schuljahr 1891/92 
und beantragt, dieſelben dem Siegfried Nelken und Adolf Teuber 
zu verleihen (angenommen). 


St.-. Wurm referiert über den Verkauf einer Bauſtelle am 
alten ſtädtiſchen Pferdemarkte und beantragt, das Anerbieten des 
Theodor und der Michaela Wein dl die Bauſtelle V auf der Realität 
des alten ſtädtiſchen Pferdemarktes an der Ecke der Jacquin- und 
Kölblgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2503, im III. Bezirke im Ausmaße von 
75840 Quadratmeter um den Preis von 45 fl. per Quadratmeter 
zu erwerben, gegen dem anzunehmen, daſs die Geſuchſteller den ganzen 
Kaufpreis bei Übergabe der Bauſtelle erlegen und die Vertragsſtempel⸗ 
und Übertragungsgebüren bezahlen. 

Wird angenommen; hierüber iſt dem Gemeinde— 
rathe zu berichten; 

— referiert über das Anſuchen des Stadtbaumeiſters Anton 
Honus um Nachſicht der dreitägigen Terminsüberſchreitung bei dem 
Umbaue des Canales in der Dietrichgaſſe im III. Bezirke und bean⸗ 
tragt die Geſuchsgewährung | (angenommen); 

— referiert über den Antrag des Gem.-Rathes v. Stummer 
wegen Abänderung des §. 43, Abſatz 3, der Wiener Bauordnung 
und beantragt, auf dieſen Antrag, wornach ein größerer Percentſatz 
als 15 7⅛ des Geſammtausmaßes als Minimum unverbaut bleiben 
müſſe, derzeit nicht einzugehen, jedoch den Magiſtrat aufzufordern, den 
Bericht bezüglich der Abänderung der Wiener Bauordnung ehethunlichſt 
vorzulegen und den Antrag v. Stummer hiebei in Erwägung zu 
ziehen (angenommen). 

St.-R. Dr. Hackenberg beantragt, aus Anlaſs eines ein⸗ 
ſchlägigen Falles, die vom Magiſtrate angeſuchte Ermächtigung zur 
Abſchreibung uneinbringlicher Forderungen bis zum Betrage von 200 fl. 
im eigenen Wirkungskreiſe, mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der 
88. 67 und 90 des Geſetzes vom 19. December 1890. L.⸗G. Bl. 
Nr. 45 und da der Gemeinderath, ebenſo wie der Stadtrath eine Ab— 
änderung dieſes Geſetzes nicht vorzunehmen berechtigt iſt, nicht zu 
ertheilen. (angenommen); 

— referiert über das Anſuchen der k. k. priv. Maſchinenfabrikanten 
Brüder Scherb, II. Bezirk, Dresdenerſtraße Nr. 107, um Herab— 
ſetzung der Canaleinmündungsgebür und beantragt, in Anwendung des 
8. 7 des Canaleinmündungs⸗Gebürengeſetzes vom 19. Jänner 1890, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 9, eine 50% Ermäßigung der Gebür, demnach die 
Herabſetzung von 1130 fl. 08 kr. auf 565 fl. 04 kr. zu bewilligen 

(angenommen); 

— referiert über den Recurs des J. Sperber durch Dr. Hermann 
Deutſch gegen die Bemeſſung der Canaleinmündungsgebür für II., 
Dresdenerſtraße 27 und beantragt, die Gebür von 1998 fl. 09 kr. 
auf die Hälfte, d. i. auf rund 1000 fl. zu ermäßigen 5 
(angenommen). 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über Schulgeldbefreiungen an 
der Wiedener Communal⸗Ober⸗Realſchule und beantragt, die im 
Magiſtratsberichte vom 9. Jänner 1892, Z, 495833, verzeichneten 
Befreiungen zu bewilligen (angenommen); 


1891 aus dem Hauscanale VII., 
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— referiert über das Anſuchen des Drechslers Franz Dimmer 
um Erſatz des ihm durch das in Folge Wolkenbruches vom 8. Juli 
Mentergaſſe 5, ſtattgefundene Ein⸗ 
dringen von Waſſer und Jauche in fein Geſchäftslocale verurſachten 
Schadens und beantragt, dem Gef 5 aus Billigkeitsrückſichten 
und unter Ablehnung jeder rechtlichen Verbindlichkeit eine Unterſtützung 
im Betrage von 150 fl. gegen dem zu bewilligen, dass Geſuchſteller 
ausdrücklich erklärt, aus dem vorliegenden Anlaſſe keine weiteren, wie 
immer gearteten An ſprüche gegen die Gemeinde zu ſtellen. 

St.⸗R. v. Goldſchmidt beantragt, in Übereinſtimmung mit 
dem Magiſtrats⸗Antrage 200 fl. zu bewilligen. 

Der Referent erklärt ſich hiermit einverſtanden 
und wird der fo modificierte Referenten-Antrag ange 
nommen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 19. Jänner 1892.) 
1. Auftrieb | 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 
Fettſchweine 


Summa . 5610 


Angekauft wurden: 


für Wien 4471 
für das Laœnnnd d 589 
unverkauft blieben 550 
Auftrieb ö 
auf dem galiziſchen Markte: 
3449 Stück 


unverkauft blieben 504. 
2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 28 bis 40 kr. 
Fettſchweine . . „ 34 „ 44 „ 
Fettſchweine wurden um 1 kr. per Kg. theuerer verkauft, 
während Jungſchweine nur ſchwer vorwöchentliche Preiſe erzielten. 


per Kg. Lebendgewicht. 


a 
* % 


(Stechviehmarkt' bo m 14. Jänner 1892.) 
1. Auftrieb: 


Kälber — 2972, Lämmer — 581, Schafe — 7683. 
2. Preisbewegung: 
Kälber . . per Kg.. . . 3 bis 60 kr. 
Lämmer. . „ Paar. . . 8 bis 14 fl. 
She .: „ Kg.. . „ 16 bis 23 kr. 
Schafe. . „ Paar. .. 6 bis 20 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte war die Kaufluſt flau und haben 
die Preiſe einen Rückgang von 3 kr. per Kg. erfahren. 
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Auf dem Schafmarkte war die Nachfrage ziemlich lebhaft 
und ſind die Preiſe um ½ fl. per Paar geſtiegen. 

Der Schlachtviehmarkt am 21. Jänner 1892 war mit 
146 Stück Maſtvieh und 53 Stück Beinlvieh 
beſchickt. 


Armenangelegenheiten. 


Bei der am 9. Jänner 1892 abgehaltenen Sitzung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes des XV. Bezirkes (Fünfhaus) wurden folgende Herren 
einſtimmig zu Armeuräthen gewählt: 


1. Zeckl Wilhelm, Specereiwarenhändler, Kranzgaſſe 22. 

2. Kollmann Carl, Mehlhändler, Neubaugürtel 21. 

3. Kratky Johann, Schuhmacher, Michaelergaſſe 6. 

4. Haban Mathias, Holzhändler, Neubaugürtel 34. 

5. Zetſchak Amand, Bäcker, Neubaugürtel 36. 

6. Sikora Johann, Hansbeſitzer, Zinkgaſſe 17. 

7. Wunderer Leopold, Hausbeſitzer, Mariahilfergürtel 33. 

8. Tauber Johann jun., Bürſtenfabrikant, Blüthengaſſe 18. 

9. Metſchl Franz, Schloſſer, Sperrgaſſe 12. 

10. Perna Heinrich, Weber, Herklotzgaſſe 288. 

11. Beutnitz Johann, Hausbeſitzer, Henriettenplatz 1. 

12. Eſchelbeck Leopold, Lackierer, Robert Hamerlinggaſſe 19. 

13. Riſchawy Franz, Hausbeſitzer, Thalgaſſe 8. 

14. Baumann Auguſt, Bäcker, Kranzgaſſe 10. 

15. Cziſchek Franz, Drechsler, Grenzgaſſe 8. 

16. Pochop Johann, Tiſchler, Kranzgaſſe 5. 

17. Frank Heinrich, Oberlehrer, Hackengaſſe 11. 

18. Diſtel Carl, Zuckerbäcker, Kranzgaſſe 32. 

19. Mosburger Anton, Cartonagewarenfabrikant, Victoriagaſſe 14 b. 
20. Zelinka Johann, Schwertfeger, Beingaſſe 22. 

21. Heidrich Emil, Drechslermeiſter, Tannengaſſe 15. 

22. Proßnitz Joſef, Dampfvermietungs-Anſtaltbeſitzer, Zinkgaſſe 1. 
23. Märkl Johann, Großfuhrmann, Neubaugürtel 3. 

24. Volkmann Adalbert, Riemer, Neubaugürtel 13. 

25. Wolfsgruber Johann jun., Steinmetz, verl. Michaelergaſſe 702. 
26. Wagner Franz, Kaufmann, Schönbrunnerſtraße 7. 

27. Schwarz Alois, Pfarrmeßner, Haidmannsgaſſe 1. 

28. Ambroſi Eugen, Mehlhändler, Schönbrunnerſtraße 13. 

29. Tauber Joſef, Bürſtenfabrikant, Blüthengaſſe 18. 


Militärangelegenheiten. 

Die Sturmrollen der in Wien heimatberechtigten, 
im Jahre 1873 geborenen Landſturmpflichtigen liegen 
vom 23. bis incluſive 30. Jänner 1892 von 8 Uhr Früh 
bis 2 Uhr Nachmittags im Conſcriptionsamte des Ma⸗ 
giſtrates (I., Rathhäusſtraße Nr. 12, zu ebener Erde, links) 
zur allgemeinen Anſicht auf. Wer eine Auslaſſung, eine unrichtige 
Eintragung, namentlich hinſichtlich des Domiciles, des Standes 
oder Berufes findet, hat dies ohne Verzug im Conſcriptions— 
amte zur Meldung zu bringen. 


HOGewerbeangelegenheiten. 


Wahl des Vorſtehers der Genoſſenſchaft der 
Plattierer. N 


Bei der am 10. d. M. von der Genoſſenſchaft der Plattierer, 
unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Commiſſärs Magiſtrats⸗ 
Secretär Kienaſt, vorgenommenen Wahl wurde Herr Franz 
Kutſchera, III., Hauptſtraße 21, an Stelle des bisherigen Vor— 
ſtehers Herrn Eduard Czerny, welcher ſein Mandat wegen 
Kränklichkeit zurücklegte, zum Vorſteher gewählt. 


x * 
* 
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ſtraße 8. 


| hauerngaſſe 49. 


TE RE NEN NANNTE ee OTHER I NT LTE LITER AD 


Wiener Bezirks-Krankencaſſa. 


Durch die Vereinigung der ehemaligen Vororte-Bezirks⸗Kranken⸗ 
cafja mit der Wiener Bezirks-Krankencaſſa iſt der Mitglieder⸗ 
ſtand der letzteren auf 65.000 Perſonen geſtiegen. In den Kanzleien 
der aufgelöſten Bezirks⸗Krankencaſſen wurden Filialen und in 
Simmering eine Zahlſtelle der Wiener Bezirks⸗Krankencaſſa errichtet. 
Die zur Auszahlung gelangenden wöchentlichen Kranken⸗ 
Unterſtützungsbeträge belaufen ſich gegenwärtig auf 6000 fl. 


* * 
* 4 


Gewerbeanmeldungen vom 12. Jänner 1892. 


(Fortſetzung.) 
Lukes Alois, Friſeur, II., Springergaſſe 15. 
Mayer Ignaz, Verſchleiß von Garten-Utenſilien, I., Auguftiner- 


Wolfner Sigmund, Verſchleiß von Garten-Utenſilien, I., Wall⸗ 


ſiſchgaſſe 15. 


g un Ludwig, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Steinbaner— 
aſſe 13. 
: Felber Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVII., 
Gürtelſtraße 4. 
Freudenſprung Leopoldine, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., 
Marktpatz 27. | 
Kallich Bertha, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VI., Sandwirthgaſſe 8. 
Kreinzer Katharina, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, 


Hernals, 


Schulgaſſe 36. 


Neuhauſer Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Zoller⸗ 


gaſſe 16. 5 f | 


Pistek Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, X., Quellengaſſe 7. 
Popberger Maria, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Porzellan— 


gaſſe 49 a. 


Rel Rudolf, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVII., Hernals, Loben— 

Roſenfeld Salomon, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Lambrecht— 
2 Selens Sigmund, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Kaiſer Joſef⸗ 
che genſtein Magdalena, Geſchirrhandel, XVII., Hernals, Pichler⸗ 
a d Olga, Glas- und Kurzwaren-Verſchleiß, VL, 


| Dürergaſſe 20. 


Jungmann Moriz, Handelsagentie, II., Rembrandtſtraße 3. 

Kehl Johann, Verkauf von Herz, Milz und Lunge von Rind⸗ 
und Stechvieh, V., Markt, Hundsthurmplatz. .. wi 
Cimpermann Johann, Kaftanien-, Apfel- und Erdäpfelbrater, 
I., Schottenring, Ecke der Hohenſtaufengaſſe. ö > 

Berger Ignaz, Claviermacher, V., Schwarzhorugaſſe 6. | 

Koſtka Alois, Herrenkleidermacher-Gewerbe, III., Hörnesgaſſe 4. 

Prybil Johann, Kleidermacher, IV., Fleiſchmanusgaſſe 1. 

0 5 (Marie), Damenkleidermacherin, VIII., Neudegger⸗ 
gaſſe 19. | 
Straka Karoline, Damenkleidermacherin, III., Blattgaſſe 15. 5 

Obſt Franz, Kleinfuhrwerksgewerbe, XVII., Hernals, Weinhauſer— 
ſtraße 13. Br | u 

Schreiner Anton, Kleinfuhrmann, III., Hauptſtraße 70. 

Kryslicka Karl, Kürſchner, XVI., Ottakring, Habichergaſſe 27. — 

Prieſtesberger Chriſtine, verehlichte Faſon, Verſchleiß von Kunſt⸗ 
blumen, I., Kleeblattgaſſe 11. | | De 

Babirat Johann, Leinwand⸗Verſchleiß, VII., Burggaſſe 70. 

Thyll Rudolf, Maſchinenfabrikation, II., Wintergaſſe 18. 

Gilly Leopold, Milchmeier, XVII., Hernals, Gerlgaſſe 52. 

Düring Katharina, Verſchleiß von Milch, Gebäck und Zucker⸗ 


bäckerwar en, VIII., Maria Treugaſſe 1. 


Eckhardt Barbara, Modiſtengewerbe, VI., Egydigaſſe 18. 
Grur Wilhelmine, Modiſtengewerbe, VII., Weſtbahnſtraße 12. 
Svoboda Jakobine, Hauſierhandel mit Obſt, Blumen und 

Markt⸗Victualien, III., Dietrichgaſſe 19. f 
Pap Koloman, v., Verſchleiß von Papier, Kurzwaren, Schul— 
heften und Preisliſten, Preis zetteln und Beglückwünſchkarten, 
XVIII., Währing, Thereſiengaſſe 36. | 

Hutuſchka Emilie, Pfaidlerin, IX., Garelligaſſe 3. 

Hoffmann Hermann, Commiſſionshandel von Pferdedecken, 
Wolle und Lederwaren, II., Praterſtraße 60: . 

Neuncärker Rudolf, Poſamentiergewerbe, XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 7. e 5 

Stoi Konrad, Verſchleiß von Schnitt- und Wirkwaren, III., 
Hauptſtraße 214. DI | | | 
Krikava Joſef, Schuhmacher, III., Erdbergſtraße 132 alt. . 
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Skalsky Edmund, Schuhmachergewerbe, XVI., Neulerchenfeld, 
Haſuerſtraße 5. 
Zorzelka Franz, Schuhmachergewerbe, X., Puchsbaumgaſſe 41. 
1 Schmidt Karl, Selchwaren-Verſchleiß, Markthalle im VII. Bezirke, 
elle 146. ö 
N Kalchhauſer Heinrich, Tiſchler, VI., Dominikanergaſſe 6. 
Kudrna Franz, Tiſchlergewerbe, VII., Bernardgaſſe 10. 
Philiptky Johanna, Tiſchlergewerbe, III., Paulusgaſſe 13. 
Schick Joachim, Uhrmacher, II., Circusgaſſe 11. 
Rzika Wilhelm, Victualienhandel, XVI., Markt, Neulerchenfeld, 


Thaliaſtraße. 
Schwankl Marie, Victualien-Verſchleiß, II., Untere Augarten— 
ſtraße 37. 


Ebhart Franz, Wäſcheputzerei, XV., Fünfhaus, Burggaſſe 7. 
Schüller Sfrael, Weber, II., Ferdinandsſtraße 22. 
Ripl Hermann, Zimmerputzer, I., Kolowratring 4. 


* 
Gewerbeanmeldungen vom 15. Jänner 1892. 


Brunner Joſef, Bäcker, XII., Meidling, Joſefigaſſe 1. 

Kühtreiber Johanna, Blumen macher-Gewerbe, VI., Sandwirth— 
aſſe 1. 
a) Tobias Mathilde, Blumenhandel, XV., Fünfhaus, Palmgaſſe 5. 

Brück Otto, Buchdrucker, IX., Maximilianplatz 4—5. 

Eisler Carl, Drechsler, XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 1. 

Kraus Victor, Erzeugung von giftfreien Farben, II., Helenen— 
gaſſe, Viaduct 22. 

Wacha Jakob, Erzeugung giftfreier Farben, II., Helenengaſſe, 
Viaduct 22. 

Mähriſchl Julius, Fleiſchhauer, II., Kleine Schiffgaſſe 19. 

Spitz Katharina, Fragner-Gewerbe, XVI., Ottakring, Haupt 
ſtraße 144. 

Dirnberger Katharina, Privat-Unterricht in Franzöſiſch, Eng— 
liſch und Clavierſpiel, III., Waſſergaſſe 1. 

Mudrunka Marie, Privat-Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache, VII., Mariahilferſtraße 80. 

Gröm Johann, Friſeur, XII., Unter-Meidling, Schöubrunner Haupt⸗ 


ſtraße 129. a : 
Emerling Chaje Jille, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VIII., Koch— 
gaſſe 36 


Gottſchall Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV, Allecgaſſe 53. 
Mara Wenzel, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Meidlinger 
Markt. 
Müller Katharina, II., 
Augartenſtraße 54. u 1 
Scheinberger Hermine, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Linien— 


Gemiſchtwaren-Verſchleiß, Obere 


wallplatz 2. n g : 
Sellinger Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IL, Große Sperl— 
gaſſe 8 


e 8. 
Vancura Eliſabeth, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 

Reinhartggſſe 34. N 

Gramß Marie, Damenkleidermacher-Gewerbe, IV., Goldegg— 
aſſe 9. on 
g Gaſſner Amalie, Privat-Unterricht im Geſange, II., Blumauer— 
gaſſe 18. 

Niklas Selma, geb. Kempner, 
I., Hobenſtaufengaſſe 17. . | 

Saſſe Wilhelm, Privat⸗-Unterricht im Geſange, IV., Apfelgaſſe 2. 

Alma Max Egon, Dr., Privat⸗Unterricht in den Gymnaſial— 
Fächern und Muſik, III., Schützengaſſe I. 

Neufeld Joſef, Handelsagentie, VI., Dürergaſſe 27. 

Weiß Marcus, Privat-Unterricht im Hebräiſchen, II., Joſefinen⸗ 
aſſe 12. . 2 
> Stransky Joſef, Kurz⸗ und Galanteriewaren-Händler, XI., 
Simmering, Geiſelbergſtraße 426. | 

Willenz Anna, Verſchleiß von Kurz- und Manufacturwaren, 
I., Salzgries 13. ö x | 

Lipp Joſef, Kleidermacher-Gewerbe, XVI., Ottakring, Weyprecht⸗ 


Privat⸗Unterricht im Geſange 


aſſe 8. 
. Prager Marie, Damenſchneiderin, IX., Dietrichſteingaſſe 3. 


Held Filipp, Erzeuger von Liqueuren, II., Novaragaſſe 49. 

Hyrek Roſine, Marktvictualien handel, III., Auguſtiner Markt. 

Kohl Julie, Marktvictualienhandel, IX., Markthalle. 

Eder Katharina, Milch- und Brotverſchleiß, XV., Fünfhaus, Gold— 
ſchlagſtraße 26. _ BEN 5 

Poppinger Aloiſia, Verſchleiß von Milch, Gebäck, Butter, V 
Laurenzgaſſe 5. 5 . . 

Schartl Barbara, Milch- und Gebäck-Verſchleißer, V., Einſiedler⸗ 
aſſe 42. 
N Schidl Aloiſia, Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß, IV., Mühlgaſſe 5. 

Techaczek Veronika, Milch-Verſchleiß, IV., Alleegaſſe 26. 

Treml Eliſabeth, Verſchleiß von Milch und Butter, Eier und 
Gebäck, II., Rothen Sterngaſſe 16. 

Stepper Johann und Lienert Franz, Nürnberg erwarenhandel, 
I., Sonnenfelsgaſſe 4. 
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Löffler Maria Anna, Verſchleiß von Papier und Kurzwaren 


XVI., Ottakring, Arltgaſſe 1. 


Pollak Salomon (Samueh, Verſchleiß von Perlmutterknöpfen, 
XVI., Ottakring, Wurlitzergaſſe 23. 
Kohl Adolf, Schloſſer, XII., Gaudenzdorf, Gürtelſtraße 23. 
Glöslein Wilhelm, Schloſſer, V., Einſiedlergaſſe 40. 
f Maykut Jakob, Schnittwaren-Verſchleißer, II., Große Mohren— 
gaſſe 36. 
Vich Wenzel, Schuhmacher, III., Erdbergſtraße 61. 
Waltuch Salomon, Schuhmacher, II., Thereſiengaſſe 5. 
Fiſcher Ferdinand, Seidenwarenerzeugung, III., Dreilauferg. 11. 
Hembach Karl, Selchwaren-Verſchleiß, XV., Wimbergerplatz. 
f Sauer Franz, Selchwaren-Verſchleißer, XII., Gandenzdorf, Lainzer⸗ 
trage 20. 
Neumann Richard, Verſchleiß von Spiegeln, I., Bäckerſtraße 18. 
Irk Paula von, Verſchleiß von Taſchner- und Galanterie- 


waren, II., Circusgaſſe 6. 
U 5 


Weil Max, Privatunterricht in den Gegenſtändeu der Volks- 
und Bürgerſchule, I., Rothenthurmſtraße 29. 

Hofinger Johanna, Vorhänge-Appretur, XII., Meidlinger Haupt— 
ſtraße 7. 

Fiſcher Agnes, Wäſcheputzerin, IX., Grüne Thorgaſſe 19. 

Kahay Johann, Wäſcheputzer, V., Untere Bräuhausgaſſe 72. 

Weiß happel Johann, Handel mit Werk- und Bauholz, 
VI., Mariahilferſtraße 69. 


Sgal Salomon, Commiſſions-Verſchleiß von Wolle und 


| Felle n, II., Ferdinandsſtraße 27. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Jänner 1892. 


Probſt Otto, Anſtreicher, V., Matzleinsdorferſtraße 70. N 

Handler Joſef, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XVIII., Währing, Wildemanngaſſe 13. 

Hockauf Joſef, Kleinhandel mit Holz, Kohle und Coaks, IL, 
Schiff amtsgaſſe 11. 

Wiesner Adelheid, Handel mit Brennholz, Kohlen und Coaks, 
XIX., Heiligenſtadt, Nußdorferſtraße 72. 

Seiter Mathias, Brot- und Marktvictualien-Verſchleiß, XVIII., 
Währinger Markt, Kirchengaſſe. 

Itzigſohn Moſes Adolf, Buchbindergewerbe, II., Rembrandt⸗ 
ſtraße 30. 

Bauer Franz, Verſchleiß von Chriſtbäumen, 
heimer Markt. 

Findenig Maximilian, Ritter von, Drechsler, III., Löwengaſſe 25. 

; run: Wenzel, Drechsler, XIV., Sechshaus, Rauchfangkehrer— 

gaſſe 20. 

Ullmann Samuel, Händler mit alten Eiſen und Metallen, XIV., 
Sechshaus, Plankengaſſe 23. N 

Lindner Franz, Faßbinderei, XVIII., Währing, Wienergaſſe 8. 

Deſchmann Franz, Ol- und Fettwarenhandlung, XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 12. 

Aberbach Max, Fleiſchverſchleiß, III., Verbindungsbahn, Caſe⸗ 
matte 34. 

0 5 5 Armin, Fleiſchverſchleiß, XIX., Heiligenſtadt, Barawitzka— 

gaſſe 12. 

Chyba Joſef, Galanteriewaren-Verſchleiß, I., Fleiſchmarkt 18. 

Bernſtein Heinrich, Bernſtein Baruch, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, 
I., Salzgries 27. ö 

Domanek Mathias, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Erzherzog 
Karlplatz 16. 

Findenig Maximilian, Ritter von, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., 
Löwengaſſe 25. 

Goja Ferdinand, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Barichgaſſe 5. 

Jira Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Rudolfsheim, März⸗ 


XIV., Rudolfs⸗ 


| ſtraße 50. 


Kvasniéka Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, 
Antonigaſſe 52. | 

Kuneſch Juliana, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Salmannsdorf, 
Mariengaſſe 55. 

Raſt Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, Johan— 
nesgaſſe 46. 

u Katharina, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Siebenbrunnen⸗ 
gaſſe 28 e. | 

Schlegl Caroline, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, X., Inzersdorfer⸗ 
ſtraße 43. 

Schöller 
ſtraße 6. 

Stuhl Georg, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Neuſtiftgaſſe 74. 

Waldner Samuel Konrad, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Matz⸗ 
leinsdorferſtraße 76. 

Bogen Iſidor (recte Iſaias), Verſchleiß von gebrannten, geiſtigen 
Getränken in handelsüblich geſiegelten Flaſchen, XIX., Ober-Döbling, 
Pantzergaſſe 21. ö 

Ozabal Johann, Grünzeug-Verſchleiß, IV., Alleegaſſe 24. 


Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Wiedener Haupt⸗ 
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Klos Marie, Erzeugung von Hemdkrägen und Manſchetten, 
XVIII., Währing, Döblingerſtraße 32. 
Richter Anna, Damenſchneiderin, IX., Lazarethgaſſe 29. 
Schwarz Franz, Herrenkleidermacher, III., Barichgaſſe 20. 
Soukop Martin, Herrenkleidermacher, III., Barichgaſſe 19. 
Swoboda Karl, Kleidermacher, V., Franzensgaſſe 7. 
Lipſcher Marie, Ledererzeugung, VI., Mollardgaſſe 35. 
Kriegler Joſef, Verſchleiß von Leinen-, Baumwoll- und Wirk— 
waren, V., Hundsthurmerſtraße 125. | 
Schmetterling Herſch, Manufacturwaren-Verſchleiß, VIII., 
Albertgaſſe 12. 
Hawelka Franz, Markt⸗Victualienhandel, I., Hoher Markt. 
Filo Joſefa, Milch-Verſchleiß, XVIII., Währing, Johannesgaſſe 97. 
Frauenberger Eleonore, Milch-Verſchleißerin, XIX., Nußdorf, 
Gärtnergaſſe 119. 
Pendl Stanislaus, Milch-Verſchleiß, X., Eugenmarkt. 
Schmidt Eduard, Verſchleiß von Milch, X., Columbusplatz. 
Schöller Franz, Modiſt, IV., Wiedener Hauptſtraße 6. 
Juſt Bernhardt, Verſchleiß von Modiſtenartikeln, II., Circusgaſſe 11. 
Tingel Johann, Muſiker, III., Rudolfsgaſſe 20 a. 
Bikles Jacob, Agentie mit Papier, II., Caſtelligaſſe 29. 
Fuchs Adolf und Fuchs Joſef, Pfaidlerei und Vordruckerei, 
Währingerſtraße 3. 
Kolar Dominik, Pfaidler, V., Hundsthurmerſtraße 41. 
Lerchner Magdalena, Pfaidler, XIX., Ober-Döbling, Partzergaſſe 9. 
Singer (Lazar) Laſar, Pfaidler, IX., Hahngaſſe 34. 


IX. 


— 


Thauſing Rudolf, Dr. Realitäten und Hypothekar-Darlehens⸗ 


vermittlung, I., Eliſabethſtraße 2. | 

Keinz Joſef, Rothgerberei-Fabrik, II., Große Schiffgaſſe 12. 

Urbanek Johann, Schuhmacher, XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 33. 

Moßler Adolf, Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalen— 
dern und Heiligenbildern, XVIII., Währing, Herrengaſſe 67. | 

Schacht Caroline, Verſchleiß von Seifen, Kerzen und Petro— 
leum, XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 15. . 

Kohn Helene, Spirituoſen-Erzeugung, II., Glockengaſſe 10. 

Schöbinger Emilie, Spirituoſenhandel, X., Rudolfshügel, Frauz 
Joſefsgaſſe 18. 

Stern Mathilde, XVIII., 
ſtraße 56. 

Döſcher Emilie, 
ſtraße 58 bp. n 

5 Schöller Franz, Strohhut-Erzeugung, IV., Wiedener Haupt— 

ſtraße 6. 

Strobl Karl, Tiſchler, IX., Berggaſſe 43. 

Türk Thereſia, Zuſammenſtellung von Todten-Gedenkbildern, 
VI., Bürgerſpitalgaſſe 29. 

Rauſcher Katharina, 
ſtraße 15. 


Spiritushandel, Währing, 


Mechaniſche Striderei, VI., Gumpendorfer— 


Victualienhandel, V., Reimprechtsdorfer— 


Törner Caroline, Victualienhandel, XVIII., Währing, Pulver- 


thurmgaſſe 3. 5 
Vrablicz Michael, Victualienhandel, IX., Liechtenſteinſtraße 30. 
Stift, Leopoldine, geb. Fiſcher, Weingroßhandel, J., Tiefer 

Graben 4. 

Böhm Johann Nep. Filipp, Wildpret- und Geflügelhandel, IX., 

Schlickgaſſe 6. Ber 
Killermaun Johann, Wirt, XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 23. 
Oberhofer Franziska, Wirtin, XVIII., Währing, Kirchengaſſe 19. 
Polzer Engelbert, Vermittlung von Ein⸗ und Verkauf von 

Wolle, Kämmlingen und Garn, III., Reisnerſtraße 18. 

Troſt Carl, Ziegel- und Schieferdecker, V., Leitgebgaſſe 5. 
Trittner Rudolf, Ziegel- und Schieferdecker, V., Wolfgang: 
aſſe 32. 
g Zoder Ferdinand, Ziergärtner, II., Schwedengaſſe 12. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 15. Jänner 1892. 


Ketz Franz, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks, 
II., Krieglergaſſe 13. en j 

Neuwirth Ferdinand, Brod- und Würſtelverſchleiß, I., Am Hof. 

Hammerſchlag Wilhelm und Edlitzberger Eduard, Commiſſions— 
warenhandel, VI., Mariahilferſtraße 5. 

Stößel Joſefine, geb. Roſenberg, 
Börſeeffekten, I., Renngaſſe 6. | 

Kosina Jakob, Verſchleiß von Farben-, Lack und Malerrequis- 
ſiten, X., Keplerplatz 2. 

Adel Hermann, Fleiſchverſchleiß, X., Columbusgaſſe 54. 

Heinzl Julius, Fleiſchverſchleiß, IX., Detailmarkthalle. 

Nieder Julius, Fleiſchverſchleiß, XVIII., Währing, Markt. 

Zingler Johann, Fleiſchverſchleiß, XVII., Hernals, Mariengaſſe 7. 

Polansky Engelbert, Fleiſchhauer, XVII., Hernals, Dornerplatz, 
Markt. 

Schmid Joſef, Fleiſchhauergewerbe, V., Griesgaſſe 33. 

Krivka Joſef, Fleiſchſelcher, XVI., Ottakring, Gablenzgaſſe 29. 


Commiſſionshandel mit 


Gürtel⸗ 
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Charwath Elisabeth, Fleiſch ſelchwaren-Verſchleiß, XVII., Hernals 
Hauptſtraße 114. | 
Blauſtein Moſes, Verſchleiß von gebrannten geiftigen Flüſ— 
ſigkeiten, II., Springergaſſe 16. 
A Moſchung Mathias, Friſeur und Raſeur, XVII., Hernals, Haupt⸗ 
raße 35. 
Allina Emanuel, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Lichtenauerg. 15. 
„ Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Sechshauſer— 
gürtel 1. | 
Blakowetz Caroline, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIX., Ober— 
Döbling, Hauptſtraße 68. 
Gröpel Amalie, 
X., Leibnitzgaſſe 16. 
Mahler Lina, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, I., Teinfaltſtraße 7. 


geb. Bügamer, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, 


Moſer Andreas, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Lercheufelderſtraße 78. 
Opratril Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 


Saillergaſſe 28. 
Rienesl Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Schottengaſſe 35. 
Sudan Wilhelm, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Kleine Stadt— 
gutgaſſe 8. | 
Wahle Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IL, Obere Donau— 
ſtraße 25. 
Jngruber Maria, Geſchirr- und Küchengeräthe-Verſchleiß, 
IV., Wiedener Hauptſtraße 55. 
Malik Marie, Grünwarenhandel, XVII., Dornbach, Paſchingg. 6. 
Sorger Joſefine, Haarwickler-Erzeugung, III., Löwengaſſe 44. 
Rotera Anton, Holz, Coaks⸗ und Kohlen-Verſchleiß, X 
Neilreichgaſſe 23. 
Steinböck Johann, Hotelier, XVIII., Thereſiengaſſe 64. 
Wiesner Leopold, Caſſier bei Leichen- und Kranfenunter- 
ſtützungs⸗Vereinen, XIV., Sechshaus, Schulgaſſe 7. 
Ur bitſch Adam, Herrenſchneidergewerbe, IX., Moſergaſſe 9. 
0 Senn enburger Hermine, Damenkleidermacherin, VII., Bernard- 
gaſſe 32. 
Ehrenſtein Marie, Damenkleidermacherin, II., Praterſtraße 49. 
Engſtler Marie, Markt-Victualienhandel, XVI., Ottakring, 
Ottakringer Markt. 
N Dorothea, Markt-Victualienhandel, Kärnthnerthor- 
markt. 
Paukert Franziska, Markt-Victualienhandel, XVI., Otttakring, 
Hubergaſſe 1. 
Pfeifer Caroline, Markt⸗Victualien⸗ 
Ver ſchleiß, XVI., Ottakring, Wattgaſſe 13. 
05 au Barbara, Markft-Victualiendandel, XVI., Ottakringer 
Markt. 
Pfitzner Gregor, Mechaniker, VI., Wallgaſſe 31. | 
Binder Eva, verw. Edlinger, Milchmeierei, X., Wielaudplatz 2. 
Zeller Romana, Mo diſtengewerbe, VII., Mariahilferſtraße 82. 
Radauſcher Carl, Obſthandel, IV., Kärnthnerthormarkt. 
Oſchry Thereſia, Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß, 
Reinprechtsdorferſtraße 20. 
Löwy Bernhard, Pfaidler, I., Franz Joſefs⸗Quai 31. 
Löwy Mina Wilhelmine, Reſten verſchleiß, V., Hundsthurmer- 
ſtraße 116. 
Sterba Wenzel, Sattler, IX., Fechtergaſſe 22. 
Mattil Johann Adam, Selchwaren-Verſchleiß, XVII., Hernals, 
Dorotheergaſſe 39. 
Scheranek Franz, Tiſchler, XVII., Hernals, Leitermeyergaſſe 11. 
Kaubek Caroline, Victualienhandel, XVIII., Währing, Gürtel- 
ſtraße 119. 
Matzejka Eliſabeth, Victualienhandel, XV., Fünfhaus, Sechs⸗ 
hauſer⸗Hauptſtraße 8. 
Guſchelbauer Edmund, Volksſänger, XIV., Sechshaus, Ullmannſtr. 45. 
Beck Marie, verw. Mareſch, geb. Polaòek, Vordruckerei, X., Him⸗ 
bergerſtraße 8. 
Rauch Roſalie, Wäſche⸗ und Krägenputzerei, XV., Fünfhaus, 
Robert Hamerlinggaſſe 21. f 1 


7 


und Kuchenbäckerei— 


W. 
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Gewerbeanmeldungen vom 16. Jänner 1892. 


Benedikt Jakob, Baumwollhandel, IX., Alſerſtraße 22. 

Schabaritz Joſef, Verſchleiß von Chriſtbäumen, XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Marktplatz. 

Beer David, Schmelzerei von Fett und Vertrieb desſelben, 
XVIII., Währing, Zimmermanngaſſe 10. 

Lechner Maria, Fragnergewerbe, XVI., Ottakring, Wendgaſſe 5. 

Weber Jakob, Futteralmacher, V., Schwarzhorngaſſe 4. 

Salzmann Klara, Verſchleiß von Galanterie- und Spiel⸗ 
waren, II., Taborſtraße 48. 

Kral Jakob, Gaſt⸗ und Schankgewerbe, XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 42. | 

Haudek Carl, Geigenmacher, I., Cauovagaſſe 4. 
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Enderle Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Währing, 
Andreasgaſſe 2. 

Gabath Karl und Gabath Franz, Gemiſchtwarenhandel, IV., 
Wiedener Hauptſtraße 35. 

Haudek Joſefa, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Hahngaſſe 26. 

Hautz Stefan, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVIII., Gürtelſtraße 76. 

Nachtigal Anna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, I., Salzgries 17. 

Oreſaik Joſef, Handelsagentie, IX., Kolingaſſe 19. 

Schwarzberg Ludwig, Hutmacher, XVIII., Währing, Neugaſſe 26. 

Zell Marie, Kaffeeſiederin, XVIII., Währing, Martinsſtraße 16. 

Bettelheim Filipp, Wertheimer Salomon, Handel mit feuer— 
feſten Kaſſen und Schloſſerwaren, IX., Schlickgaſſe 3. 

Liſſaner Moriz und Liſſaner Mano, Herrenkleidermacher, I., 
Franz Joſefs⸗Quai 15. 

Weber Wilhelmine, Damenſchneiderin, VIII., Langegaſſe 64. 

Hochhauſer Otto, 
Große Mohrengaſſe 12. 


Bruckmüller Mathias, Lohndiener, I., Hotel de France. 
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Commiſſions-Verſchleiß von Leder, II., 


| 


Klaus Franz, Maskenleihanſtalt, XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 45. | 


Ipold Franz, Handelsagentie in Materialwaren, Olen und 


Lederabfällen, IX., Waſagaſſe 20. 


Niklas Rudolf und Rodek Joſef, Material- und Farbwaren— | 


handlung, I., Kupferſchmiedgaſſe 2. n 

Kämmerle Karoline, Modiſtin, VI., Mariahilferſtraße 79. 

Koliha Marie, Muſikalienhandel, J., Habsburgergaſſe 4. 

Schäder Franz, Naturblumenhandel, XVII., Hernals, Kircheu— 
gaſſe 7. | 

Bergmann Alois, Pfaidlerei, XVII., Hernals, Hauptſtraße 30. 

Eſtermann Hermann, Pfaidler, II., Glockengaſſe 4. 

Kapaun Franziska, Pferdefleiſch-Verſchleiß, III., Hagenmüller⸗ 
gaſſe 3. 

Seyer Lorenz, Pferdehandel, XIV., Zollernſperggaſſe 6. 


Kaufmann Adolf, Verſchleiß von Schafwolle, II., Czerninplatz 7. 
Heibl (Heubl) Johann, Spirituoſen-Erzeuger, VL, Mollard⸗ 


gaſſe 12 b. 


gaſſe 40. ir 
Mahler Ludwig, private Ausführung von Überſetzungen, IV., 
Margarethenſtraße 61. 
Guttmann Eliſabeth, Victualienhändlerin, VI., Wallgaſſe 23. 
Dolezal Katharina, Wäſcheputzerin, VI, Luftbadgaſſe 12. 


orak Eduard, Verſchleiß von Eigenbauweinen in ver— 


H 
ſchloſſenen Flaſchen, IV., Margarethenſtraße 19. 


Huber Heinrich und Arvay Maximiliau, Commiſſionshandel in 


Wein, Thee und Spirituoſen, I., Franz Joſefs-Quai 5. 
Wieck Franz, Wirt, XVIII., Währing, Michaelerſtraße 24. 
Fabian Leo, Zimmermaler, VIII., Laudongaſſe 46. 
(Das Weitere folgt.) 
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M.-2. 11420. 


Kundmachung, 


die berichtigten Verzeichniſſe der zur Hauptſtellung des 
Jahres 1892 berufenen, in Wien heimatberechtigten Wehrpflichtigen 
und die Loſung betreffend. 

Nach den Beſtimmungen des §. 30 der Wehrvorſchriften, 
J. Theil, werden die von amtswegen ergänzten und berich— 
tigten Verzeichniſſe der zur diesjährigen Hauptſtellung 
berufenen Einheimiſchen aller dre! Altersclaſſen am 
24., 25., 26., 27., 28., 29., 30. und 31. Jänner 1892 


Waag Heinrich, Tapezierergewerbe, XVIII., Währing, Thereſien— | 


133 


im Conſcriptionsamte des Magiſtrates, I. Bezirk, Rath— 
hausſtraße Nr. 12, zu ebener Erde links, zur freien 
Einſicht anfliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daſs Jedermann, welcher 

a) eine Auslaſſung oder unrichtige Eintragung wahrnimmt, oder 

b) gegen Anſuchen um die Bewilligung zur Stellung außerhalb 
des zuſtändigen Stellungsbezirkes oder um eine Begünſtigung 
in der Erfüllung der Dienſtpflicht Einwendung erheben will, 
aufgefordert iſt, die Anzeige (Einſprache) im Conjerip: 
tionsamte zu erſtatten. 

Im Falle der Einbringung einer derartigen An— 
zeige iſt jedoch deren Begründung nachzuwe iſen. 

Die Loſung wird am 3., 4., 5. und 6. Februar 
1892 im neuen Rathhauſe (Volkshalle) um 9 Uhr vor— 
mittags bis 2 Uhr nachmittags ſtattfinden. Hiebei wird mit dem 
gezogenen Buchſtaben Y begonnen und in der nachſtehenden Ord— 
nung vorgeg angen werden: 


| | 
Tag | Stunde Ä Buchſtabe 
— | 
| | | 7 
| Mittwoch 9 Uhr vormittags 1. Z. 
. den 3. Februar | ns V = B. 
1892 11 5 * C. D. 
| 1 5 E. F. 
Donnerstag 9 Uhr vormittags G. 
| den 4. Februar 10 „ 5 H. 
1892 | 11 5 E K 
Freitag 9 Uhr vormittags | L. M. 
den 5. Februar 10½ „ a N. O. P. 
1892 | 11% „ 1 A. R. 
Samstag | . Uhr vormittags 8. 
den 6. Februar ee . Sch. St. 
1892 5 2 „ 75 a 


Da die Zuſtellung beſonderer ſchriftlicher Vorla— 
dungen zur Loſung an die hiezu Verpflichteten nicht 
ſtattfindet, ſo werden die diesfalls berufenen, in dem Jahre 1871 


geborenen Wehrpflichtigen oder deren Vertreter aufgefordert, an 
den oben angeſetzten Tagen zur bezeichneten Stunde vor der 


Loſungs⸗Commiſſion zu erſcheinen, und wird in deren Abweſenheit 
eine von dem Leiter der Loſung hiezu beſtimmte Perſon den Loſungs— 
zettel ziehen. 

In Betreff der Zeit und des Ortes der Hauptſtellung (Aſſen— 
tierung) wird ſpäter eine Kundmachung erlaſſen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 20. Jänner 1892. 1—3 
8. 452.254 N 
VIII. 


Kundmachung. 


(Offert⸗Ausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung 1. der Lieferung der für den 
Wiener Central - Friedhof erforderlichen guſs⸗ 
eiſernen Gruppen- und Reihenſtänder, ſowie Grab— 
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Vergebung der 


vorhandenen 


nummernpflöcke, 
Arbeiten zur 
alten, verroſteten Grabnummernpflöcke behufs neuer— 
licher Verwendung auf den zur Wiederbelegung gelangenden gemein— 
ſamen Gräbergruppen wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am Montag, den 8. Febrnar l. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags im neuen Rathhauſe im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Lekiſch, I., Lichteufelsgaſſe, Stiege 3, 
im Mezzanin eine öffentliche ſchriftliche eee abge⸗ 
halten werden. 

Unternehmungsluſtige können die bezüglichen Mufſterſtücke, 
ſowie die Vorſchriften bei der Verwaltung des Wiener Central— 
Friedhofes während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Es ſteht den Offerenten frei, entweder nur für die Lieferung 
(ad 1) oder nur für die Reſtaurierungsarbeiten (ad 2) oder auch 
für Beides zu offerieren. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchriften können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſe gegen Erlag von je 10 kr. bezogen werden. 

Die Unternehmer haben ein Exemplar dieſer 


ferner 2. 
Reſtaurierung der: 


wegen 


Vorſchrift, 


Vorſchrift beigefügte Erklärung entſprechend auszufüllen und mit 
einem 50 kr.⸗Stempel verſehen als Offert am obigen Tage bis 
zur feſtgeſetzten Stunde der Offertverhandlungs⸗ Commiſſion ver- 
ſiegelt zu überreichen. 

Jedem Offerte ſind 5% 
welche die offerierte Arbeit 
werden will, als Vadium benzuſchließen, 
den Erſteher als Caution zu dienen hat. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. 


der Geſammtſummen, um 
oder Lieferung erſtanden 


welches für 


Jänner 1892. 1—3 


&.-3. 500043 
ed 


Kundmachung. 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekannt gemacht, daſs die vom Wiener Gemeinde— 
rathe aus Anlaſs des vierzigjährigen Regierungsjubiläums Seiner | 
k. und k. Apoſtoliſchen Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef J. | 
bon Oſterreich errichtete und mit dem Betrage 3 
100.000 fl. ö. W. dotierte Stiftung für ohne ihr Verſchulden 
nothleidend gewordene Gewerbetreibende zur Perſolvierung gelangt, 
und daſs im Laufe des Jahres 1892 die bisher aufgelaufenen, 
Sowie die in den Monaten März und September von dem Stiftungs- 
capitale eingehenden Zinſen unter die Stiftungswerber zur Ver— | 
theilung kommen. | 


Herausgeber: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
eventuell beider Vorſchriften und ſodann die am Schluſſe jeder 
| 
| 
| 
| 
| 
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Auf den Genus diefer Stiftung haben ohne Rückſicht auf die 
Confeſſion ſolche Gewerbetreibende Anſpruch, welche 


ohne ihr Verſchulden in eine Nothlage gerathen 


ſind. Dieſelben müſſen jedoch in Wien wohnhaft ſein und 
ihr Gewerbe noch betreiben. 

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Geſuchen den 
Taufſchein, reſp. Geburtsſchein, eventuell den Trauungsſchein und 
die Tauf⸗, reſp. Geburtsſcheine der Kinder, ferner den Gewerbeſchein 
oder das Conceſſionsdecret, den Erwerbſteuerſchein und ein legales 
Mittelloſigkeitszeugnis, in welchem das Moment, daſs Geſuchſteller 
ohne ſein Verſchulden in die Nothlage gerathen iſt, durch das 
Armeninſtitut und für den Fall, dafs derſelbe einer Genoſſen— 
ſchaft angehört, durch die Genoſſenſchafts-Vorſtehung 
ausdrücklich hervorgehoben wird, beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind an den 
Bürgermeiſter der Stadt Wien zu richten und i m 
Rathhauſe, J. Stock, Präſidial-Bureau zu überreichen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, am 8. Jänner 1892. 1—3 


Kundmachung. 


Mahnung zur Einzahlung der I. Rate der Hauszins⸗, Grund- und 
5% Steuer vom Ertrage hauszinsſteuerfreier Gebäude für das 
Jahr 1892. 


Laut der Kundmachung der k. k. n.⸗ö. Finanz⸗Landes⸗Direction 
vom 29. Dec em ber 1891 iſt die Grundſteuer, Gebäudeſteuer und 
5% Steuer vom Ertrage hauszinsſteuerfreier Gebäude vierteljährig, 
am 1. Februar, 1. Mai, 1. Auguſt und 1. November einzuzahlen. 
Die Haus⸗ und Grundſteuerpflichtigen werden demnach erinnert, 
dafs die I. Rate der Hauszins⸗, Grund⸗ und 5% Steuer vom 
Ertrage hauszinsſteuerfreier Gebäude für das Jahr 1892 ſpäteſtens 
14 Tage nach Ablauf des obbezeichneten Einzahlungstermines, d. i. 
längſtens bis 15. Februar 1892 und zwar zufolge des §. 5 des 
Geſetzes vom 9. März 1870 ſelbſt in dem Falle, wenn die Steuer— 
ſchuldigkeit für das laufende Jahr noch nicht definitiv vorgeſchrieben, 
der Zahlungsauftrag ſomit noch nicht zugeſtellt wurde, nach der 
Gebür des Vorjahres zu entrichten iſt, widrigens nach dem obeitierten 
Geſetze und beziehungsweiſe nach dem Landesgeſetze vom 6. Juli 1877 
bei jenen Steuerträgern, deren ordentliche Steuergebür ſammt 
Staatszuſchlägen für das ganze Jahr 50 fl. überſteigt, die Ver⸗ 
pflichtung zur Entrichtung von Verzugszinſen eintritt, welche für 
je hundert Gulden und für jeden Tag mit 1½ kr. von dem auf 
den feſtgeſetzten Einzahlungs- (Fälligkeits⸗) Termin nächſtfolgenden 
Tage, d. i. vom 2. Februar 1892, und bezüglich der Gemeinde— 
zuſchläge und der Mietzinskreuzer von dem nach Ablauf der vier- 
zehntägigen Friſt nächſtfolgenden Tage, d. i. vom 16. Februar 1892 
an bis zur Abſtattung der fälligen Schuldigkeit zu berechnen und 
mit derſelben einzuheben ſind. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt. und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. Jänner 1892. 2—3 
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